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ilr. 88.

matten*
28. galjrgang.

$an für biß Mßrßflßit bßr Jruußttttmli.

1906

SiboiiRtmetrt.

Sei ftratiïoîgufteHung per $oft:
3$ljrlidj g?r. 6. —
©attjährlid) 3. -Sluslanb franïo per gabr „ 8.30

Crati«>$eilagtii :

„Rod)» unb Çauê^altungëf^ule"
(eifÄelnt am 1. Sonntag feben TOonatS).

„gttr bie Iletne SBelt"
(erfätlnt am 3. Sonntag Jtbett SUtonat«),

fiebaktioit unb Jlerlnj:
grau ©life Çottegger.

Sffiienerbergftrafje Str. 7.

©etepljon 376.

Infettimyrtfo.
tßer einfache ißetitgeile:

gür bie ©tfjroeig : 25 ®t§.

„ baSStuëlanb: 25 Sßfg.

®ie SReïlamegeile : 50 ffitë.

}u0|tbt:
®ie „Schweiger grauen »Leitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

îuuoutttt'Segif :

ffippebition
ber „Sdjwetger grauen »geitung".

aiuftrftge vont ^ß(at) St. Sailen
nimmt audj

bie Suc^bruderei 9Jierfur entgegen.

Bt ©allen Btotto: 3mmer ftrebe |um Samen, unb (amtft bu fettet tetn «anje»
gBerben, ad btencnbel «Heb föliefc an ein «aniei blcb anl Smtniag, 19. Äugufl

înljalt: ©ebidjt: Sei tnüleibSoott. — ©affrétât
unb ®aftlid)feit. — §au§fdpmberei. — ®ie Stäbnabel
unb ihre gabrifation. — Spretpfaal. — geuiUeton:
gnbaltSreidje gerientage. — geuiUeton: fangen unb
Sangen.

Seilage: ©ebidjt: griebe. — Sogeüäftge im
Sonnenbranb. — Srieftaften. — SRetlamen unb gn»
ferate.

3si mtfletfretmll.
Sei mitleibëooU, o äHenfd)! 3erbrücfe
®em Räfer nid)t bie gotbne Sruft
Unb gönne felbft ber tieinen Sftücle
®en Sonnentang, bie turje 8uft.

©in langeë mütterliche? Silben

Sat rüffrenb in ber Saroe 9lacl)t
ereift an biefen gtügelfdjilben

®en Sdpnelg oon grün metallner Sßrad)t.

©r mufj ttad) einem Sommer fterben,
2Bo bu bid) ftebjig ga^re fonnft;
D lab ihn laufen, fliegen, werben,
®r fei fo pradjtooH nid)t umfonft.

©in SBafferwürmcben lag im SDtoore,
Som Gimmel träumenb, fugtoë, blinb.
®a wädjft ibm gufj unb Slug'; am SRoljre
©rfteigt e§ fiüfte roarm unb linb.

Son Sonnenglut getrocïnet fpringen
®ie ®lieberfd)alen ; blaue |jöfj'n
©rftrebt'ê auf gart gemobnen Schwingen
Unb fummt: SBie fdjön, roie wunberfdjön!
9lun ift'ë in feinen ßimmetäreidjen ;
Sein fjöchfteS ®lüct — ein ®ag umfpannt'S.
So gönn' ibm nun mit feineëgleicfjen
®en ©Ifendjor im Slbenbglanj.

Sei mitleibiooH! 28a§ mir erfuhren,
®a§ fdjläft im Stein, ba§ roebt im Saum,
®a§ guctt in allen Rreaturen
2U§ ®ämmerlid)t, at§ gragetraum.
Sei mitleibëooU! ®u bift geroefen,
2öa§ tobeêbang nor bir entrinnt.
Sei mitleibëooU ®u wirft oermefen
Unb wieber werben, waê fie flnb.

Sei mitleibëooK, o STtenfdj! 3etbrüc!e
®em Rdfer nidjt bie gotbne Sruft
Unb gönne felbft ber tleinen 9Jlücfe
®en Sonnentanj, bie turge Cuft

SBlttttm Sotbatt.

<®ajlcßrf|t îtttïr ©afllidj&ßii
SCBie leidet mürbe unS bie fßftidjt ber ©aft»

lidjïeit, wenn mir immer auf Verfônlidjïeiten
träfen, bie ade bie ©ugenben befi&en, meldte
oon oornljereitt unS einen ®aft mert machen,
Seute, bie iljrerfeitS nic^t blofj empfangen, fon»
bern audj geben 216er muftert man einmal bie
ttteilje ber Sdjufcbefoljlenen, bie einem oon gahr
gu galjr burdîjS |>auS gemanbert finb, mie oiele
ober mie menige finb barunter, bie man immer
unb immer mieber mit greuben begrüßte beim

kommen unb fdjliefjlidj mit marmem §ergen
fdjeiben falj? 2ßie menige, bie bur<h ^ergenS»
Ijôflidjïeit, butdj flugen Sinn, burdj ein großes
Valent, burd^ marmeâ, inniges ©inge^en auf bie

greuben unb Seiben ber £>duSlidj!eit, burdE) 3tücf=

fic^tne^men auf iljre ©dbmä^en, burd^ ^erjlic^eê
©idjoerfenfen in i^re gntereffen, un§ greunbe
gemorben au§ ®dften? SSarm^erjige greunbe,
mit benen un§ fefter unb fefter ba§ 25anb ftar»
fen SSertrauenS oerbinbet? 2Siele finb e§ nid^t.

gibt im ganjen me^r langmeilige als an^
regenbe, mel^r oon ftd^ felbft eingenommene al§
freunblic^ befd^eibene, mebr befc^ränfte al§ geniale
ÜJlenfcben unter gungen unb 2llten, ÜJtdnnern
unb grauen; ba§ alleë aber gibt un§ nic^t bas
Ctec^t, allein biefenigen mei|en Stäben un§ au§=

jufui^en al§ ©egenftdnbe unferer gaftlid^en gür»
forge, bie alle 23ebingungen erfüllen, meldte mir
ju ftellen geneigt fein möchten. 2luc^ bie anbern
motten leben, unb nadj ber Ctegel, baff ber
ÜJtenfd) ^ütfrei^ unb gut fein foil, liegt auf
unâ bie ißflid^t, i^nen baju bie §anb ju reiben,
fomeit hinüber, mie mir fönnen.

216er lann ein ©aft fich burdhauö nicht in
ben 5lon unb bie (Semohnljeit be§ §aufeâ fdhiden,
fehlt ihm SBille unb 2lnlage, fidh in bie 33enl=

meife unb bie §au§orbnung ber SBirte hinein*
guoerfe^en, ober macht er gar ben SSerfud), feine
2lnfdhauungen unb Meinungen al§ bie allein
mafjgebenben hinjuftetten — bann gibt eö feine

Verpflichtung ber ©aftlidhfeit mehr; unb mer
fein §au§ lieb hat, ber bridfjt furg unb feft mit
füldhem ©afte. geh erinnere nur an bie uner»
trâglidje Sucht manches im Uîeft marm gemor»
benen ©afteâ, fich ohne 23eruf itnb 2luftrag in
bie Äinberergiehung, fei e§ burdj 2teu§erungen,
fei eö gar burdj tfjätlicheg ©ingreifen, mifchen

gu motten. ^Derartiges geht nun einmal nicht. —
©ine gang anbere 2trt ber ©aftlidhfeit ift bie,

mit ber mir einem greunbe ober guten Sefann»
ten unfer ©aftftüblein auf furgen ober längeren
SSefudh einräumen. @S hat fidh ba ein böfeS

(Sprüchlein auSgebilbet: „ütttan hat hoppelte
greube oon jebem Vefudje ; man freut fidh, wenn
er fommt, unb man freut fidh, wenn er geht."
©ang ohne ©runb fann ein fo hüfjlidheä 2Sort
nicht auffommen. Unb idh glaube, er liegt barin,
baff bei berartigen ©elegenljeiten oft auf ber
einen Seite gu oiel, auf ber anbern gu menig
gethan mirb. ®er ©aftgeber mill mehr geben,
als er fann; ber ©aft mitt mehr beanfprudjen,
als er barf.

„tttun motten mir Sie auch redfjt geniefjenl"
hei^t eS mit ladjenbem ïttunbe bei ber 2lnfunft.
Unb baS gefdhieht benn nur in ber 2lrt, bafe

©aftfreunb unb ©aft thun, als mären fie oon
Stunb an gufammengefchmiebet. ©er grembe ift
eine 2lrt ©aleerenfflaoe gemorben, ber erbar»
mungSloS nach feftgeftetttem 5fßtan bur^ Stabt
unb Sanb, burch Vtufeen unb SEBirtShäufer ge»

fdhleppt mirb: ,,©aS müffen Sie mitnehmen,"
— „baljtn mu^ idh @ie führen," — „idh fana
leiber, leiber nicht, ich habe notmenbig gu thun,
aber idh 9«&e ghnen meinen Sohn mit," —
unb bem armen ©afte fallen oietteidjt bie 2lugen
oor Viübigfeit gu, ober bas, maS er fehen fott,
ift ihm fo gleichgültig mie bie ©ebirge auf bem

Vtottb, unb er fe^te fidh lieber in einen füllen
SCßinfel unb tränfe befdjaulidh fein Schßpplein.

©och baS geht noch; aber fdjrecflidh mirb'S,
menn biefe fjafc fich ©tunbe um Stunbe auch

innerhalb beS fjaufeS fortfe^t. ttJtorgenS am
ßaffeetifdh fängt ber 3wang an: „So, Äinb,
nun überlaffe ich unferen lieben ©aft!"
©ie fjauSfrau nimmt ihre 2lrbeit unb fefet fidh

an ben tttähtifch: „Sitte, fefeen Sie fi^ gu mir
unb ergählen Sie mir oon gu fjaufe; Sie müffen
nun fchon mit mir fürlieb nehmen." So quälen
bie beiben fidh burdj ben Vormittag, ftatt bafj
eS einfach unb freunblidj heifit: »geh überlaffe
Sie fidh felbft. Sefen, fdjreiben, fpagieren Sie;
ich habe im §aufe gu thun!" Vemaljre, ber ©aft
barf nicht allein fein: er muff unterhalten mer»
ben. ©er VtittagStifdj, eine ber gegebenen 3eiten,
in benen §auS unb ©aft traulidfj, fröhlich unb
herglidfj gufammengeljören, ift oorbei: „So, nun
îommen Sie mit in mein ^intnter, ba raudhen
unb plaubern mir!" Unb ber fjauSljerr ftirbt
oor Vîûbigïeit, meil ihm ber gemoljnte ViittagS»
f^laf entgeht, unb bem ©aft fdjmebt ein gol»
bener ©räum oor ben immer mieber gufattenben
2lugen : ein ©räum oon einem Soplja, auf bem

er fich auSftrecfen unb mit Veljagen eine 3ei=
tung, ein Such lefen ober auch in friedlichem
Sdhlummer bie SBelt unb feine ttteife unb bie
fdfjrecEtidje greunblidhteit biefeS eingig gaftlidhen
§aufeS oergeffen îann. „greiljeit für bie Sffiirte,
greiheit für ben ©aft!" ®aS mug baS erfte
unb oornehmfte ©ebot aller ©aftfreunblidjfeit
fein, ober baS Seben mirb beiben ©eilen gur
Qual, ©ie grembenftube barf unb fott — menn
immer möglich — nidjt nur Sdjlafgimmer, fie
mujj auch SSohngimmer für ben grembling fein
— unb fein ïônnen, in bem er frei nach Sßunfdj
leben barf, mie unb mann eS ihm gefällt. 2Jtir
hat'S immer aujjerorbentlidj gefallen, menn eS

beim 2lufftehen oom ©ifdje hie| : »Um oier Uhr
trinfen mir Kaffee, bann fehen mir uns mo|l
mieber unb machen nachher einen Spagiergang
ober fahren ober reiten aus." ®a geht feber
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Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Adonilemeut.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „ 3.30

Sritû'Keiligen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am I. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monats).

Kàktiim und Perlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Znsertiansxrei«.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Cts.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Anaonren-Pegie:

Expedition
der „Schweizer Fraum-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sl. Gallen Matt«! Immer strebe >um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an et» »an«» dick ant Sonnlag, 19. August

Inhalt: Gedicht: Sei mitleidsvoll. — Gastrecht
und Gastlichkeit. — Hausschneiderei. — Die Nähnadel
und ihre Fabrikation. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Inhaltsreiche Ferientage. — Feuilleton: Hangen und
Bangen.

Beilage: Gedicht: Friede. — Vogelkäfige im
Sonnenbrand. — Briefkasten. — Reklamen und
Inserate.

Sei mitleidsvoll.
Sei mitleidsvoll, o Mensch! Zerdrücke
Dem Käfer nicht die goldne Brust
Und gönne selbst der kleinen Mücke
Den Sonnentanz, die kurze Lust.

Ein langes mütterliches Bilden
Hat rührend in der Larve Nacht
Gereift an diesen Flügelschilden
Den Schmelz von grün metallner Pracht.

Er muß nach einem Sommer sterben,
Wo du dich siebzig Jahre sonnst;
O laß ihn laufen, fliegen, werben,
Er sei so prachtvoll nicht umsonst.

Ein Wasserwürmchen lag im Moore,
Vom Himmel träumend, fußlos, blind.
Da wächst ihm Fuß und Aug'; am Rohre
Ersteigt es Lüfte warm und lind.

Von Sonnenglut getrocknet springen
Die Gliederschalen; blaue Höh'n
Erstrebt's auf zart gewobnen Schwingen
Und summt: Wie schön, wie wunderschön!

Nun ist's in seinen Himmelsreichen;
Sein höchstes Glück — ein Tag umspannt's.
So gönn' ihm nun mit seinesgleichen
Den Elfenchor im Abendglanz.

Sei mitleidsvoll! Was wir erfuhren,
Das schläft im Stein, das webt im Baum,
Das zuckt in allen Kreaturen
Als Dämmerlicht, als Fragetraum.
Sei mitleidsvoll! Du bist gewesen,
Was todesbang vor dir entrinnt.
Sei mitleidsvoll! Du wirst verwesen
Und wieder werden, was sie sind.

Sei mitleidsvoll, o Mensch! Zerdrücke
Dem Käfer nicht die goldne Brust
Und gönne selbst der kleinen Mücke
Den Sonnentanz, die kurze Lust!

WUHtlm Jordan.

Gastrecht und Gastlichkeit.

Wie leicht würde uns die Pflicht der
Gastlichkeit, wenn wir immer auf Persönlichkeiten
träfen, die alle die Tugenden besitzen, welche
von vornherein uns einen Gast wert machen,
Leute, die ihrerseits nicht bloß empfangen,
sondern auch geben! Aber mustert man einmal die
Reihe der Schutzbefohlenen, die einem von Jahr
zu Jahr durchs Haus gewandert sind, wie viele
oder wie wenige sind darunter, die man immer
und immer wieder mit Freuden begrüßte beim

Kommen und schließlich mit warmem Herzen
scheiden sah? Wie wenige, die durch
Herzenshöflichkeit, durch klugen Sinn, durch ein großes
Talent, durch warmes, inniges Eingehen auf die

Freuden und Leiden der Häuslichkeit, durch
Rücksichtnehmen auf ihre Schwächen, durch herzliches
Sichversenken in ihre Interessen, uns Freunde
geworden aus Gästen? Warmherzige Freunde,
mit denen uns fester und fester das Band starken

Vertrauens verbindet? Viele sind es nicht.
Es gibt im ganzen mehr langweilige als
anregende, mehr von sich selbst eingenommene als
freundlich bescheidene, mehr beschränkte als geniale
Menschen unter Jungen und Alten, Männern
und Frauen; das alles aber gibt uns nicht das
Recht, allein diejenigen weißen Raben uns
auszusuchen als Gegenstände unserer gastlichen
Fürsorge, die alle Bedingungen erfüllen, welche wir
zu stellen geneigt sein möchten. Auch die andern
wollen leben, und nach der Regel, daß der
Mensch hülfreich und gut sein soll, liegt auf
uns die Pflicht, ihnen dazu die Hand zu reichen,
soweit hinüber, wie wir können.

Aber kann ein Gast sich durchaus nicht in
den Ton und die Gewohnheil des Hauses schicken,

fehlt ihm Wille und Anlage, sich in die Denkweise

und die Hausordnung der Wirte
hineinzuversetzen, oder macht er gar den Versuch, seine

Anschauungen und Meinungen als die allein
maßgebenden hinzustellen — dann gibt es keine

Verpflichtung der Gastlichkeit mehr; und wer
sein Haus lieb hat, der bricht kurz und fest mit
solchem Gaste. Ich erinnere nur an die
unerträgliche Sucht manches im Nest warm gewordenen

Gastes, sich ohne Beruf und Auftrag in
die Kindererziehung, sei es durch Aeußerungen,
sei es gar durch thätliches Eingreifen, mischen

zu wollen. Derartiges geht nun einmal nicht. —
Eine ganz andere Art der Gastlichkeit ist die,

mit der wir einem Freunde oder guten Bekannten

unser Gaststüblein auf kurzen oder längeren
Besuch einräumen. Es hat sich da ein böses

Sprüchlein ausgebildet: „Man hat doppelte
Freude von jedem Besuche; man freut sich, wenn
er kommt, und man freut sich, wenn er geht."
Ganz ohne Grund kann ein so häßliches Wort
nicht aufkommen. Und ich glaube, er liegt darin,
daß bei derartigen Gelegenheiten oft auf der
einen Seite zu viel, auf der andern zu wenig
gethan wird. Der Gastgeber will mehr geben,
als er kann; der Gast will mehr beanspruchen,
als er darf.

„Nun wollen wir Sie auch recht genießen!"
heißt es mit lachendem Munde bei der Ankunft.
Und das geschieht denn nur in der Art, daß

Gastfreund und Gast thun, als wären sie von
Stund an zusammengeschmiedet. Der Fremde ist
eine Art Galeerensklave geworden, der
erbarmungslos nach festgestelltem Plan durch Stadt
und Land, durch Museen und Wirtshäuser
geschleppt wird: „Das müssen Sie mitnehmen,"
— „dahin muß ich Sie führen," — „ich kann
leider, leider nicht, ich habe notwendig zu thun,
aber ich gebe Ihnen meinen Sohn mit," —
und dem armen Gaste fallen vielleicht die Augen
vor Müdigkeit zu, oder das, was er sehen soll,
ist ihm so gleichgültig wie die Gebirge auf dem

Mond, und er setzte sich lieber in einen stillen
Winkel und tränke beschaulich sein Schöpplein.

Doch das geht noch; aber schrecklich wird's,
wenn diese Hatz sich Stunde um Stunde auch

innerhalb des Hauses fortsetzt. Morgens am
Kaffeetisch fängt der Zwang an: „So, Kind,
nun überlasse ich Dir unseren lieben Gast!"
Die Hausfrau nimmt ihre Arbeit und setzt sich

an den Nähtisch: „Bitte, setzen Sie sich zu mir
und erzählen Sie mir von zu Hause; Sie müssen

nun schon mit mir fürlieb nehmen." So quälen
die beiden .sich durch den Vormittag, statt daß
es einfach und freundlich heißt: „Ich überlasse
Sie sich selbst. Lesen, schreiben, spazieren Sie;
ich habe im Hause zu thun!" Bewahre, der Gast
darf nicht allein sein: er muß unterhalten werden.

Der Mittagstisch, eine der gegebenen Zeiten,
in denen Haus und Gast traulich, fröhlich und
herzlich zusammengehören, ist vorbei: „So, nun
kommen Sie mit in mein Zimmer, da rauchen
und plaudern wir!" Und der Hausherr stirbt
vor Müdigkeit, weil ihm der gewohnte Mittagsschlaf

entgeht, und dem Gast schwebt ein
goldener Traum vor den immer wieder zufallenden
Augen: ein Traum von einem Sopha, auf dem

er sich ausstrecken und mit Behagen eine
Zeitung, ein Buch lesen oder auch in friedlichem
Schlummer die Welt und seine Reise und die
schreckliche Freundlichkeit dieses einzig gastlichen
Hauses vergessen kann. „Freiheit für die Wirte,
Freiheit für den Gast!" Das muß das erste
und vornehmste Gebot aller Gastfreundlichkeit
sein, oder das Leben wird beiden Teilen zur
Qual. Die Fremdenstube darf und soll — wenn
immer möglich — nicht nur Schlafzimmer, sie

muß auch Wohnzimmer für den Fremdling sein

— und sein können, in dem er frei nach Wunsch
leben darf, wie und wann es ihm gefällt. Mir
hat's immer außerordentlich gefallen, wenn es

beim Aufstehen vom Tische hieß: „Um vier Uhr
trinken wir Kaffee, dann sehen wir uns wohl
wieder und machen nachher einen Spaziergang
oder fahren oder reiten aus." Da geht jeder



130 SdjltTtipr Jraueti-Jetfimc — *täöer fät Unen fjâualfrtpejt Kxtte

jttangloS unb IjerjUdj tergnügt feiner Söege,
unb tergnügt unb frifd) fommen alle wieber ju*
fammen. ©old) grembenftübdjen al§ eine Brt
iprioatbefife in einem liebenêroerten §aufe, au§=

geftattet etwa mit einem bequemen Sotterbett,
mit einem @d)rei6tifd)ßcn, auf bem ein SEinten=

faß mit ttirïlid) ftüffiger ïinte unb gutem 8öfd)=
papier, mit einem KÜftdjen Eigarren, ttemt e§

ein |>err ift, mit einem Brbeitêtifdjdjen ober 9tr=

beitëforb, itenn e§ eine ©ante ift, unb mit ttita§
oerftänbigem Sefeftoff, — ba§ !ann einem in
ber Erinnerung ju einem Keinen ißarabieä tter*
ben, nad) bem man ftc^ immer ttieber fjtnjeßnt.

3tur barf bie Sßirtin torßer im SGBinter nid^t
fragen: „Sott id) Sßnen aud) oietteid)t ßetjen?
@§ ift red^t fait oben!" SDann fagt man na«

türlid^, man füßle ftd) nur bei fünf ©rab über
9tuE gemütlid). Ueberljaupt baâ teibige fragen,
al§: „£ann id) 3§nen etttaâ oorfe^en?" „93e=

ttaljre, — nein!" „Beßmen ©te 33ier ober
SBein?" — „§abe bureaus fein 23ebürfni§,
etrtaä ju trinlen!" — „Soll id) 3ßnen Botttein
ober Sßeifjtoein bringen laffen?" — „Bereßrte
grau ftnb ju gütig!" — ©§ ift für beibe ©eile
oiel angenehmer, toenn bicfcö ober feneâ einfach
oor ben ©aft ^ittgefefet wirb: ßat
bann ifjt er eben ba§ belegte Butterbrot mit
banîbarem ©emüt, bat er leinen, bann beforgen'ä
ttoßl bie ßinber. SEÖitt er Bier, fo läßt er ben
Söein fteben unb umgelebrt, unb ift er 2lbfti=
nent, fo toirb er biefen ©tanbpunft febon torßer
funb tbun, um feinem ißrinjip nid^t untreu tter=
ben ju müffen. @o ïônnen alle Seile fid) un*
enblicb ttoßl fühlen babei.

216er auß ber ©aft bat Pflichten, „grober
©aft, niemanbâ Saft!" ift ein alteä SBort. ©Ott
behüte einen jebett in ©naben jur ©omrnerg*
unb jur SCßinteröjeit oor einem etnfeßrenben
greunbe, ber mißtrauifd) bie Bugen runbum
geben lügt, ob ihm aud) ftetä genug gefd)iebt,
ber brummenb jebeâ Berfeben ftraft, bag Ja

immerbin im beften £>aufe tnßgliß, unb oor
allem tor bem, ber, nach §aufe jurücfgefeßrt,
bie ©ßttdßen ber ©aftfreunbe, bie freunbiieb
ihr BefteS an ihm getban, tor grau unb Sin*
bem mit ginnober unb Defer auf Seinttanb
malt unb baju fingt ober brummt: „Bur ein*
mal bin ich bort gettefen!"

SBirt fein unb ©aft fein ift beibeä eine ßunft.
2lber mer bie eine baton fennt, bem ttirb audb
bie anbere geläufig fein. Unb ein rechter Äünftler
gewinnt boeb gottbegnabet alle $erjen.

B- ©. ©eimg.

JjausftîîUEtîrmi.
®q§ Bugbeffern ber ©errenfaßen gehört aud) in

bie Bubrif ber ©augfßneiberei ; hier fpielt bag Bügeln
eifen eine wißtige Bode, roeil bie biefen Stoffe feßr
wiberfpenftig finb. Klan fdumt begßalb bie Bähte an
eingelegten Stücfen unb bergleichen erft auf ber Bücf*
feite mit unßßtbaren Stichen an, legt bann ben ©e*
genftanb auf ein glatteä Brett (Bügelbrett), über bag
nur ein Stüd ©embentuß gefpannt mürbe, überlegt
bie Baßt mit etnem naffen Streifen Skirting unb
bügelt bieg barauf troefen.

«fijirb ber untere Beintleiberranb burch bag Scheu*
ern auf ben Schuhen ober an ben Sßuürßafen fhabhaft,
fo genügt eg junädjft, roenn ber Banb mit genau paf*
jenber Knopftoßfetbe — ein wenig nach innen um*
gebogen — bicht langettiert wirb ; ift ber Schaben
größtr, ber Stoff fßon burßgefßeuert, fo biegt man
ben Banb fo roeit um unb fegt einen Streifen güj
ton 2—3 ©m. Breite gegen, g-ür biefen ä^ed laffen
fich Streifen ton guten alten giljßüten oerroerten, bie
fleh nid)t fo leicht burßmeßen unb bem Banb noch
mehr ©alt oerleihen.

Soll ber Staub eineg gaefettg mit wollenem ober
Seibenbanb eingefaßt werben, fo fteppt man biefeg
juerft jiemlicß ftraff auf ber Dberfeite auf (jwei
®rittel feiner Breite) unb fäurnt eg bann mit feinen
Stiegen nah ber linfen Seite um. ®er Banb be§

Qadettg wirb torher mit einem Streifhen fieinengaje,
jwifhen gutter unö Dberftoff gefhoben, unterlegt unb
mit Ueberwenblihftihen befeftigt. ®urh biefe etnfahe
Reparatur fann man ganj lappig geworbenen Sahen,
bereit fftänber burhgefheuert finb, wie man eg oft an
ben Sd)uljac£en unb Uebetjiehern ber Shuljungen be*

obadjten fann, wieber ben ©tanj ber Beuheit oerleihen.
Sdjabhafte Stellen unb fleine 8öher burd) gunten

aug ber Sigarre ober pfeife entftanben, fönnen mit
genau paffenber Seibe ober gäben, bie aug einem

Stoffflicfhen gebogen finb, geftopft werben, ©rößere
Shäben finb beffer burd) bag (Sinfetjen oon Stücfen

ju heilen, bag ftd) naturgemäß in geftreiftem ober fa*
riertem Qeug am beften augführen läßt, weit bag neu
einjufebenbe ©tücf genau nah öen Streifen genommen
werben muß, um eg tabellog — ja oft bem Buge ganj
unfihtbar — einjunäßen. — ®ie Bäßte fönnen aber

nidjt, wie bei anberen Stoffen, einfach jufammengenäht
werben, fonbern bie Scßnittränber müffen breioiertet
big einen (Zentimeter breit nah linïê umgeheftet wer*
ben unb ftnb bann oon tinfg mit gattj feinen übermenb*
Uheit ©tidjen ju oerbinben, bie bann namentlih bei
raußen Stoffen gar nicht ju feßen finb. 3u beahten
ift nod), baß man am einjufeßenben Stücf bie ©efen
abjufhrägen unb an bem Bugfcßnitt beg betreffenben
©egenftanbeg in jeber (Scfe einen feßrägen, naßlbreiten
©infhnitt ju mähen hat. — Um bie ©röße beg ein*
jufeßenben Stücfeg, bag beg beffern Bugfeßeng halber
immer oiereefig, nie runblih ju fhnetben ift, genau ju
bemeffen, feßneibe man junäcßft bie fhabßafte Stelle
nidjt ju groß ßeraug, ba ja nod) ber Banb alg Baßt
umgebogen wirb, lege bann bag Stücf fabengerabe
auf ben neuen Stoff unb feßneibe bieg fo, baß beibe
Büßte mit einbegriffen finb. ©in Berfud) an einem
wertlofen Stücfhen Stoff fann bie Brobe mähen.

©infetjen oon Stücfen in rauhe, bide Stoffe, wie
fie ju SBänteln unb SEÖinterjoppen für Knaben unb
Sanbwirte genommen werben, ift mittelft beg Stopf*
fticßeg ju mähen; hier fönnen feine Büßte umgebogen
werben — ber ®ide beg Stoffeg wegen — fonbern
bag einjufeßenbe Stüd wirb genau fo groß wie bag
ßerauggefhmttene genommen. 3unäd)ft befeftigt man
eg burd) hin unb ßer geführte Betßfticße in bem Bug*
fhnitt unb ftopft eg bahn mittelft feiner Stopfftidje,
bie erft auf ber linfen, bann auf ber rechten Seite aug*
jufüßren finb, ooHenbg ein. SBenn môglid), ift für biefe
Brbeit ber gaben aug bem abgefhnittenen Stüdcßen
Stoff ju gießen, wenn eg auch nur furje ©nbeßen ftnb,
ober ganj feine ©ode in paffenber garbe ju nehmen ;
größeren §alt gewährt bann noch ein ringgum jwet
(Zentimeter breit überfteßenbeg Stüd gutterftoff, oon
linfg über ben glid genäßt.

©in Knopf, ber mit einem Stüdcßen Stoff aug*
geriffen ift, fann fhwer wieber befeftigt werben, na*
mentlid) an Knabenjoppen, SBänteln unb bergleihen
Sahen aug biden flaufdßigen Stoffen, benn bag Unter*
näßen mit einem 3eugftüd<ßen bietet nießt genügenben
©alt. ©ier fann man ßh helfen, inbern man einen
großen leinenen ©äfeßefnopf mit gutterftoff begießt
unb ißn mtttelg ringgum geführter Saumftihe jwifhen
gutter unb Dberftoff unter bent auggeriffenen Stüd
befeftigt. Dben wirb ber Dberftoff ein wenig jufam*
mengejogen unb bag abgerufene Stüdcßen barauf ge*
näßt burd) hin* unb ßer geführte Stopffticße. ®er
Knopf wirb bann wieber aufgefefet unb babei immer
burd) bie jrnei Söcßer beg ©afeßefnopfeg geflohen;
man jießt ben Bäßfaben ni<ßt feft an unb widelt ißn
fcßlteßlih reht feft jwifhen Knopf unb Stoff, babureß
einen fleinen Stiel bilbenb. Buf biefe ©eife läßt fid)
ber Knopf beffer in bag Knopfloch fdjieben unb jerrt
biefeg auch nidjt fo augeinanber.

Mt Bälittaiiel uni» il|ve Saltrikalfutt.
Big unfere Boroäter unb Bormütter nocß tn

©ößlen unb auf Bfäßlett im ©affer woßnten, be*

näßten leßtere Die fpißen gifeßgräten, unt gelle unb
fpäter aud) ©ewebe jufammenjunäßett. gm früßen
Btittelalter noh oerwenbeten Brme ®ornen, Beiße
bagegen filberne unb golbene Stifte jum Befeftigen
ber Kleiber, ©rft im gaßre 1370 wirb in einer alten
Bürnberger ©ßroiti! bie ©erftellung oon Babetn alg
profeffloneUer ©rwerbgjweig erwäßnt. gn ©nglanb
gehen bie älteften biegbejüglidjen Botijen in'g gaßr
1656 jurüd, in weißem gaßre Dtioer ©rommeH bie
Babelmaßerei ju einer gnnung erhob. Unb heute?
©eute befcßäftigt beifpielgweife Baßen 5000 — 6000
Brbeiter in 27 Babelfabrüeit, weiße wößentliß 45
SBUlionen Bäßnabeln unb jirïa 1 üBiüion Bdßma*
fßinennabeln ßerftellen, bag maßt im gaßr 2y4
SBitliarben Bäßnabeln unb 50 SOtiHionen Bäßmafßinen*
nabeln, ©rftere, ju 4 Zentimeter Sänge gerechnet,
mürben, ßintereinanber gelegt, eine Kette bilben, bie
2272 Blal um bie ganje ©rbe herumginge. 2lun be*

fteßen aber im ®örfßen Bebbiß unb Umgebung auß
noß 16 gabrifen, bie per Brbeitgftunbe 1 BtiHion
Babeln liefern ; bag maßt im gaßr wieber menigfteng
2'/> SBiUiarben Stüd.

3ur ©erftellung oon Babeln oerwenbet man fein*
ften englifßen ©ußftaßl. ©ag eg für Brbeit braucht,
big eine Babel fertig ift, aßnen bie menigften Seferinnen.
gn ben „gnbuftrieblättern" erfahren wir hierüber gol*
genbeg : Um eine Babel ooHfommen fertig ßerjufteUen,
wirb:

1. ®er ®raßt gerabe. gemaßt.
2. ®urcß bie SBafßine auf eine beftimmte Sänge

für jwei Babeln paffenb gefßnitten.
3. ®ie abgefhnittenen Stüde ®raßt in fleine

Bünbel jufammengetegt.
4. ®iefe auf ©ußftaßlptatten glüßenb gemaßt

unb gerollt.
5. Bbgefüßlt, mittelft Sßleifmafßmen an beiben

©nben jugefpißt, in ber Btitte aber blanf unb glatt
gefßliffen.

6. Buf ber Btittetplatte burß eine Sßlagmafßine
bie Deßre gepreßt unb jugleiß bie Babel geformt.

7. ®ie jwei Deßren burßftoßen, bie Babeln an
bünnem ®raßt aufgereiht ju 20—30 Stüd, unb bie
burß bag Breffrn entftanbenen fßarfen Seitenmünbe
an ben Seiten abgefßltffen.

8. ©erben bie jwei Babeln entjwei gebroßen, bie
Brußftetlen abgefßtiffen, bie Köpfe abgerunbet unb
bann ber ®raßt entfernt.

9. ©erben bie Babeln in fleinen Sfkrtien jufammen*
gelegt, bie fßiefen entfernt unb bie geraben auf eiferne
Blatten gelegt.

10. Botglüßenb gemaßt unb bann in Del geworfen,
b. ß. geßärtet.

11. gn einem großen Bteffingjieb liegenb meßrmalg
in ftebenbeg Del getaußt, big fie bie nötige ©laftiji*
tät ßaben, bann ßerauggenommen, gut abgewafßen
unb georbnet.

12. Bun folgt bag „Scheuern", b. ß. fie werben
jufammengetegt, reißmeife mit Del unb Schmirgel gut
oerfeßen, fo baß jle ungefähr wie fleine gefüllte ÜJteßl*
füde augfeßen.

13. ®iefe Säde fommen in eine ßin unb ßer
rotlenbe Breffe, worin fie folange oerbleiben, big ße
frei oon allen Unebenheiten finb.

14. ®ie leßte biefer Breßtouren bient jum Bo=
lieren.

15. ®arauf gemafßen, in mit trodenem Sägmeßl
gefüllte gäffer getßan, weiße ftetg in roUenber Be*
megung bleiben, bann ßerauggenommen, gereinigt unb
berart jufammengelegt, baß ade gleißen Babeln mit
ben Köpfen naß einer Bißtung ju liegen fommen.

16. ®ie Spißen werben an einem feinförnigen
Stein gefßliffen, ebenfo bie Köpfe weiter abgerunbet.

17. Bun werben bie Babeln teilmeife blau ge*
maßt burß geuer unb burß einen fleinen, fiß feßr
rafß breßenben Boßrer „{jebridt", b. ß. an beiben
Seiten beg Deßreg ein wenig auggeboßrt.

18. ©ine rafß fiß breßenbe Seberfßeibe, auf
weiße bie forgfältig jufammengelegten Babeln ge*
braßt werben, gibt ißnen fßönen ftaßlblauen ©lanj.

19. ©ernaß gut unb forgfältig fortiert, um bann
20. Big fertig ju je 25 Stüd abgejäßlt unb in

fßon oorßer gefaltete Briefe gelegt, etiquettiert unb
oerpadt ju werben.

$pCBdifaal.

5raßen.
3« biefer JtuOrift liune« nur fragen von

allgemeinem ^nfereffe aufgenommen »erbe». Jieden-
gefneße ober ^feffenofferien finb auagefcßCoffen.

flrage 9195: ©ie fann eine grau unb SButter
oon noß fleinen Kinbern ißren burß eine gewiffenlofe
Berfon auf Bbrnege geratenen ©atten wieber an fiß
unb bie Kinber jießen? gß ßabe mir jwar meinen
©eg oorgejeißnet, mößte aber burß bie Ib. grauen*
jeitung erfaßten, ob iß wirfliß ben reßten ©eg wäßle.
Bietteißt fann bag ftürfere ©efßleßt einen erfolg*
reißen Bat geben, gß bin entfßloffen, burß boppelte
Siebe, Brbeit unb Bufopferung mein ©lüd wieber ju
gewinnen, mir unb ben Kinbern ben ©atten unb Bater
ju erßalten; barum mößte iß auß ben Bat oon an*
berer Seite hören. ®ine ScSmtrattHüftc, as« ntebt smutiote.

^trage 9196: gß habe miß oor einem gaßr oer*
heiratet unb ßabe mein früher betriebeneg ©efßäft
im ©inoerftünbnig meineg Btanneg, ber BngefteHter
ift, weiter gefüßrt. Bun fann eg aber mein SBann
nißt laffen, ftß in feßr unangenehmer, weil unfluger*
weife in bag ©efßäft einjumifßen. ®r nimmt eg fiß
ßeraug, bag Beßnunggmefen naß feinem ©utfinben
ju füßren unb hat mir bamit fßon meßrere gute, alte
Kunben oertrieben. Dbfßon er im ©efßäfte burßaug
nißt bewanbert ift unb er bie Bebürfniffe unb ©ünfße
ber Kunben nißt fennt, beßarrt er troß meiner ein*
läßtißen Belehrung boß auf feinem ©iHen, mit ber
Begrünbung: Drbnung müffe in jebern ©efßäfte fein,
unb man fönne ftß ungenaue Kunben burß ©enauig*
feit ju befferen ßeranjießen. gß ßabe ißn meßtfaß
gewarnt, baß alte Kunben fiß gewiß nißt in fo
fßroffer ©eife ummobeln laffen, fonbern eßer abgehen
werben. Seiber läßt fiß mein 9Bann auß burß em*
pfinblißen Sßaben nißt belehren, unb iß feße eg

fommen, baß mein guteg unb fßöneg ©efßäft burß
feinen ©igenßnn gänjliß ju Boben geritten ift. ©ag
läßt ftß in biefem gall tßun? ®r tft überhaupt ein
fleinlißer ®prann, bem auß bag ©eringfügigfte im
©augßalt naß feinem ©iüen geßen foil, benn er ift
wirfliß ber Ueberjeugung, baß ißn niemänb an ©in*
ßßt übertreffe unb baß oorab iß,- tftg .bié weütger
©inßßtgootle unb Berftänbige, miß feinem „befferen"
©iffen ju fügen ßabe. Klein Berftanb fagt mir jeßt,
baß iß gleiß oon Bnfang an meine Beßte hätte
waßren foHen, anftatt ißn gewähren jü laffen, Bun
finb aber bie Unjutrüglißfeiten ba, benen iß burß Baß*
giebigfeit augweißen wollte, unb iß weiß mir nißt
meßr ju helfen, ©ag mürben anbere in meiner Sage
alg bag Befte eraßten? ©tmag muß unbebingt ge*
fßeßen, wenn nißt bag ©efßäft ju ©runbe geßen unb
eg mit meinem Befpeft unb meiner Siebe ju meinem
Klann eine böfe ©enbung neßmen foil. Um guten
Bat bittet ®tne neue 3l8omienttn.

§lrage 9197: ®arf man einer grau ttnbulbfam*
feit oorwerfen, wenn ße bag junge Klübßen, weißeg
jur Beaufßßtigung ber Kinber engagiert iff unb bag
ßß fortmüßrenber Unwahrheiten fßulbig maßt, ent*
läßt? Unter Bugen tßut bag Kläbßen feine Bfißt,
fobalb eg aber oßne Buffißt ift, ßanbelt eg entgegen
bem ©ebot unb ber ©augorbnung naß feinem Kopf
unb rebet fiß burß offenfunbige Unwahrheiten aug,
fo baß bie noß fo jungen Kinber barüber ftußig
werben. Bin iß eg nißt ben Kinbern fßulbig, ein
folßeg Beifpiel oon ißnen fern ju halten

as. 0, m sm.

glrnge 9198: ©äre eg nißt am Blaß, baß bie
©äuferbeßßer gefeßliß oerpßißtet wären, einem fol*
oenten, gut beleumbeten unb alg regelmäßigen 3'ßfer
ßß augmeifenben Klann eine ©oßnung oermieten ju
müffen, wenn nißtg anbereg bagegen fprißt, alg baß
ber Klieter einige Kinber hat? Kinber ßnb nißt immer
ba« Sßlimmfte für eine ©oßnung. Koftgänger ober.
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zwanglos und herzlich vergnügt seiner Wege,
und vergnügt und frisch kommen alle wieder
zusammen. Solch Fremdenstübchen als eine Art
Privatbesitz in einem liebenswerten Hause,
ausgestattet etwa mit einem bequemen Lotterbett,
mit einem Schreibtischchen, auf dem ein Tintenfaß

mit wirklich flüssiger Tinte und gutem
Löschpapier, mit einem Kistchen Cigarren, wenn es

ein Herr ist, mit einem Arbeitstischchen oder
Arbeitskorb, wenn es eine Dame ist, und mit etwas
verständigem Lesestoff, — das kann einem in
der Erinnerung zu einem kleinen Paradies werden,

nach dem man sich immer wieder hinsehnt.
Nur darf die Wirtin vorher im Winter nicht

fragen: „Soll ich Ihnen auch vielleicht heizen?
Es ist recht kalt oben!" Dann sagt man
natürlich, man fühle sich nur bei fünf Grad über
Null gemütlich. Ueberhaupt das leidige Fragen,
als: „Kann ich Ihnen etwas vorsetzen?"
„Bewahre, — nein!" „Nehmen Sie Bier oder
Wein?" — „Habe durchaus kein Bedürfnis,
etwas zu trinken!" — „Soll ich Ihnen Rotwein
oder Weißwein bringen lassen?" — „Verehrte
Frau sind zu gütig!" — Es ist für beide Teile
viel angenehmer, wenn dieses oder jenes einfach
vor den Gast hingesetzt wird: hat er Hunger,
dann ißt er eben das belegte Butterbrot mit
dankbarem Gemüt, hat er keinen, dann besorgen's
wohl die Kinder. Will er Bier, so läßt er den
Wein stehen und umgekehrt, und ist er Abstinent,

so wird er diesen Standpunkt schon vorher
kund thun, um seinem Prinzip nicht untreu werden

zu müssen. So können alle Teile sich

unendlich wohl fühlen dabei.
Aber auch der Gast hat Pflichten. „Froher

Gast, niemands Last!" ist ein altes Wort. Gott
behüte einen jeden in Gnaden zur Sommersund

zur Winterszeit vor einem einkehrenden
Freunde, der mißtrauisch die Augen rundum
gehen läßt, ob ihm auch stets genug geschieht,
der brummend jedes Versehen straft, das ja
immerhin im besten Hause möglich, und vor
allem vor dem, der, nach Hause zurückgekehrt,
die Schwächen der Gastfreunde, die freundlich
ihr Bestes an ihm gethan, vor Frau und Kindern

mit Zinnober und Ocker auf Leinwand
malt und dazu singt oder brummt: „Nur
einmal bin ich dort gewesen!"

Wirt sein und Gast sein ist beides eine Kunst.
Aber wer die eine davon kennt, dem wird auch
die andere geläufig sein. Und ein rechter Künstler
gewinnt doch gottbegnadet alle Herzen.

P. G. Heims.

Hsusschneiderei.
Das Ausbessern der Herrensachen gehört auch in

die Rubrik der Hausschneiderei; hier spielt das Bügeleisen

eine wichtige Rolle, weil die dicken Stoffe sehr
widerspenstig sind. Man säumt deshalb die Nähte an
eingesetzten Stücken und dergleichen erst auf der Rückseite

mit unsichtbaren Stichen an, legt dann den
Gegenstand auf ein glattes Brett (Bügelbrett), über das
nur ein Stück Hemdentuch gespannt wurde, überlegt
die Naht mit emem nassen Streifen Schirting und
bügelt dies darauf trocken.

Wird der untere Beinkleiderrand durch das Scheuern

auf den Schuhen oder an den Schnürhaken schadhaft,
so genügt es zunächst, wenn der Rand mit genau
passender Knopflochseide — ein wenig nach innen
umgebogen — dicht langettiert wird; ist der Schaden
größör, der Stoff schon durchgescheuert, so biegt man
den Rand so weit um und setzt einen Streifen Filz
von 2—3 Cm. Breite gegen. Für diesen Zweck lassen
sich Streifen von guten alten Filzhüten verwerten, die
sich nicht so leicht durchwetzen und dem Rand noch
mehr Halt verleihen.

Soll der Rand eines Jacketts mit wollenem oder
Seidenband eingefaßt werden, so steppt man dieses
zuerst ziemlich straff auf der Oberseite auf (zwei
Drittel seiner Breite) und säumt es dann mit feinen
Stichen nach der linken Seite um. Der Rand des

Jacketts wird vorher mit einem Streifchen Leinengaze,
zwischen Futter und Oberstoff geschoben, unterlegt und
mit Ueberwendlichstichen befestigt. Durch diese emfache
Reparatur kann man ganz lappig gewordenen Sachen,
deren Ränder durchgescheuert sind, wie man es oft an
den Schuljacken und Ueberziehern der Schuljungen
beobachten kann, wieder den Glanz der Neuheit verleihen.

Schadhafte Stellen und kleine Löcher durch Funken
aus der Cigarre oder Pfeife entstanden, können mit
genau passender Seide oder Fäden, die aus einem

Stoffflickchen gezogen sind, gestopft werden. Größere
Schäden sind besser durch das Einsetzen von Stücken

zu heilen, das sich naturgemäß in gestreiftem oder
kariertem Zeug am besten ausführen läßt, weil das neu
einzusetzende Stück genau nach den Streifen genommen
werden muß, um es tadellos — ja oft dem Auge ganz
unsichtbar — einzunähen. — Die Nähte können aber

nicht, wie bei anderen Stoffen, einfach zusammengenäht
werden, sondern die Schnittränder müssen dreiviertel
bis einen Centimeter breit nach links umgeheftet werden

und sind dann von links mit ganz feinen überwend-
lichen Stichen zu verbinden, die dann namentlich bei
rauhen Stoffen gar nicht zu sehen sind. Zu beachten
ist noch, daß man am einzusetzenden Stück die Ecken
abzuschrägen und an dem Ausschnitt des betreffenden
Gegenstandes in jeder Ecke einen schrägen, nahtbreiten
Einschnitt zu machen hat. — Um die Größe des
einzusetzenden Stückes, das des bessern Aussehens halber
immer viereckig, nie rundlich zu schneiden ist, genau zu
bemessen, schneide man zunächst die schadhafte Stelle
nicht zu groß heraus, da ja noch der Rand als Naht
umgebogen wird, lege dann das Stück fadengerade
auf den neuen Stoff und schneide dies so, daß beide
Nähte mit einbegriffen sind. Ein Versuch an einem
wertlosen Stückchen Stoff kann die Probe machen.

Einsetzen von Stücken in rauhe, dicke Stoffe, wie
sie zu Mänteln und Winterjoppen für Knaben und
Landwirte genommen werden, ist mittelst des Stopfstiches

zu machen; hier können keine Nähte umgebogen
werden — der Dicke des Stoffes wegen — sondern
das einzusetzende Stück wird genau so groß wie das
herausgeschnittene genommen. Zunächst befestigt man
es durch hin und her geführte Reihstiche in dem
Ausschnitt und stopft es dann mittelst feiner Stopfstiche,
die erst auf der linken, dann auf der rechten Seite
auszuführen sind, vollends ein. Wenn möglich, ist für diese
Arbeit der Faden aus dem abgeschnittenen Stückchen
Stoff zu ziehen, wenn es auch nur kurze Endchen sind,
oder ganz feine Wolle in passender Farbe zu nehmen 5

größeren Halt gewährt dann noch ein ringsum zwer
Centimeter breit überstehendes Stück Futterstoff, von
links über den Flick genäht.

Ein Knopf, der mit einem Stückchen Stoff
ausgerissen ist, kann schwer wieder befestigt werden,
namentlich an Knabenjoppen, Mänteln und dergleichen
Sachen aus dicken flauschigen Stoffen, denn das Unternähen

mit einem Zeugstückchen bietet nicht genügenden
Halt. Hier kann man sich helfen, indem man einen
großen leinenen Wäscheknopf mit Futterstoff bezieht
und ihn mittels ringsum geführter Saumstiche zwischen
Futter und Oberstoff unter dem ausgerissenen Stück
befestigt. Oben wird der Oberstoff ein wenig
zusammengezogen und das abgerissene Stückchen darauf
genäht durch hin- und her geführte Stopfstiche. Der
Knopf wird dann wieder aufgesetzt und dabei immer
durch die zwei Löcher des Ääscheknopfes gestochen;
man zieht den Nähfaden nicht fest an und wickelt ihn
schließlich recht fest zwischen Knopf und Stoff, dadurch
einen kleinen Stiel bildend. Auf diese Weise läßt sich
der Knopf besser in das Knopfloch schieben und zerrt
dieses auch nicht so auseinander.

Die Nähnadel und ihre Fabrikation.
Als unsere Vorväter und Vormütter noch in

Höhlen und auf Pfählen im Wasser wohnten, be-
nützten letztere die spitzen Fischgräten, um Felle und
später auch Gewebe zusammenzunähen. Im frühen
Mittelalter noch verwendeten Arme Dornen, Reiche
dagegen silberne und goldene Stifte zum Befestigen
der Kleider. Erst im Jahre 1370 wird in einer alten
Nürnberger Chronik die Herstellung von Nadeln als
professioneller Erwerbszweig erwähnt. In England
gehen die ältesten diesbezüglichen Notizen in's Jahr
1656 zurück, in welchem Jahre Oliver Cromwell die
Nadelmacherei zu einer Innung erhob. Und heute?
Heute beschäftigt beispielsweise Aachen 5000 — 6000
Arbeiter in 27 Nadelfabriken, welche wöchentlich 45
Millionen Nähnadeln und zirka 1 Million
Nähmaschinennadeln herstellen, das macht im Jahr 2ff»
Milliarden Nähnadeln und 50 Millionen Nähmaschinennadeln.

Erstere, zu 4 Zentimeter Länge gerechnet,
würden, hintereinander gelegt, eine Kette bilden, die
22ff- Mal um die ganze Erde herumginge. Nun
bestehen aber im Dörfchen Reddich und Umgebung auch
noch 16 Fabriken, die per Arbeitsstunde 1 Million
Nadeln liefern; das macht im Jahr wieder wenigstens
2V- Milliarden Stück.

Zur Herstellung von Nadeln verwendet man feinsten

englischen Gußstahl. Was es für Arbeit braucht,
bis eine Nadel fertig ist, ahnen die wenigsten Leserinnen.
In den „Jndustrieblättern" erfahren wir hierüber
Folgendes : Um eine Nadel vollkommen fertig herzustellen,
wird:

1. Der Draht gerade gemacht.
2. Durch die Maschine auf eine bestimmte Länge

für zwei Nadeln passend geschnitten.
3. Die abgeschnittenen Stücke Draht in kleine

Bündel zusammengelegt.
4. Diese auf Gußstahlplatten glühend gemacht

und gerollt.
5. Abgekühlt, mittelst Schleifmaschinen an beiden

Enden zugespitzt, in der Mitte aber blank und glatt
geschliffen.

6. Auf der Mittelplatte durch eine Schlagmaschine
die Oehre gepreßt und zugleich die Nadel geformt.

7. Die zwei Oehren durchstochen, die Nadeln an
dünnem Draht aufgereiht zu 20—30 Stück, und die
durch das Pressen entstandenen scharfen Seitenwände
an den Seiten abgeschliffen.

8. Werden die zwei Nadeln entzwei gebrochen, die
Bruchstellen abgeschliffen, die Köpfe abgerundet und
dann der Draht entfernt.

9. Werden die Nadeln in kleinen Partien zusammengelegt,

die schiefen entfernt und die geraden auf eiserne
Platten gelegt.

10. Rotglühend gemacht und dann in Oel geworfen,
d. h. gehärtet.

11. In einem großen Messingsteb liegend mehrmals
in siedendes Oel getaucht, bis sie die nötige Elastizität

haben, dann herausgenommen, gut abgewaschen
und geordnet.

12. Nun folgt das „Scheuern", d. h. sie werden
zusammengelegt, reihweise mit Oel und Schmirgel gut
versehen, so daß sie ungefähr wie kleine gefüllte Mehlsäcke

aussehen.
18. Diese Säcke kommen in eine hin und her

rollende Presse, worin sie solange verbleiben, bis ste

frei von allen Unebenheiten find.
14. Die letzte dieser Preßtouren dient zum

Polieren.

15. Darauf gewaschen, in mit trockenem Sägmehl
gefüllte Fässer gethan, welche stets in rollender
Bewegung bleiben, dann herausgenommen, gereinigt und
derart zusammengelegt, daß alle gleichen Nadeln mit
den Köpfen nach einer Richtung zu liegen kommen.

16. Die Spitzen werden an einem feinkörnigen
Stein geschliffen, ebenso die Köpfe weiter abgerundet.

17. Nun werden die Nadeln teilweise blau
gemacht durch Feuer und durch einen kleinen, sich sehr
rasch drehenden Bohrer „gedrillt", d. h. an beiden
Seiten des Oehres ein wenig ausgebohrt.

18. Eine rasch sich drehende Lederscheide, auf
welche die sorgfältig zusammengelegten Nadeln
gebracht werden, gibt ihnen schönen stahlblauen Glanz.

19. Hernach gut und sorgfältig sortiert, um dann
20. Als fertig zu je 25 Stück abgezählt und in

schon vorher gefaltete Briefe gelegt, etiquettiert und
verpackt zu werden.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Ztudrit Iö»«e« nur Krage« »»« all-

gemet««« Auteresse a»fg««««men »erde». Stell««»
gesucht «der Stelleuoffert«« ss»d auogeschkosse«.

Krage 8185: Wie kann eine Frau und Mutter
von noch kleinen Kindern ihren durch eine gewissenlose
Person auf Abwege geratenen Gatten wieder an stch

und die Kinder ziehen? Ich habe mir zwar meinen
Weg vorgezeichnet, möchte aber durch die lb. Frauenzeitung

erfahren, ob ich wirklich den rechten Weg wähle.
Vielleicht kann das stärkere Geschlecht einen
erfolgreichen Rat geben. Ich bin entschlossen, durch doppelte
Liebe, Arbeit und Aufopferung mein Glück wieder zu
gewinnen, mir und den Kindern den Gatten und Vater
zu erhalten; darum möchte ich auch den Rat von
anderer Seite hören. Ein- Schwergeprüft-, aber nicht Mutlose.

Krage 8186: Ich habe mich vor einem Jahr
verheiratet und habe mein früher betriebenes Geschäft
im Einverständnis meines Mannes, der Angestellter
ist, weiter geführt. Nun kann es aber mein Mann
nicht lassen, stch in sehr unangenehmer, weil unklugerweise

in das Geschäft einzumischen. Er nimmt es stch

heraus, das Rechnungswesen nach seinem Gutfinden
zu führen und hat mir damit schon mehrere gute, alte
Kunden vertrieben. Obschon er im Geschäfte durchaus
nicht bewandert ist und er die Bedürfnisse und Wünsche
der Kunden nicht kennt, beharrt er trotz meiner
einläßlichen Belehrung doch auf seinem Willen, mit der
Begründung: Ordnung müsse in jedem Geschäfte sein,
und man könne stch ungenaue Kunden durch Genauigkeit

zu besseren heranziehen. Ich habe ihn mehrfach
gewarnt, daß alte Kunden stch gewiß nicht in so
schroffer Weise ummodeln lassen, sondern eher abgehen
werden. Leider läßt sich mein Mann auch durch
empfindlichen Schaden nicht belehren, und ich sehe es
kommen, daß mein gutes und schönes Geschäft durch
seinen Eigensinn gänzlich zu Boden geritten ist. Was
läßt sich in diesem Fall thun? Er rst überhaupt ein
kleinlicher Tyrann, dem auch das Geringfügigste im
Haushalt nach seinem Willen gehen soll, denn er ist
wirklich der Ueberzeugung, daß ihn niemand an Einsicht

übertreffe und daß vorab ich, als die weniger
Einsichtsvolle und Verständige, mich seinem „besseren"
Wissen zu fügen habe. Mein Verstand sagt mir jetzt,
daß ich gleich von Anfang an meine Rechte hätte
wahren sollen, anstatt ihn gewähren zu lassen, Nun
sind aber die Unzuträglichkeiten da, denen ich durch
Nachgiebigkeit ausweichen wollte, und ich weiß mir nicht
mehr zu helfen. Was würden andere in meiner Lage
als das Beste erachten? Etwas muß unbedingt
geschehen, wenn nicht das Geschäft zu Grunde gehen und
es mit meinem Respekt und meiner Liebe zu meinem
Mann eine böse Wendung nehmen soll. Um guten
Rat bittet Eine neue Abonnenttn.

Krage S1S7: Darf man einer Frau Unduldsamkeit

vorwerfen, wenn ste das junge Mädchen, welches
zur Beaufsichtigung der Kinder engagiert ist und das
sich fortwährender Unwahrheiten schuldig macht,
entläßt? Unter Augen thut das Mädchen seine Pflicht,
sobald es aber ohne Aufsicht ist, handelt es entgegen
dem Gebot und der Hausordnung nach seinem Kopf
und redet stch durch offenkundige Unwahrheiten aus,
so daß die noch so jungen Kinder darüber stutzig
werden. Bin ich es nicht den Kindern schuldig, ein
solches Beispiel von ihnen fern zu halten?

W. Q. >» M.
Krage 8198: Wäre es nicht am Platz, daß die

Häuserbesttzer gesetzlich verpflichtet wären, einem
solventen, gut beleumdeten und als regelmäßigen Zinser
stch ausweisenden Mann eine Wohnung vermieten zu
müssen, wenn nichts anderes dagegen spricht, als daß
der Mieter einige Kinder hat? Kinder sind nicht immer
das Schlimmste für eine Wohnung. Kostgänger oder
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SogiSfjerren ruinieren oft oiet nteîjr als gut gezogene
Kinber. ©äre eS an inbuftrieUen Drten nidjt ©adje
ber ©emeinben, Familien mit Kinbern für ©ofpige»
legenfieit gu forgen «tue atpiaqte swutt«.

§frage 9199: ©Sein ©oftdnb f)at in einem ©efdjäft
für mid) eine {feinere 9te<$nung begaljlt, otjne fid) bafür
quittieren gu faffen. Stun roirb mir baS ©elb nod)
einmal oerlangt. ®er Slngeftedte, bem bejaht tourbe,
ift geftorben. @3 ift alfo niemanb ba, ber bie 3al)lung
bemeifen fann, als ba§ ©oftfinb, unb biefeS roid man
alS Sengen nidjt gelten laffen. ©Sufj id) roirdid) nod)
einmal bejahen eine ®e(räntte.

girage 9200: ©te beurteilen efirenfefte Seferinnen
biefeS ©latteS nadjfolgenben gad? SluS ©efäüigfeit
gaumte id) einer ©etannten für einige Sage ibr ®e»

fdjäft, bamit fie ber §od)jeit eineS ©rubers beiwohnen
fönne. Qfci) batte febon bie unb ba auf einen Sag ober
fo in biefer ©eife ausgeholfen. ®a icb Stäbarbeiten
für ben Saben lieferte, fo betam id) bei ber Slbreife
ber grau nod) in ber ©de ben Auftrag, ©djürgen gu»
gufdjneiben unb fertig gu madjen, wenn ber beftedte
©toff tomme, ©on ber ©oft {am benn ein ©afet, oon
bem icb fieber annahm, bafj eS ben ©toff enthalte. gd)
begaste beëEjalfa bie Stadjnabme teils auS ber Saben»

Joffe unb teils auS meiner eigenen Safdje, ba in ber
Kaffe nidjt genug oorbanben mar. ©eim Oeffnen beS

©afetS geigte eS |td), baj) baS nicht ber ermattete
©toff, fonbern ein anberer Slrtifel mar. Slm näcbften
Sag tarn bann ber ©djürgenftoff ohne Stadjnabme, fo
bafj ich bis aufgetragene 3lrbeit beginnen unb fertig
machen ïonnte. — 3113 bie grau bann roieber gurüd»
fam unb oon ber begablten Siad)nabme hörte, mar fie
furchtbar erboft, benn fie mürbe biefe ©enbung gurüd»
gefhidt haben: be hätte noch sine Karte fdjreiben
foden, unb metl fts baS unterlaffen habe, hätte eben
bie 3îad)nabme refübert roerben müffen. Um enblid)
gum grieben gu tommen, fd)lug id) oor, ben Schaben
gu teilen. Slber baS beliebte nicht, unb fo mufjte ich
eben ben gangen ©djaben auf mid) nehmen. Stad) ein»

gegogener ©rfunbigung hätte mir auch ber Stich ter nidjt
helfen (önnen. 3% aber roerbe fo balb nicht roieber
jemanbem gaumen, unb für anberroeitige Slrbeit ift
mir aud) gsforgt. geht möchte ich nur nod) hören,
roie anbete barüber benlen. sine Sefertn.

Xnttoorten.
jluf gfrage 9187: Sie Dber» unb Untermatratjeu

an einem ©tüct fmb fehr unhanbliih gum SranSpor»
tieren; auch finbe ich be nidjt fo praftifd), roeil man
ben feftliegenben oberen Seil nicht roenben tann. @3

ift fehr oernünftig oon einer ©raut, fief), ber Slnfdjaf»
fung oorgängig, nach ber heften ©etteinrid)tung gu er»

tunbigen. ©aS bie ©raut anfd)afft, baS muh fie fo
giemlich in allen gäden für ihre SebenSgeit haben. Sie
eiferne SetifteHe mit ber Srahtmatratje erobert fid)
auS hpgienifchen ©rünben burchgängig baS HauSredjt
in ben Slnftalten. Steuerlich macht aud) ©teinerS ©a=
rabieSbett oiel oon fleh reben, unb als SteuefteS lieft
man „SiudjferS ©efunbheitSmattafcen" angetünbigt,
oon benen eS hsifit, bah fie bie ©arabieSbetten über»
treffen. Hütte ich eine Sochter auSgufteuern, fo mürbe
idj, einer 9lnfd)affung oorgehenb, aud) adeS Steue
prüfen ober burd) Serufene prüfen laffen. x.

jluf 3iwfls 9187: ©Satrapen mit ©SaiSftrof) ge=

füllt thun bemjenigen gute Sienfte, ber nidjtS anbereS

oermag. ©er eS irgenb aufbringen lann, nehme Sita»
trafen mit Stohhaar, unter roelcheS gefdjlumpte ©olle
gemifdjt rnirb. gr. m. in ®.

jtuf §frage 9188: gm ©ommer laufen bie güjje
leichter auf alS im ©inter; eS bürfen alfo bie @om»

merfdjuhe roohl eine Stummer gröfier fein. Sann
müffen in erfter Sinie bie Hühneraugen roeggebrad)t
roerben, notfalls burd) ©efdjneiben. ©er fehr gefepidt
ift, madjt baS felbft, fonft geht man gum gufjargt; eS

finb fchon Seute geftorben, bie mit einem roftigen
©Seffer bie Hühneraugen fchnitten. — geben Slbenb
foUén bie gühe gebabet roerben. gt. sr. tu ».

jtuf firage 9188: @ie haben fehr oiele SeibenS»
geführten unb finb bie ©Seinungen ber Slergte über
Urfache biefer ©chmergen äujjerft oerfdjieben. Sie einen
behaupten beftimmt, eS fei etroaS ©idjtartigeS, bie an»
bem ebenfofeft: baoon roerben nur ©erfonen befallen,
bie früher oiel in feuchtem @d)uhroert geftedt haben,
©in Börnchen ©ahrheit mag roohl in beiben Stnfldjten
liegen ; bie Hauptfache bleibt aber bod), bah eS abfdjeu»
liehe ©chmergen finb. Ser ©pegialift für nicht normales
@d)uhroerf (©cpulthefi, Stennioeg, 3ürid) I), ber roirf»
lieh Süchtiges in feinem gad) leiftet, roarnt auSbrücflich
oor ©erroöhnung folih fchmerghafter gühe burch gu
roeiihsS ©djubroert, roeil biefeS baS Uebel nur nod)
oerfqlimraern mürbe, ©er eS aber anberS nicht auS»

hält, bem macht er unter bie fchmerghaften ©teilen
fdjön meiche ©inlagen. Ser Hauptfip ber ©chmergen
bleiben aber immer Hühneraugen unb Hotnhaut. Um
biefe gu befeitigen, roafdjen ©ie am heften jeben Slbenb
bie guhfohlen mit einer leichten Söfung oon Sqfot
(biefe barf aber nicht fo ftart fein, bah fis brennt).
Konfequent burdjgeführt, weicht biefeS ©Sittel ebenfo
gut unb in (ärgerer Qeit als bie äufjerft langwierige
©djmiertur mit ©afelin, roeldje bie Slergte meiftenS
anraten, unb hat überbieS noch ben ©orteil, bie Haut
nicht fo gu oerroekhlid)en. gorfdjen ©ie einmal nach,
ob eS nicht ebenfalls gutrifft, meiftenS finb nämlich
Hühneraugen; ba roo fie in ©Senge unb ohne äujiere
©ernnlaffung auftreten, eine gamilientrabition. Slur
fepabe, bah man folch ein ©rbftüd herglid) 9sm oet»
miffen würbe.

jluf Sttage 9189: geh habe nod) nie gehört, bah
grauen ben ©tännern oerboten hätten, leichte ©ommer»
tleiber gu tragen, ober bah fis baS Sragen eines fteifen,
hoffen Kragens alS obligatorifch erllärt hätten, gm
intimen (leinen Streife barf felbft ber ©Sann fein leichtes

©ommerfittelcpen auSgiehen, währenb bieS in einer
mehr fömtlihsn ©efelifhaft aHerbingS burh bie @U=

(ette niht gern gebulbet wirb. gt. 3». tu ®.

jluf glrage 9189: Sröften ©ie ftdj, halb roerben
auh @ie ber Slnnehmlidjteit teilhaftig roerben, roeldjs
bie Strömung ber 3sit neuerbingS bringt, ©od eS

bod) fhon in gang hohen Sreifen niht mehr als „un=
fair" gelten, wenn ftd) Hessen in ®amengefeHfd)aft
hembärmlig beroegen (bei ber Hifce natürlih). ®aS un»
geftärtte Hemb ift übrigens auh fhon ein grofjer
gortfhritt. ©S wirb gwar noch einige ßsit bauern,
bis biefe oernünftige Steuerung überall burdjgebrungen
fein wirb, benn merlwürbigerroeife läfit man eine reht
abgefhntadte ©Sobetorheit oiel rafher ihren ©ingug
halten, währenb bie ©ernunft nur oerfdjtoffene Süren
finbet. H°ffsntlih wisb man fid) balb barüber dar
fein, bah bie ©ofjtanftänbigteit (eineSroegS baoon ab»

hängt, ob ein Hssr feinen ©od anbehalte ober niht
unb bah im ©egenteil in gradangügen oft ®inge oor
Samen oertjanbett werben, weihe oiel mehr oerlehen
alS ber Slnblid frifhgeroafhener Hsmbärmel. Könnten
©ie fih niht einftweilen, in ©rroartung einer „beffern"
3eit, ©rleidjterung oerfhaffen burh einen ©afdjangug?

sg- ®.
Jluf iirage 9189: ghre grage ift fehr geitgemäfi.

©Sein ©Sann hat im ©inoerftänbniS mit meinem ©ater
in meinem unb ber Kinber gntereffe eine aufier ber
©tabt im ©rünen belegene ©obnung gemietet, roaS
id) banlbar aneitenne. gh weih, bah mir bamit ein
grofieS Opfer gebracht roirb unb fudje balfelbe beft»
möglihft gu (ompenfleren. ®a eS bei bem roeiten ©eg
in ber heißen ©SiitagSgeit niht ohne reihlihen ©hweih
abgeht, fdjaffe ih bie ©etegentjeit gu einer (alten Slb»

roafhung unb gum Slngieljen oon reiner, trodener
fieibroäfdje. 3118 ®enue gum ïifh ift eine gang leidjte,
roafhbare, am Hal3 gefhloffene goppe „hoffähig".
®ie ©ffenS» unb ©ieftaftunbe roirb alfo ohne Hal§»
(ragen unb fteife ©Sanfhetten in ©equemlih(eit guge»
bracht im ooHen ©inoerftänbniS ber beiben am ©ffen
teilnehmenben, ben beften Kreifen angefförenben ®amen.
Unfere Dlüdfiht auf bie ©ebürfniffe ber ©Sänner roirb
unS baburh oerbantt, bah bie (enteren freiroidig er»
bötig finb, unS biefen unb jenen ©ang in bie ©tabt
abgunehmen. ©Sahstt ©ie ghren SCifhbamen einen
berartigen ©orfhlag, unb ©ie roerben ftdjer ein freunb»
liheS ©ntgegentommeu finben. @S barf natürlich niht
oerfhwiegen werben, bah bie ©Sänner mit bem Toilette»
groang oft auh ade ben ®amen fdjulbigen Stüdfihten
glauben ablegen gu bürfen. ©ie benten niht baran,
bah bie gröfjte äufiere greiheit bie grßfjte ©elbftbeherr»
fhung unb ben grBfjten ®a(t bebingt. x.

jluf 3Wage 9190: @S ift beuttid), bah man mit
40 gr. per ©ohs niht ben Haushalt für 6 ©erfonen
beftreiten tann ; um fo weniger, wenn man nicht burh»
auS hierauf angeroiefen ift. ghr ©Sann fod roenigftenS
©rennmaterial, Kinberdeiber unb Steuern begabten
unb ©ie in biefer ©eife ein wenig entlaften.

St. ÏÏH. in ®.

jluf pirage 9190: ©in ®äfhengelb oon 300 gr.
für ben ©Sann genügt oodftänbig, ja, biefe ©umme
ftedt niht einmal baS nötige ©erhältnis bar groifhsn
feinen ©innahmen unb bem gamilienoerbraud)- ©Sühte
ber ©Sann eine Haushälterin haben, fo mühte er biefe
mit beiläufig 600 gr. pro gafjr falarieren, unb ber
QinS beS grauengute« ginge ihm jährtih srft noh ab.
©S gibt ©itroer, bie eine gang mertroürbige Stehnung
führen. ae.

jluf Sfruge 9190: ®aS leibige SEbsma „HauS=
haltungSgelb"! ©ie manchen fhroeren ©eufger baS
fhon auSgeprefjt hat, wäre niht gu befhreiben. ©eroih
ift eS niht mehr roie reht unb biOig, wenn ghr ©Sann
ben Ueberfhuh feines (SehaltS (nah ©bgug beS Un»
terhaltS) für fih behält, 1 gr. pro ®ag, baS barf er
fid) leiften. SlnberfeitS aber ift eS fjöhft ungereht,
wenn ©ie oon ghrem KapitalginS gar nichts gu fefjen
betommen. ®aS roürbe ih ihm in einer guten ©tunbe
mit mögdhfter SSuhe oorfteden. 3a^'sn reben betannt»
lidj, unb wenn ©ie ihm bamit beroeifen, bah cS eine
Unmbglidjteit ift, oon 40 gr. wöchentlich noh etwas
gu erübrigen für nötige 3lnfd)affungen, roirb er'S hof»
fentlih einfehen. ®S (ommt fpegted bei ©Sännern fehr
auf baS © i e an, mit bem man ihnen etroaS beibringt,
©enn bie Hesren ber ©höpfung, roelhe oon ihrem
erhabenen ipiebeftal ber ®hsorie auS bildeten : „©iS
hieher unb niht weiter, mehr wirb niht bewidigt",
nur eine eingige ©ohe in ber r a ç i g fih über»

geugen mühten, roie fehr man fih winben unb brefjen
muh, um mit bem ©emtdigten auSgutommen unb ben»
noh aden 3lnfprüd)en gu genügen, fte würben ihren
©often gerne roieber nieberlegen unb bie HauSljaltungS»
gelbfrage wäre fpielenb gelöft. 5.®.

jluf §frage 9191: ®aS eingige, roaS nah meiner
©rfahrung gu Haufe burhfüljrbar ift unb waS mit
ber nötigen ©nergie betrieben, auf ©rfolg rehnen
läht, finb folgeube ©orfhriften: Slbfolut (eine ©uppe
geniehen, nichts tr.nien bis jeroeilen 2 ©tunben nah
einer ©Sahlgeit, nie effen bis gum ®efül)l beS ®efättigt»
feinS unb lieber öfter; fo oft roie möglich tagsüber
V2 1 ©laS heifjeS ©affer trinten, (alteS ©affer jeboh
möglihft oermeiben unb burh (alten, niht gu ftarten
©hroargthee erfetjen. ®aS finb natürliche ©littet, bie
nur burh bie Sänge ber geit roirten, bafür geht aber
bie ©irlung auh niht gleich roieber gurüd roie bei
ben hemifhen unb muh man niht befürchten, ®e=
funbheit ober gar ba« Seben eingubüjjen an ben golgen.

8.2).
jluf 3(rage 9191 : ©lit 60 galjren muh wan oor»

fldjüg fein mit ben ©ntfettungSturen ; eine folhe, bie
prompt unb nachhaltig wird, tann baS Seben (often.
®a ©ie fid) fh°n lang hiermit befhäftigen, roiffen
©ie felbft, roaS gu thun ift: (eine ©uppe, (eine Kar»
toffeln, wenig ©rot unb wenig ©Sehlfpeifen.

Sv, In ».

jluf 3frage 9191: ®ehen ©ie in eine DSaturheil»
anftalt. Schwimmen, ®oud)en, ©ideln, Heihluftfhwit)»
bäber, ®rodenbiät, oiel ©ewegung itnb roenig ©d)laf:
baS finb bie rationeden ©Sittel, um überfdjüffigeS gett
ohne ©Sebitamente oerfhwinben gu mähen. ®er
©ommer eignet fih oorgüglid) gu einer foldjen Sur.
3ldfädig oorhanbener Hergfhwäche wegen müffen bie
3lnroenbungen unter ärgtlidtjer Kontrode gefhehen. x.

jluf 3trage 9192 : ©San tarnt niht adeS mit ein»
anber haben. Kinberljaare, bie oft gefhnitten roerben,
roahfen beffer unb ooder, aber oerlieren an ©eidjbeit.
gmmerbin (ann man burh Haaröt ober ijSomabe bent

Haare leihter bie ©eihheit geben, als bap man Haar
pflangen (ann an eine ©teUe, wo (eines geroahfen ift.

s?r. im. Ik ®.

jluf gfrage 9192: ©S ift richtig, bah ber Haar»
roud)§ (räftiger roirb burh baS ©hueibeit, aber auh
rauher roerben bie Haare, je öfter gefhnitten roirb,
unb baS Sodige geht faft immer oodftänbig oerloren.
©lein ïôhterhen hatte lange 3e't auh roenig güde,
ih lieh wich aber bennod) niht gum ©cfjneiben oer»
leiten unb bin heute belohnt, benn fie hat rounber»
oodeS Haar, bem auh bie güde nidjt mangelt; matt
ntufj nur bie 3eit abwarten. £batfäd)lid) (räftigt baS

©hneiben ben Haarboben ; man (ann aber baS gleite
SRefuttat mit „gaool" erreihen, baS ih oon oorgiig»
liher ©irtung fanb unb oiel fparfamer im ©erbrauh
alS anbere Haarroaffer. ®. ®.

jluf §frage 9193: ©S ift ein gang oergeblidjeS
©emühen, bie ©erlufte geheim halten gu woden; baS

©ublitum weil fhon lang baoon unb mad)t im Segen»
teil gu bem 3lrgen noh oiel SlergereS bagu. ©eien
©ie alfo tapfer; brechen ©ie am gefedfd)aftlid)cn ©er»

(ehr einen grofien ®eil ab unb leben ©ie überhaupt
auf oiel befheibenerem guhe als bisher. ©San tann
auh bei (leinen ©littein glüdlid) fein, aber nur bann,
wenn man nah aufjen niht gröfier fdjeinen roid, als
man ift. St. sk. in ®-

jluf ?frage 9193: ©erlegen ©ie ghr ®omigil in
bie ©hweig, wo ©ie an einem inbuftrieden Drte mit
ghren Singehörigen niht nur gang befdjeiben leben,
fonbern fogar noh ©erbienft finben (önnen, wenn baS
iehtere nötig ift. gür ghre ©etannten, ba wo ghr
©Sann bleiben muh auS gefhäftlihen unb 3Sepräfen»
tationSgrünben, (önnen ©ie fih ia für eine grojje SReife

abmelben, um bem ©reftige niht gu fhaben. 311S

grembeS an einem fremben Drte (ann man fih mit
Seidjtigteit irgenb weihe ©efdjräntung auferlegen, ©ie
roerben bieS erfahren. £

jluf 3frage 9194: ©San fodte bie ©ache fefjen,
um urteilen gu (önnen. gn erfter Sinie roürbe ih ein

wenig KarlSbaber ©alg oerfucfjen. gt. sm. in ».

jluf gfrage 9194 : Seberflede unb anbere Hautun»
reinigteiten befeitigt bie Slnroenbung oon einer ©Ii»
fhung ©atmiatgeift, KampferfpirituS, ©alg, ©affer unb
gereinigter Schwefelblüte. 3lud) ©anbabreibungen rei»
nigen bie Haut, ©argen, im ®eftd)t läht man burh
ben ©hirurgen roegähen. x.

3tcuiiïeton.

Jn^aHarciiJiß Jecicntage.
(gortfetjung.)

Äaurn Çatte ih midj jene§ iTlai Pott bem

ißorfall mit ber 3ie9e e'n wenig er^olt, aïë ber
erwihnie SSifar att einem fhönen DSahmittag bei

Ontel Pfarrer erfhien. ®r fam, wie fhon fo

manheö 2ftal, um fih 5Rat ju holen, amtete er

boh bei einem gang alten Herrn, toelhett feine
©emeinbe auä Pietät niht abfegen lief), obgleid)
er beinahe ïinbifh geworben. ®a war eS er»

îldrlih, ba^ bie (Erfahrung meines oortrefflidjen
Onfel§ bem jungen ©eelforger manchmal gu gute
fam, benn er nahm eâ ernft unb gemiffenhaft
mit feinen SlmtSpflihten. 2öenn er nur niht
auh „TOfobemuS" geheimen hätte I SCBer nur
feinen ©Itern biefen unglüdlihen ©ebanfen ein»

gab 23ei ihm fanb wirflih Slnwenbung „Nomen
et omen", war er boh f° unbehütflih wie nur
mbglih-

@o oft er fam, befiel bie ïante ein heim»
liheâ gittern, galt e§ boh jebeêmal, nahheo
irgenb ein wertootleä ©tücf oon ihrem fhönen
©efhirr gu oerfhmergen; benn etwa§ mu|te bran
glauben, baê war nun einmal unabänberlid)/
fo oft ber unglücflihe SSifar fih bei OttfelS gu
5£ifh fe|te. glaube, ber arme Jüngling war
auh beêhalb fo entfejjlih oerlegen unb linfifh,
weil er bie§ fein SSerbängniä gut genug fannte
unb e§ boh niht gu oerhüten im ftanbe war.
2Ber fih aber nur ein wenig in bie Seele einer
©ehgehujährigen hinein gu benfen oermag, wirb
begreifen, ba§ eS gu oiel oerlangen hie6 0011

mir, unter foldjen Umftünben ernft gu bleiben,
kannte ih boh SLante grieberifenS ©ebanfen

gur ©enüge, unb was in „SüfobemuS" oorging,
war unfhwer feinem ©efiht abgulefen. @in wei»

terer ilmftanb fam noh hiugu, ber mir baS ©rnft»
bleiben faft gur linmöglidjfeit mahle ; ftitl unb ge=

l
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Logisherren ruinieren oft viel mehr als gut gezogene
Kinder. Wäre es an industriellen Orten nicht Sache
der Gemeinden, Familien mit Kindern für Wohngelegenheit

zu sorgen? sine g-plagt- Mutter.

Arage 8188: Mein Postkind hat in einem Geschäft
für mich eine kleinere Rechnung bezahlt, ohne sich dafür
quittieren zu lassen. Nun wird mir das Geld noch
einmal verlangt. Der Angestellte, dem bezahlt wurde,
ist gestorben. Es ist also niemand da, der die Zahlung
beweisen kann, als das Postkind, und dieses will man
als Zeugen nicht gelten lassen. Muß ich wirklich noch
einmal bezahlen? Ein- G-erSà

Arage 8200: Wie beurteilen ehrenfeste Leserinnen
dieses Blattes nachfolgenden Fall? Aus Gefälligkeit
gaumte ich einer Bekannten für einige Tage ihr
Geschäft, damit sie der Hochzeit eines Bruders beiwohnen
könne. Ich hatte schon hie und da auf einen Tag oder
so in dieser Weise ausgeholfen. Da ich Näharbeiten
für den Laden lieferte, so bekam ich bei der Abreise
der Frau noch in der Eile den Auftrag, Schürzen
zuzuschneiden und fertig zu machen, wenn der bestellte
Stoff komme. Von der Post kam denn ein Paket, von
dem ich sicher annahm, daß es den Stoff enthalte. Ich
bezahlte deshalb die Nachnahme teils aus der Ladenkasse

und teils aus meiner eigenen Tasche, da in der
Kasse nicht genug vorhanden war. Beim Oeffnen des

Pakets zeigte es sich, daß das nicht der erwartete
Stoff, sondern ein anderer Artikel war. Am nächsten
Tag kam dann der Schürzenstoff ohne Nachnahme, so

daß ich die aufgetragene Arbeit beginnen und fertig
machen konnte. — Als die Frau dann wieder zurückkam

und von der bezahlten Nachnahme hörte, war sie

furchtbar erbost, denn sie würde diese Sendung
zurückgeschickt haben' sie hätte noch eine Karte schreiben
sollen, und wert sie das unterlassen habe, hätte eben
die Nachnahme refüstert werden müssen. Um endlich
zum Frieden zu kommen, schlug ich vor, den Schaden
zu teilen. Aber das beliebte nicht, und so mußte ich
eben den ganzen Schaden auf mich nehmen. Nach
eingezogener Erkundigung hätte mir auch der Richter nicht
helfen können. Ich aber werde so bald nicht wieder
jemandem gaumen, und für anderweitige Arbeit ist
mir auch gesorgt. Jetzt möchte ich nur noch hören,
wie andere darüber denken. Ein- L-s-rl».

Antworten.
Auf Arage 8187: Die Ober- und Untermatratzen

an einem Stück sind sehr unhandlich zum Transportieren;

auch finde ich sie nicht so praktisch, weil man
den festliegenden oberen Teil nicht wenden kann. Es
ist sehr vernünftig von einer Braut, sich, der Anschaffung

vorgängig, nach der besten Betteinrichtung zu
erkundigen. Was die Braut anschafft, das muß sie so

ziemlich in allen Fällen für ihre Lebenszeit haben. Die
eiserne Bettstelle mit der Drahtmatratze erobert sich

aus hygienischen Gründen durchgängig das Hausrecht
in den Anstalten. Neuerlich macht auch Steiners
Paradiesbett viel von sich reden, und als Neuestes liest
man „Ruchsers Gesundheilsmatratzen" angekündigt,
von denen es heißt, daß sie die Paradiesbetten
übertreffen. Hätte ich eine Tochter auszusteuern, so würde
ich, einer Anschaffung vorgehend, auch alles Neue
prüfen oder durch Berufene prüfen lassen. x.

Auf Arage 3187: Matratzen mit Maisstroh
gefüllt thun demjenigen gute Dienste, der nichts anderes
vermag. Wer es irgend ausbringen kann, nehme
Matratzen mit Roßhaar, unter welches geschlumpt« Wolle
gemischt wird. Fr. M. w ».

Auf Arage S188: Im Sommer laufen die Füße
leichter auf als im Winter; es dürfen also die
Sommerschuhe wohl eine Nummer größer sein. Dann
müssen in erster Linie die Hühneraugen weggebracht
werden, notfalls durch Beschneiden. Wer sehr geschickt
ist, macht das selbst, sonst geht man zum Fußarzt; es

sind schon Leute gestorben, die mit einem rostigen
Messer die Hühneraugen schnitten. — Jeden Abend
sollen die Füße gebadet werden. Fr. M. u» ».

Auf Arage 8188: Sie haben sehr viele
Leidensgefährten und sind die Meinungen der Aerzte über
Ursache dieser Schmerzen äußerst verschieden. Die einen
behaupten bestimmt, es sei etwas Gichtartiges, die
andern ebenso fest: davon werden nur Personen befallen,
die früher viel in feuchtem Schuhwerk gesteckt haben.
Ein Körnchen Wahrheit mag wohl in beiden Ansichten
liegen; die Hauptsache bleibt aber doch, daß es abscheuliche

Schmerzen sind. Der Spezialist für nicht normales
Schuhwerk (Schultheß, Rennweg, Zürich I), der wirklich

Tüchtiges in seinem Fach leistet, warnt ausdrücklich
vor Verwöhnung solch schmerzhafter Füße durch zu
weiches Schuhwerk, weil dieses das Uebel nur noch
verschlimmern würde. Wer es aber anders nicht
aushält, dem macht er unter die schmerzhaften Stellen
schön weiche Einlagen. Der Hauptsttz der Schmerzen
bleiben aber immer Hühneraugen und Hornhaut. Um
diese zu beseitigen, waschen Sie am besten jeden Abend
die Fußsohlen mit einer leichten Lösung von Lysol
(diese darf aber nicht so stark sein, daß sie brennt).
Konsequent durchgeführt, weicht dieses Mittel ebenso
gut und in kürzerer Zeit als die äußerst langwierige
Schmierkur mit Vaselin, welche die Aerzte meistens
anraten, und hat überdies noch den Vorteil, die Haut
nicht so zu verweichlichen. Forschen Sie einmal nach,
ob es nicht ebenfalls zutrifft, meistens sind nämlich
Hühneraugen^ da wo sie in Menge und ohne äußere
Veranlassung auftreten, eine Familientradition. Nur
schade, daß man solch ein Erbstück herzlich gern
vermissen würde. H.D.

Auf Arage 8188: Ich habe noch nie gehört, daß
Frauen den Männern verboten hätten, leichte Sommerkleider

zu tragen, oder daß sie das Tragen eines steifen,
hohen Kragens als obligatorisch erklärt hätten. Im
intimen kleinen Kreise darf selbst der Mann sein leichtes

Sommerkittelchen ausziehen, während dies in einer
mehr förmlichen Gesellschaft allerdings durch die
Etikette nicht gern geduldet wird. Fr. M. w ».

Auf Arage 8188: Trösten Sie sich, bald werden
auch Sie der Annehmlichkeit teilhaftig werden, welche
"die Strömung der Zeit neuerdings bringt. Soll es

doch schon in ganz hohen Kreisen nicht mehr als
„unfair" gelten, wenn sich Herren in Damengesellschaft
hemdärmlig bewegen (bei der Hitze natürlich). Das
ungestärkte Hemd ist übrigens auch schon ein großer
Fortschritt. Es wird zwar noch einige Zeit dauern,
bis diese vernünftige Neuerung überall durchgedrungen
sein wird, denn merkwürdigerweise läßt man eine recht
abgeschmackte Modetorheit viel rascher ihren Einzug
halten, während die Vernunft nur verschlossene Türen
findet. Hoffentlich wird man sich bald darüber klar
sein, daß die Wohlanständigkeit keineswegs davon
abhängt, ob ein Herr seinen Rock anbehalte oder nicht
und daß im Gegenteil in Frackanzügen oft Dinge vor
Damen verhandelt werden, welche viel mehr verletzen
als der Anblick frischgewaschener Hemdärmel. Könnten
Sie sich nicht einstweilen, in Erwartung einer „bessern"
Zeit, Erleichterung verschaffen durch einen Waschanzug?

HD.
Auf Arage 8188: Ihre Frage ist sehr zeitgemäß.

Mein Mann hat im Einverständnis mit meinem Vater
in meinem und der Kinder Interesse eine außer der
Stadt im Grünen belegene Wohnung gemietet, was
ich dankbar anerkenne. Ich weiß, daß mir damit ein
großes Opfer gebracht wird und suche dasselbe
bestmöglichst zu kompensieren. Da es bei dem weiten Weg
in der heißen Mittagszeit nicht ohne reichlichen Schweiß
abgeht, schaffe ich die Gelegenheit zu einer kalten
Abwaschung und zum Anziehen von reiner, trockener
Leibwäsche. Als Tenue zum Tisch ist eine ganz leichte,
waschbare, am Hals geschlossene Joppe „hoffähig".
Die Essens- und Siestastunde wird also ohne
Halskragen und steife Manschetten in Bequemlichkeit
zugebracht im vollen Einverständnis der beiden am Essen
teilnehmenden, den besten Kreisen angehörenden Damen.
Unsere Rücksicht auf die Bedürfnisse der Männer wird
uns dadurch verdankt, daß die letzteren freiwillig
erbötig sind, uns diesen und jenen Gang in die Stadt
abzunehmen. Machen Sie Ihren Tischdamen einen
derartigen Vorschlag, und Sie werden sicher ein freundliches

Entgegenkommen finden. Es darf natürlich nicht
verschwiegen werden, daß die Männer mit dem Toilettezwang

oft auch alle den Damen schuldigen Rücksichten
glauben ablegen zu dürfen. Sie denken nicht daran,
daß die größte äußere Freiheit die größte Selbstbeherrschung

und den größten Takt bedingt. ze.

Auf Arage 8180: Es ist deutlich, daß man mit
40 Fr. per Woche nicht den Haushalt für 6 Personen
bestreiken kann; um so weniger, wenn man nicht durchaus

hierauf angewiesen ist. Ihr Mann soll wenigstens
Brennmaterial, Kinderkleider und Steuern bezahlen
und Sie in dieser Weise ein wenig entlasten.

Fr. M. in ».
Auf Arage 8180: Ein Taschengeld von 300 Fr.

für den Mann genügt vollständig, ja, diese Summe
stellt nicht einmal das nötige Verhältnis dar zwischen
seinen Einnahmen und dem Familienverbrauch. Müßte
der Mann eine Haushälterin haben, so müßte er diese
mit beiläufig 600 Fr. pro Jahr salarieren, und der
Zins des Frauengutes ginge ihm jährlich erst noch ab.
Es gibt Witwer, die eine ganz merkwürdige Rechnung
führen. zx.

Auf Arage 8180: Das leidige Thema
„Haushaltungsgeld"! Wie manchen schweren Seufzer das
schon ausgepreßt hat, wäre nicht zu beschreiben. Gewiß
ist es nicht mehr wie recht und billig, wenn Ihr Mann
den Ueberschuß seines Gehalts (nach Abzug des
Unterhalts) für sich behält, 1 Fr. pro Tag, das darf er
sich leisten. Anderseits aber ist es höchst ungerecht,
wenn Sie von Ihrem Kapitalzins gar nichts zu sehen
bekommen. Das würde ich ihm in einer guten Stunde
mit möglichster Ruhe vorstellen. Zahlen reden bekanntlich,

und wenn Sie ihm damit beweisen, daß es eine
Unmöglichkeit ist, von 40 Fr. wöchentlich noch etwas
zu erübrigen für nötige Anschaffungen, wird er's
hoffentlich einsehen. Es kommt speziell bei Männern sehr
auf das Wie an, mit dem man ihnen etwas beibringt.
Wenn die Herren der Schöpfung, welche von ihrem
erhabenen Piedestal der Theorie aus diktieren: „Bis
hieher und nicht weiter, mehr wird nicht bewilligt",
nur eine einzige Woche in der Praxis sich

überzeugen müßten, wie sehr man sich winden und drehen
muß, um mit dem Bewilligten auszukommen und
dennoch allen Ansprüchen zu genügen, sie würden ihren
Posten gerne wieder niederlegen und die Haushaltungsgeldfrage

wäre spielend gelöst. H. D.
Auf Arage 8181: Das einzige, was nach meiner

Erfahrung zu Hause durchführbar ist und was mit
der nötigen Energie betrieben, auf Erfolg rechnen
läßt, sind folgende Vorschriften: Absolut keine Suppe
genießen, nichts trinken bis jeweilen 2 Stunden nach
einer Mahlzeit, nie essen bis zum Gefühl des Gesättigtseins

und lieber öfter; so oft wie möglich tagsüber
Vs-^l Glas heißes Wasser trinken, kaltes Wasser jedoch
möglichst vermeiden und durch kalten, nicht zu starken
Schwarzthee ersetzen. Das sind natürliche Mittel, die
nur durch die Länge der Zeit wirken, dafür geht aber
die Wirkung auch nicht gleich wieder zurück wie bei
den chemischen und muß man nicht befürchten,
Gesundheit oder gar das Leben einzubüßen an den Folgen.

H. D.
Auf Arage 8181 : Mit 60 Jahren muß man

vorsichtig sein mit den Entfettungskuren; eine solche, die
prompt und nachhaltig wirkt, kann das Leben kosten.
Da Sie sich schon lang hiermit beschäftigen, wissen
Sie selbst, was zu thun ist: keine Suppe, keine
Kartoffeln, wenig Brot und wenig Mehlspeisen.

Fr. M. In ».

Auf Arage 8181: Gehen Sie in eine Naturheilanstalt.

Schwimmen, Douchen, Wickeln, Heißluftschwitzbäder,

Trockendiät, viel Bewegung und wenig Schlaf:
das sind die rationellen Mittel, um überschüssiges Fett
ohne Medikamente verschwinden zu machen. Der
Sommer eignet sich vorzüglich zu einer solchen Kur.
Allsällig vorhandener Herzschwäche wegen müssen die
Anwendungen unter ärztlicher Kontrolle geschehen. X.

Auf Arage 8182 : Man kann nicht alles mit
einander haben. Kinderhaare, die oft geschnitten werden,
wachsen besser und voller, aber verlieren an Weichheit.
Immerhin kann man durch Haaröl oder Pomade dem

Haare leichter die Weichheit geben, als daß man Haar
pflanzen kann an eine Stelle, wo keines gewachsen ist.

Fr. M. i» ».
Auf Arage 8132: Es ist richtig, daß der Haarwuchs

kräftiger wird durch das Schneide», aber auch

rauher werden die Haare, je öfter geschnitten wird,
und das Lockige geht fast immer vollständig verloren.
Mein Töchterchen hatte lange Zeit auch wenig Fülle,
ich ließ mich aber dennoch nicht zum Schneiden
verleiten und bin heute belohnt, denn sie hat wundervolles

Haar, dem auch die Fülle nicht mangelt; man
muß nur die Zeit abwarten. Thatsächlich kräftigt das
Schneiden den Haarboden; man kann aber das gleiche
Resultat mit „Javol" erreichen, das ich von vorzüglicher

Wirkung fand und viel sparsamer im Verbrauch
als andere Haarwasser. H D.

Auf Arage 818Z: Es ist ein ganz vergebliches
Bemühen, die Verluste geheim halten zu wollen; das

Publikum weiß schon lang davon und macht im Gegenteil

zu dem Argen noch viel Aergeres dazu. Seien
Sie also tapfer; brechen Sie am gesellschaftlichen Verkehr

einen großen Teil ab und leben Sie überhaupt
auf viel bescheidenerem Fuße als bisher. Man kann
auch bei kleinen Mitteln glücklich sein, aber nur dann,
wenn man nach außen nicht größer scheinen will, als
man ist. Fr. M. m ».

Auf Arage 818Z: Verlegen Sie Ihr Domizil in
die Schweiz, wo Sie an einem industriellen Orte mit
Ihren Angehörigen nicht nur ganz bescheiden leben,
sondern sogar noch Verdienst finden können, wenn das
letztere nötig ist. Für Ihre Bekannten, da wo Ihr
Mann bleiben muß aus geschäftlichen und
Repräsentationsgründen, können Sie sich ja für eine große Reise
abmelden, um dem Prestige nicht zu schaden. Als
Fremdes an einem fremden Orte kann man sich mit
Leichtigkeit irgend welche Beschränkung auferlegen, Sie
werden dies erfahren. X.

Auf Arage 8184: Man sollte die Sache sehen,

um urteilen zu können. In erster Linie würde ich ein

wenig Karlsbader Salz versuchen. Fr. M. w ».
Auf Arage 8184 : Leberflecke und andere

Hautunreinigkeiten beseitigt die Anwendung von einer
Mischung Salmiakgeist, Kampferspiritus, Salz, Wasser und
gereinigter Schwefelblüte. Auch Sandabreibungen
reinigen die Haut. Warzen. im Gesicht läßt man durch
den Chirurgen wegätzen. X.

Feuilleton.

Inhaltsreiche Ferientage.
(Fortsetzung.)

Kaum hatte ich mich jenes Mal von dem

Vorfall mit der Ziege ein wenig erholt, als der
erwähnte Vikar an einem schönen Nachmittag bei
Onkel Pfarrer erschien. Er kam, wie schon so

manches Mal, um sich Rat zu holen, amtete er
doch bei einem ganz alten Herrn, welchen seine

Gemeinde aus Pietät nicht absetzen ließ, obgleich

er beinahe kindisch geworden. Da war es

erklärlich, daß die Erfahrung Meines vortrefflichen
Onkels dem jungen Seelsorger manchmal zu gute
kam, denn er nahm es ernst und gewissenhaft
mit seinen Amtspflichten. Wenn er nur nicht
auch noch „Nikodemus" geheißen hätte > Wer nur
seinen Eltern diesen unglücklichen Gedanken eingab

Bei ihm fand wirklich Anwendung „Mmsn
st oinsn", war er doch so unbehülflich wie nur
möglich.

So oft er kam, befiel die Tante ein heimliches

Zittern, galt es doch jedesmal, nachher

irgend ein wertvolles Stück von ihrem schönen

Geschirr zu verschmerzen; denn etwas mußte dran
glauben, das war nun einmal unabänderlich,
so oft der unglückliche Vikar sich bei Onkels zu
Tisch setzte. Ich glaube, der arme Jüngling war
auch deshalb so entsetzlich verlegen und linkisch,
weil er dies sein Verhängnis gut genug kannte
und es doch nicht zu verhüten im stände war.
Wer sich aber nur ein wenig in die Seele einer
Sechzehnjährigen hinein zu denken vermag, wird
begreifen, daß es zu viel verlangen hieß von
mir, unter solchen Umständen ernst zu bleiben.
Kannte ich doch Tante Friederikens Gedanken

zur Genüge, und was in „Nikodemus" vorging,
war unschwer seinem Gesicht abzulesen. Ein
weiterer Umstand kam noch hinzu, der mir das
Ernstbleiben fast zur Unmöglichkeit machte; still und ge-
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meffen hinter meiner Saffeetaffe fißen ju Bleiben
unb babei immer ju benfen: „©BaS wirb nun
bieëmal an bie ©eiße lommett", mar eine Qual.
§atte id) bod) Oante baju oermocßt, ein anbereë,
weniger loftbareS ©ebecf aufzulegen für ben Iin=

fifteen Jüngling.
Um ju oerfteßen, baß baë gaftfreunblidße

§erj oon Oante fÇrieberife bieë über ftd) oer=

mocßt, muß man bebenïen, baß ju jener geit
fßorjeflan ein teurer Slrtifel mar unb baß eë

faft ju ben Unetfd)toinglid)leiten gehörte, ein feÇ=
ienbeë Stücl auë einem Seroice ju erfeßen. ®aß
bie beiben Herren bie Sift nidjt bemerfen toür=
ben, beffen waren wir ftdßer; Onfel îûmmerie
fid) nid)t um baë „fpäuSticße", unb nom ©ifar
ging bie ©age, baß er fo jerftreut fei, baß er
einft auf bie qrcße Schiefertafel, bie für allfällige
©otijen an feiner ßammertüre hing, getrieben:
„3cß werbe erft fpät abenbë ßeimfommen; foflte
eë ju bunïel fein, nm bieë ju lefen, fo bitte man
bie ßöd)in um Siebt."

Oemnad) fühlten wir uns aud) oon biefer
Seite fießer oor ©ntbeefung, unb man wirb eë

begreiflid) finben, baß meine Spannung mud)S,
was er bieëmal liefern werbe, als immer nod)
nidjtë gefeßaß unb unfer SIbenbbrot beinahe be=

enbigt war. ßaum gebaut — lag fie aud) fdjon
in Scherben! Slber nicht etwa ein Stücf oon
beS ©ifarë (Sytragebccf, fonbern er hatte eS glücf=
lieh fertig gebracht, Oanteë ïoftbare $ud!erbofe

ju jerbrechen. ßaum baß ich, um ben Slnftanb

ju wahren, mid) mit bem ©aßmlänndjen ent=

fernen fonnte, um midj in ber $üd)e bann förm*
lieh "or Sadjen auSjufdjüiten.

©leinen Slugen erfdhten überhaupt jenes ©tal
ber SSiîar nod) ganj befonberS lächerlich, unb
heute, nad) fo oielen fahren, muß idß ju meiner
Sdjanbe geftehen, ich n>ar unerhört graufam.

„Den Idcßetnben SÖItcf, fo roarm unb reetd),
3<ß faf) thn noch nie oorher,
Unb bod) rote latit'S, ich roufjt' e§ gleid),
®aß e§ bie Siebe roär'1"

®ie oerjücften wafferheHen Slugen beS ©ifatë
tßaten mir'ë jur (Senüge !unb, baß idh ber ®e=

genftanb feiner Verehrung fei. Oiefe ©Baßrneh=

mung rief einen wahren Sturm oon ©mpörung
madfj in meinem unerfahrenen fjerjen ; toaS

brauchte ber ©tenfeß, ber niemanb gefiel (baS
ftanb feft bei mir) gerabe auf mid) feine ®liefe

ju werfen ßubem lDaï ia nD(ß Su jung,
um als §eiratSgegenftanb ju gelten.

©eïrânît an meiner ©ßre, befdjloß idh, mi<ß

ju rächen. ©lit £>ülfe ber alten ©larie fchmuggelte
idh &eim Slbfdßieb ein ©riefdjen in feine ©od=
tafchen, worin er in gewunbener ©ebemeife ju
einem ©enbej=oouë eingelaben war, baS ihm bei=

läufig einen ©tarfd) eintrug oon einer guten 2ßeg=

ftunbe. Ob ber ©enarrte jemals fid) ju bem

Steflbidßein eingefunben, fonnte ich nie ergrünben.
SBiel 3aßre fpäter habe idh ïante grieberiïe ge=

beichtet, worauf fie meinte : „Oa fann man feßn,
was in folch unreifem ©täbeßenfopf aEeë fpudft,
währenb man fießer glaubt, foldheS fei ihm nod)
gänjlidh unbefannteS Sanb."

©inen rechten Slerger hat ntir beS ©ifarS
„ftifle Siebe" aber bod) eingetragen, unb baS

ging fo ju: Onfel hatte eine eigene 2frt; wenn
er gelegentlich etwas erwähnte, befonberS ju mir,
wujjte man nie recht, war'S ©rnft, war'S Spajj.
So bemerfte er aud) am Stage nach beS ©ifarS
©efud): „'S ift boch ein famofer ©urfd)e, biefer
©ifobemuS; mid) freut eS immer, wenn junge
Seute fo recht begeiftert finb für ihren ©eruf;
nur einen gehler hat er an fid), ber mir j. ©.
recht unbequem ift, er brüeft einem jum 2ibfcf)ieb
immer fo fürdhterlid) bie fjanb!" — „SDir alfo
auch, Onfel," plafete i^ herauS unb merfte erft am
©elädjter, ba| bieSmal ich bie ©efoppte war. —

(gortfehung folgt.)

$rmgen «nb ^atigett^
SRoman oon 3acque§ SDtorian. 3lutori(lerte Ueber»

feftung oon Arthur ©tern.
(gortftetuta.)

®aë Häufchen ber ©aume hatte ettoaS unenblidh
©eruhigenbeS, SanfteS unb oon fern he* ertönte
baS ©ranfen eines SSBaffetfaUeS, ber feine wetfee

®ifd)t bonnernb über fchroarje gelfen fanbte, bte

Suft weit umher mit feinem gltfcernben äBafferftaub
erfüHenb.

Sin einer ©iegung beS SBegeS trat man bann
plöhlich in baS ooße Sonnenlicht hinaus unb ein
herrlicher SluSblidC auf ben in filbernen Stinten
erfdhimmernben See eröffnete fidh. ®a blieb ©oa
entjüdten §erjenS ftehen unb oermochte fidj an.
ben §errli^feiten nic^t fatt ju fehen.

OeS SDtorgenS lag ein rofiger ©ebel über ben
faûopifchen ©ergeit. Oie mächtigen ©ipfel f^ienen
wie oon tünftlerhanb mit jarten Strichen ju einem
traumhaft fchönen ©emälbe oereinigt, ihre fjerüor*
fpringenben Tanten oerfchwammen tn bem rofigen
^origont.

®egen Slbenb oeränberte fidh ber Slnblicf. 3n
ber Haren reinen Suft fdjien SltteS greif6ar nahe
gerüeft. 9Jtan unterfchieb beutltch bte oerf^iebenen
Slbftufungen beS ®rünS ber SEßälber unb gelber
unb jebeS SBüfferlein, baS herabriefelte, üermod)te
man in aßen feinen Sßinbungen beutlich gu üer=
folgen. Oie SBeibepIafce fchimmerten in reinftem
Smaragb unb jebe ©uance ber grauen gelfen
leuchtete, gleidhfam eine ©tufterfarte oon taufenb
Spielfarten berfelben gatbe, beutlich herbor. 3tur
bie ragenben ®ipfel oerfchwanben mit ihren fd)neeigen
kuppen fchon in ben weißen SBolfen.

©ineS OageS, als fidh ©ené, mübe oom Spiele,
an ihrer Seite nieberlief), fagte er ihr nachbenflidh:

„2Bie herrlich baS ift, Stanle ©oal 2Benn ich
biefeS ©ilb oor mir felje, möchte idh ein recht, redht
braoer SWenfch werben woßen ."

©oa umarmte ooß ©ewegung baS Äinb, baS
eben einem ©ebanfen SluSbrucf gegeben hatte, ber
häufig fchon in ihr aufgeftiegen war : ber frommen
©rhebung tf)reS ©eifteS oor biefen übermältigenben
©aturfchßnheiten 3fa, fte hatte nunmehr fanfte
unb befreienbe SBorte, freubige ©ebanfen. ©S
fdhien ihr, als fdpwebe broben über ben leudjtenben
©ipfeln im reinften Slether ber Seift ihrer SR utter
unb fenfe ihr einen Strahl ber göttlichen ©arm=
hergigfeit in'S tperg

©oa oermieb jeben ©erfeßr mit ben gremben,
bie baS £otel aßmälig gu füßen begannen. Slber
troß ihrer ftolgen ßteferoe unb ber Strenge ihrer
bunflen Reibung würbe fie aßgemein bewunbert.
Oer fanfte 9teij, ber oon ihr ausging, gog 3eber»
mann tn feinen ©ann.

Oie ©lütter, gerührt oon ihrer Orauer unb ihrer
mütterlichen Sorgfalt für ©ené, beflagten ihre ©er=
einfamung. Sdjon SBitwe, ohne 3roeifel, unb fo
jung nocfjl Oie ©tanner beraufeßten fieß wieber
an bem geßeimnisooßen ffiiberfprucße groifeßen bem
fanften, lieblichen, jungfräulichen Säcßeln in tßren
reinen äügen unb bem ©liefe, in bem eine SBelt
üoß unerfcßöpfter Särtlicßfeit lag, bem ©liefe beS

liebenben SJeibeS
©Da empfanb nidjtS als SBiberwiflen für biefe

reichen ©lüßtggdnger, bie, unfähig bie ®röfje unb
©rßabenheit ber ÜRatur ringsumher gu oerftehen,
ißre Sangweile bureß glängenbe Ooiletten, ntcßtS=
fageube Unterhaltungen unb fcßale 3*rftreuungen
gu oerfeßeudhen fueßten.

©lit biefer 3«it aber begannen fie ©landhe bureß
bie Seiben unb kämpfe, bie fie unter ben forrreften
©lasten erriet, gu intereffiren. Oa war ©iner
mit einem hageren gelben Slntlijg, auf welcßeS beut»
ließ bie Spuren beS OobeS eingegraben feßienen.
Unb biefer Ootfranfe behielt ewig fein fonoentionefleS
Säcßeln, fcßleppte fieß, fdßwarg befradt, oon Oiner
gu SDiner unb oerlor niemals feine Haltung. Oiefer
©tut oßne ©Sorte gewann ißr tperg.

häufig begegnete fie einem jungen, feßr eleganten
fßaare. ©S machte lange Spagiergänge, ohne gu
fpreeßen, mit trüber unb müber ©liene. 3mmer
war eS unterwegs, als ob eS oor etwas gu ent=
fließen wünfeßte. SUS fie eines OageS in einem
©oSfet oerborgen, las, gingen bie ©eiben an ißr
oorbei, ohne fie gu feßen. Oer junge ©lann fagte
feßeu gu feiner ©egleiterin: „Saura, wirft Ou mir
nie oergeben?" Statt gu erwibern, warf bie 2ln=
gefproeßene bem grager einen fo falten, fo feinb=
feltgen harten ©lief gu, baff ©oa ißr §erg gu=
fammenframpfen fühlte.

Sicherlich war biefeS junge ©Seib bureß irgenb
eine ©iebrtgfeit töbtlicß gefräntt werben unb oer=
modßte nicht gu oergeißen, gu oergeffen

Slber am ©leiften gog ©oa ein junges, lebhaftes
unb liebenSwürbigeS ©tabeßen an, eine ©riedßin.

SUS eS anfam, oerriet nur bie ©öte feiner
©Sangen unb ber außergewöhnliche ©lang feiner
großen Slugen fein Seiben. Slber Oag um Oag
würbe ber ©erfaß fießtbarer unb eS war ßerg»
gerreißenb bem ©ange ber Scanfßeit bei biefem
jungen ©efcßöpfe gu folgen, baS anfdßeinenb feine
Slßnung oon feinem 3«ßonbe ßatte.

3mmer weiß gefleibet, in gefcfjmacfooßen Spißen=
Heibern, fpraeß unb lachte eS frohgemut mit feinen
©rübern, gwei großen, jungen Seuten, bie nidßt
oon feiner Seite wichen. OaS junge ©täbeßen
fpraeß feßr rafcß unb lebhaft in feinem ejotifeßen
Oialeft, boeß häufig unterbrach ein quälenber
Ruften feine ©Sorte. Oie ©lutter, ein blaffeS, ftiß=

fdßweigenbeS ©efdßöpf, betradßtete ißre Oodßter,
wenn fie fieß unbemerft glaubte, mit einem ftummen
aber fo tiefen Sdjmerge, baß ©oa fühlte, Wie ißr
felbft bie Ordnen in'S Sluge fliegen. Sie ßatte
gerne bie ©efanntfcßaft biefer betben grauen ge=

maeßt. Oie ©egenwart ber gwei jungen Seute, bie
fie mit lebhaften ©liefen üoß unoerfennbarer ©e»

munberung betrachteten, hielt fie aber gurücf. Oocß
oon ferne intereffierte fie fidh für biefe gamilie,
unter ber fieß ber Oob fdjon fein balbigeS Opfer
auSerlefen ßatte.

XXXV.
„Oanidjen, binbe mir einen fcßönen ©lumen«

ftrauß, wißft Ou?"
©oa lacßelte unb naßm bie ©lumen aus ber

fjanb ©enéS.
„Slber, ©ené, Ou mußt längere Stengel an

ben ©lüten laffen ..."
Sie feßwieg, um bie griedhifeße gamilie gu be=

trauten, bie ber ©erfonenmage gufcßrttt, weldße un=
weit oon ißrem ©ußeplaße ftd) befanb.

©larie OaorinoS, baS junge ©täbdßen, feßte fi^
in ben gauteuil. 3ßt ©ruber oerfeßob mit einem
rafeßen ©liefe bie ©ewidßte unb fagte mit unfidßerer
Stimme :

„@enau fo wie leßtßtn ."
iber ©larie hatte fieß niebergeneigt.
„©ein, icß habe eS woßl gefeßen fagte fie.

„3n brei Oagen wieber fünfßunbert ©ramm ab=

genommen ..."
Oer anbere junge ©lann fcßlug heftig auf bie ©Sage.

„OaS ift nidßt möglidß," fagte er, „baS Oing
muß oerborben fein icß werbe mich im fjotel
beflagen ..."

„3a, gewiß eS ift oerborben ."
tlnb fdßleunigft fpra^en fie oon anberen Oingen,

um ißre Slngft gu oerßeimlicßen. Slber ©larie blieb
in trübe ©ebanfen üerfunfen. Sie fcßlug eS ab,
ißre ©rüber gum Scßiffe ßinuntergubegleiten, fonbern
woßte tn ber Sonne bleiben; gang in ber ©äße
©oaS ließ fie fieß nieber.

„©lama lies mir etwas oor WaS

immer nur bamit icß nicht benfen muß
Oie arme grau gog ein ©ueß ßeroor unb be»

gann bann mit ßeiferer Stimme; aber balb mußte
fie innehalten. Oie müfjfam gurücfgehaltenen Oßrdnen
broßten fie gu oerraten.

„3d) füßle midß nidßt gang woßl, Sinb", fagte
fie mit bebenber Stimme. „SSarte hier, icß wiß
ein wenig ©rom nehmen ..."

Unb rafcß eilte fie baüon, um ißrem Sdßmerge
freien Sauf gu laffen. Oief bewegt, näherte ftd)
©oa bem jungen ©labcßen, baS allein geblieben,
mit glanglofen, müben Slugen tn bie gerne ftarrte.

„Oarf id) 3hnen üteßeidßt üorlefen, mäßrenb
Sie aBein finb?" fragte fie teilnaßmSüoß.

©larie lächelte traurig.
„©Sie gut Sie finb id) habe eS erraten, als

icß Sie gum erftenmale faß - - • Unb Ste beflagen
mieß, weil icß fterben werbe, nidßt wahr?
£>D, oerfueßen Sie nidßt, mid) gu täufdßen, wie eS

bie Slnbern tßun. 3<ß weiß SlßeS. 3cß tßue nur
oor meinet gamilie fo, als ob idß feine Slßnung
oon meiner Sranfßeit hätte, um ißnen nid)t noeß

meßr Summer gu machen Sie leiben oßnebieS

genug ©leine arme ©lama ..."
Unb in einem Scßmädßeanfaß fanf fie auf ißr

SorbfauteutI gurücf. ©oa legte ißr fanft bie §anb
unter ben ©aefen, ridßtete fie empor unb troefnete
ißre naffe Stirn, ©adß einem langen Stiflfcßweigen
fußr baS junge ©täbdßen träumerifcß fort:

„Sterben baS ift nteßt fo fcßredlicß
idß bin fromm unb idß weiß, baß fräßet ober fpäter
bie Stunbe fommen muß, in ber mir oon Slßem
fdßeiben, was uns lieb war aber miffen Ste...
biefer leßte Slugenblicf, er ift eS, ber mir eine maßn*
finnige Slngft einjagt Oie Slgonie ber
OobeSfampf aß' biefeS fdjrecflicße Dß, mir
graut unb bann 2Bte traurig ift eS gu
fterben, fo jung wie idß, oßne geliebt gu ßaben."

3n einer ©ewegung, ber fie fieß nidßt gu entgießen
oermoeßte, feßloß ©oa baS junge ©täbeßen in ißre
Slrme unb fagte:

„©ein, bebauern Sie nicßtS Hieben heißt
leiben eS ift beffer, oon binnen gu geßen, oßne
geliebt gu ßaben ©Senn Sie wüßten ©tan
bebarf manchmal eines größeren ©tuteS, um gu
leben, als gu fterben ..."

3ßre Stimme erbebte, ©larie OaürinoS faß
fie an unb fagte bann fanft:

„Sie meinen! Sludß Sie leiben alfo? ©Belebe

Oraurigfeit überaß unb bod) ift bte ©Belt fo
fcßön Seien Sie meine greunbin, woßen Sie?
3d) liebe Sie bereits. ©Sie fanft unb melobifd) 3ßre
Stimme ift! ©Bie woßl eS mir tßut, ißr gulaufcßen..."

SUS ©tabame OaorinoS gurüdfeßrte, läcßelnb,
aber mit geröteten Slugen, plauberten bie beiben
jungen ©täbdßen fo freunbfcßaftlicß miteinanber, als
ßätten fie fidß fdjon jahrelang gelaunt.

(gortfeßung folgt.)

©ueßbruderei ©ierlur, @t. (Saßen. föeilttße: „gär bie Heine äßelt" ©r. 8.
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messen hinter meiner Kaffeetasse sitzen zu bleiben
und dabei immer zu denken: „Was wird nun
diesmal an die Reihe kommen", war eine Qual.
Hatte ich doch Tante dazu vermocht, ein anderes,
weniger kostbares Gedeck aufzulegen für den

linkischen Jüngling.
Um zu verstehen, daß das gastfreundliche

Herz von Tante Friederike dies über sich

vermocht, muß man bedenken, daß zu jener Zeit
Porzellan ein teurer Artikel war und daß es

fast zu den Unerschwinglichkeiten gehörte, ein
fehlendes Stück aus einem Service zu ersetzen. Daß
die beiden Herren die List nicht bemerken würden,

dessen waren wir sicher; Onkel kümmerte
sich nicht um das „Häusliche", und vom Vikar
ging die Sage, daß er so zerstreut sei, daß er
eiust auf die qrvßc Schiefertafel, die für allfällige
Notizen an seiner Kammertüre hing, geschrieben:
„Ich werde erst spätabends heimkommen; sollte
es zu dunkel sein, um dies zu lesen, so bitte man
die Köchin um Licht."

Demnach fühlten wir uns auch von dieser
Seite sicher vor Entdeckung, und man wird es

begreiflich finden, daß meine Spannung wuchs,
was er diesmal liefern werde, als immer noch

nichts geschah und unser Abendbrot beinahe
beendigt war. Kaum gedacht — lag sie auch schon

in Scherben! Aber nicht etwa ein Stück von
des Vikars Extragedeck, sondern er hatte es glücklich

fertig gebracht, Tantes kostbare Zuckerdose

zu zerbrechen. Kaum daß ich, um den Anstand
zu wahren, mich mit dem Rahmkännchen
entfernen konnte, um mich in der Küche dann förmlich

vor Lachen auszuschütten.
Meinen Augen erschien überhaupt jenes Mal

der Vikar noch ganz besonders lächerlich, und
heute, nach so vielen Jahren, muß ich zu meiner
Schande gestehen, ich war unerhört grausam.

„Den lächelnden Blick, so warm und weich,
Ich sah ihn noch nie vorher,
Und doch wie kam's, ich wußt' es gleich,
Daß es die Liebe wär'!"

Die verzückten wasserhellen Augen des Vikars
thaten mir's zur Genüge kund, daß ich der
Gegenstand seiner Verehrung sei. Diese Wahrnehmung

rief einen wahren Sturm von Empörung
wach in meinem unerfahrenen Herzen; was
brauchte der Mensch, der niemand gefiel (das
stand fest bei mir) gerade auf mich seine Blicke

zu werfen! Zudem war ich ja noch viel zu jung,
um als Heiratsgegenstand zu gelten.

Gekränkt an meiner Ehre, beschloß ich, mich

zu rächen. Mit Hülfe der alten Marie schmuggelte
ich beim Abschied ein Briefchen in seine
Rocktaschen, worin er in gewundener Redeweise zu
einem Rendez-vous eingeladen war, das ihm
beiläufig einen Marsch eintrug von einer guten
Wegstunde. Ob der Genarrte jemals sich zu dem

Stelldichein eingefunden, konnte ich nie ergründen.
Viel Jahre später habe ich Tante Friederike
gebeichtet, worauf sie meinte: „Da kann man sehn,

was in solch unreifem Mädchenkopf alles spuckt,

während man sicher glaubt, solches sei ihm noch

gänzlich unbekanntes Land."
Einen rechten Aerger hat mir des Vikars

„stille Liebe" aber doch eingetragen, und das
ging so zu: Onkel hatte eine eigene Art; wenn
er gelegentlich etwas erwähnte, besonders zu mir,
wußte man nie recht, war's Ernst, war's Spaß.
So bemerkte er auch am Tage nach des Vikars
Besuch: „'s ist doch ein famoser Bursche, dieser

Nikodemus; mich freut es immer, wenn junge
Leute so recht begeistert sind für ihren Beruf;
nur einen Fehler hat er an sich, der mir z. B.
recht unbequem ist, er drückt einem zum Abschied
immer so fürchterlich die Hand!" — „Dir also
auch, Onkel," platzte ich heraus und merkte erst am
Gelächter, daß diesmal ich die Gefoppte war. —

(Fortsetzung folgt.)

Hangen «nb Hangen^
Roman von Jacques Mori an. Autorisierte Ueber¬

setzung von Arthur Stern.
(Forts-yung.)

Das Rauschen der Bäume hatte etwas unendlich
Beruhigendes, Sanftes und von fern her ertönte
das Brausen eines Wasserfalles, der seine weiße
Gischt donnernd über schwarze Felsen sandte, die

Luft weit umher mit feinem glitzernden Wasserstaub
erfüllend.

An einer Biegung des Weges trat man dann
plötzlich in das volle Sonnenlicht hinaus und ein
herrlicher Ausblick auf den in silbernen Tinten
erschimmernden See eröffnete sich. Da blieb Eva
entzückten Herzens stehen und vermochte sich an.
den Herrlichkeiten nicht satt zu sehen.

Des Morgens lag ein rosiger Nebel über den
savoyischen Bergen. Die mächtigen Gipfel schienen
wie von Künstlerhand mit zarten Strichen zu einem
traumhaft schönen Gemälde vereinigt, ihre
hervorspringenden Kanten verschwammen in dem rosigen
Horizont.

Gegen Abend veränderte sich der Anblick. In
der klaren reinen Luft schien Alles greifbar nahe
gerückt. Man unterschied deutlich die verschiedenen
Abstufungen des Grüns der Wälder und Felder
und jedes Wässerlein, das herabrieselte, vermochte
man in allen seinen Windungen deutlich zu
verfolgen. Die Weideplätze schimmerten in reinstem
Smaragd und jede Nuance der grauen Felsen
leuchtete, gleichsam eine Musterkarte von tausend
Spielkarten derselben Farbe, deutlich hervor. Nur
die ragenden Gipfel verschwanden mit ihren schneeigen
Kuppen schon in den weißen Wolken.

Eines Tages, als sich René, müde vom Spiele,
an ihrer Seite niederließ, sagte er ihr nachdenklich:

„Wie herrlich das ist, Tante Eval Wenn ich
dieses Bild vor mir sehe, möchte ich ein recht, recht
braver Mensch werden wollen ."

Eva umarmte voll Bewegung das Kind, das
eben einem Gedanken Ausdruck gegeben hatte, der
häufig schon in ihr aufgestiegen war: der frommen
Erhebung ihres Geistes vor diesen überwältigenden
Naturschönheiten Ja, sie hatte nunmehr sanfte
und befreiende Worte, freudige Gedanken. Es
schien ihr, als schwebe droben über den leuchtenden
Gipfeln im reinsten Aether der Geist ihrer Mutter
und senke ihr einen Strahl der göttlichen
Barmherzigkeit in's Herz

Eva vermied jeden Verkehr mit den Fremden,
die das Hotel allmälig zu füllen begannen. Aber
trotz ihrer stolzen Reserve und der Strenge ihrer
dunklen Kleidung wurde sie allgemein bewundert.
Der sanfte Reiz, der von ihr ausging, zog Jedermann

in seinen Bann.
Die Mütter, gerührt von ihrer Trauer und ihrer

mütterlichen Sorgfalt für René, beklagten ihre
Vereinsamung. Schon Witwe, ohne Zweifel, und so

jung noch! Die Männer berauschten sich wieder
an dem geheimnisvollen Widerspruche zwischen dem
sanften, lieblichen, jungfräulichen Lächeln in ihren
reinen Zügen und dem Blicke, in dem eine Welt
voll unerschöpfter Zärtlichkeit lag, dem Blicke des
liebenden Weibes.

Eva empfand nichts als Widerwillen für diese
reichen Müßiggänger, die, unfähig die Größe und
Erhabenheit der Natur ringsumher zu verstehen,
ihre Langweile durch glänzende Toiletten,
nichtssagende Unterhaltungen und schale Zerstreuungen
zu verscheuchen suchten.

Mit dieser Zeit aber begannen sie Manche durch
die Leiden und Kämpfe, die sie unter den korrrekten
Masken erriet, zu interesstren. Da war Einer
mit einem hageren gelben Antlitz, auf welches deutlich

die Spuren des Todes eingegraben schienen.
Und dieser Totkranke behielt ewig sein konventionelles
Lächeln, schleppte sich, schwarz befrackt, von Diner
zu Diner und verlor niemals seine Haltung. Dieser
Mut ohne Worte gewann ihr Herz.

Häufig begegnete sie einem jungen, sehr eleganten
Paare. Es machte lange Spaziergänge, ohne zu
sprechen, mit trüber und müder Miene. Immer
war es unterwegs, als ob es vor etwas zu
entfliehen wünschte. Als sie eines Tages in einem
Bosket verborgen, las, gingen die Beiden an ihr
vorbei, ohne sie zu sehen. Der junge Mann sagte
scheu zu seiner Begleiterin: „Laura, wirst Du mir
nie vergeben?" Statt zu erwidern, warf die
Angesprochene dem Frager einen so kalten, so
feindseligen harten Blick zu, daß Eva ihr Herz zu-
sammenkrampfen fühlte.

Sicherlich war dieses junge Weib durch irgend
eine Niedrigkeit tödtlich gekränkt worden und
vermochte nicht zu verzeihen, zu vergessen

Aber am Meisten zog Eva ein junges, lebhaftes
und liebenswürdiges Mädchen an, eine Griechin.

Als es ankam, verriet nur die Röte seiner
Wangen und der außergewöhnliche Glanz seiner
großen Augen sein Leiden. Aber Tag um Tag
wurde der Verfall sichtbarer und es war
herzzerreißend dem Gange der Krankheit bei diesem
jungen Geschöpfe zu folgen, das anscheinend keine
Ahnung von seinem Zustande hatte.

Immer weiß gekleidet, in geschmackvollen
Spitzenkleidern, sprach und lachte es frohgemut mit seinen
Brüdern, zwei großen, jungen Leuten, die nicht
von seiner Seite wichen. Das junge Mädchen
sprach sehr rasch und lebhaft m seinem exotischen
Dialekt, doch häufig unterbrach ein quälender
Husten seine Worte. Die Mutter, ein blasses, still¬

schweigendes Geschöpf, betrachtete ihre Tochter,
wenn sie sich unbemerkt glaubte, mit einem stummen
aber so tiefen Schmerze, daß Eva fühlte, wie ihr
selbst die Tränen in's Auge stiegen. Sie hätte
gerne die Bekanntschaft dieser beiden Frauen
gemacht. Die Gegenwart der zwei jungen Leute, die
sie mit lebhaften Blicken voll unverkennbarer
Bewunderung betrachteten, hielt sie aber zurück. Doch
von ferne interessierte sie sich für diese Familie,
unter der sich der Tod schon sein baldiges Opfer
auserlesen hatte.

XXXV.
„Tantchen, binde mir einen schönen Blumenstrauß,

willst Du?"
Eva lächelte und nahm die Blumen aus der

Hand Renés.
„Aber, René, Du mußt längere Stengel an

den Blüten lassen ..."
Sie schwieg, um die griechische Familie zu

betrachten, die der Personenwage zuschritt, welche
unweit von ihrem Ruheplätze sich befand.

Marie Davrinos, das junge Mädchen, setzte sich

in den Fauteuil. Ihr Bruder verschob mit einem
raschen Blicke die Gewichte und sagte mit unsicherer
Stimme:

„Genau so wie letzthin ."
Aber Marie hatte sich niedergeneigt.
„Nein, ich habe es wohl gesehen ." sagte sie.

„In drei Tagen wieder fünfhundert Gramm
abgenommen ..."

Der andere junge Mann schlug heftig auf die Wage.
„Das ist nicht möglich," sagte er, „das Ding

muß verdorben sein ich werde mich im Hotel
beklagen..."

..Ja, gewiß es ist verdorben ."
Und schleunigst sprachen sie von anderen Dingen,

um ihre Angst zu verheimlichen. Aber Marie blieb
in trübe Gedanken versunken. Sie schlug es ab,
ihre Brüder zum Schiffe hinunterzubegleiten, sondern
wollte in der Sonne bleiben; ganz in der Nähe
Evas ließ sie sich nieder.

„Mama lies mir etwas vor was
immer nur damit ich nicht denken muß. ."

Die arme Frau zog ein Buch hervor und
begann dann mit heiserer Stimme; aber bald mußte
sie innehalten. Die mühsam zurückgehaltenen Thränen
drohten sie zu verraten.

„Ich fühle mich nicht ganz wohl, Kind", sagte
sie mit bebender Stimme. „Warte hier, ich will
ein wenig Brom nehmen ..."

Und rasch eilte sie davon, um ihrem Schmerze
freien Lauf zu lassen. Tief bewegt, näherte sich

Eva dem jungen Mädchen, das allein geblieben,
mit glanzlosen, müden Augen in die Ferne starrte.

„Darf ich Ihnen vielleicht vorlesen, während
Sie allein sind?" fragte sie teilnahmsvoll.

Marie lächelte traurig.
„Wie gut Sie sind ich habe es erraten, als

ich Sie zum erstenmale sah Und Sie beklagen
mich, weil ich sterben werde, nicht wahr?
Oh, versuchen Sie nicht, mich zu täuschen, wie es
die Andern thun. Ich weiß Alles. Ich thue nur
vor meiner Familie so, als ob ich keine Ahnung
von meiner Krankheit hätte, um ihnen nicht noch
mehr Kummer zu machen Sie leiden ohnedies
genug Meine arme Mama ..."

Und in einem Schwächeanfall sank sie auf ihr
Korbfauteuil zurück. Eva legte ihr sanft die Hand
unter den Nacken, richtete sie empor und trocknete

ihre nasse Stirn. Nach einem langen Stillschweigen
fuhr das junge Mädchen träumerisch fort:

„Sterben das ist nicht so schrecklich
ich bin fromm und ich weiß, daß früher oder später
die Stunde kommen muß, in der wir von Allem
scheiden, was uns lieb war aber wissen Sie...
dieser letzte Augenblick, er ist es, der mir eine
wahnsinnige Angst einjagt Die Agonie der
Todeskampf all' dieses schreckliche Oh, mir
graut und dann Wie traurig ist es zu
sterben, so jung wie ich, ohne geliebt zu haben."

In einer Bewegung, der sie sich nicht zu entziehen
vermochte, schloß Eoa das junge Mädchen in ihre
Arme und sagte:

„Nein, bedauern Sie nichts Lieben heißt
leiden es ist besser, von hinnen zu gehen, ohne
geliebt zu haben Wenn Sie wüßten Man
bedarf manchmal eines größeren Mutes, um zu
leben, als zu sterben..."

Ihre Stimme erbebte. Marie Davrinos sah

sie an und sagte dann sanft:
„Sie weinen! Auch Sie leiden also? Welche

Traurigkeit überall und doch ist die Welt so

schön Seien Sie meine Freundin, wollen Sie?
Ich liebe Sie bereits. Wie sanft und melodisch Ihre
Stimme ist! Wie wohl es mir thut, ihr zu lauschen..."

Als Madame Davrinos zurückkehrte, lächelnd,
aber mit geröteten Augen, plauderten die beiden
jungen Mädchen so freundschaftlich miteinander, als
hätten sie sich schon jahrelang gekannt.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Balle». Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 8.
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JrtBilB.
®ie Sonne budt fid) auf ben 3roeigen,
®ie Säögel galten STtittagdruf) ;

Sin füfjeg, fommerltdjeS ©djmeigen
©eljt burd) ben ©alb auf feib'nem <Sd)ut).

SibeHen ftfjrcebeti auf bem Stiebe
fflie blaffe Sräitine bort unb liier
S§ ift fo ftiU, al§ fäfi' ber griebe
gm roeidjen Slloofe neben mir.

2lb. &t)=28albl)(uife!t,.

Brtßfhapten her Sehahtion.
grau % 3*. in $. 3ln Seuten mit guter ©djuL

bilbung ift heutzutage fein ÜJlangel, oiel weniger a 11=

gemein ift bagegen bie ©fjarafterbiltiung, nacf, toclc^er
ber eigentliche ©ert be§ Süenfdien ju bemeffen ift.
SS entbehrt aber ber SRidjtigfeit, wenn Sie in 3f)rer'
großen greube fagen : „©eich' ein unoerbienteS, rounber=
bared ®lücf ift mir unb meinen Sinbern jugefloffen !"
Sie haben 3h*e Kinber zur SlrbeitSfreubigfeit erlogen,
welche befliffen nad) ber älrbeit au§fd)aut unb fie fofort
ungeheiben an bie §anb nimmt. ®a§ ift ein 58er»

bienft Qljrerfeitd, baë nun ghren Sinbern ju gute
fommt. ®ie freubige Snergie zur 3lrbeit, ba§ offene
3luge, fie überall zu finben unb ber nachhaltig fräftige

SQBilïe, fie fofort anljanb zu nehmen unb burdjzufüfjrett,
bad finb guwelen unter ben menfdjlidjen Sigenfdjaften.
SZBirb ja bod) bie airbeit an ftd) oon einet ©rofjzaljl
non SDlenfdjen aid ein glu^ betrachtet, bem ber arme
Srbenbewohner oerfallen fei; fie wirb gethan unb t>iel=

leidjt mit gleib gethan, weil bad Seben fie erforbert.
9lber e§ wirb gefeufzt unter biefer Stotwenbigfeit unb
jeber Slugenblicf, ber ben Qmang aufhebt, finbet leibige
£>änbe unb gntereffelofigfeit. SS ift fehr fpredjenb
für bie Slrt ber Srzieijung, wie bie Stiitber beim ©arten
fld) oerhatten. Sßiele werben auSgelaffen unb unge»
berbig, treiben Unfinn unb richten babei Schaben an.
®ie übrigen aber haben, als fie in ber Sigenfdjaft
als ©egweifer ben fremben §errn zu ber SSeft&ung
führten, beobachtet, bab bie §audfrau im ©arten mit
gäten befdiäftigt war unb oon biefer airbeit weggieng,

1309 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sioh
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Miloh - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hilte sioh aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d. Namen Galactina.

um ben ®aft inS £auS zu führen. Sie waren be=

beutet worben, auf ben fperrn zu warten unb ihr rid)=
tigeS Smpfitiben, ihre greube an ber airbeit, ber ©unfd)
nicht mü|ig zu fein, fonbern bie ©artezeit mit etwas
Stüblichem auszufüllen, gab ihnen ben ©ebanten ein,
bie oon ber fèauëfrau oerlaffene airbeit fortzuführen
unb zu oollenben, ohne oon gemanb bazu oeranla|t
worben ju fein, ©eil biefer ätieb zur airbeit eben

nidjt alltäglich ift, erwedte bie ©ahrnehmung ber
®hatfadhe baS lebhafte gntereffe beS gremben für
gh" Stinber, fo bah el uun bereit ßebenSweg ebnet
unb ghnen bie Sorge für beren 3luSbtlbung abnimmt.
Sie haben biefe glüdlidje ©enbung alfo nicht einem
glüdlidjen QufaH, fonbern ber treuen Sorge z« oer=
banfen, mit welcher Sie gbre Kinber zur thatlräftigen
unb umftdjtigen SlrbeitSfreubigïeit erzogen haben unb
wir gratulieren ghnen herjlid) zu bem fcfiönen Srfolg,
ber ghnen barauS erwachfen ift. — ®ie aibreffen»
änberung wirb beforgt.

Hergestellt mit dem beliebten

Tola-ParfUm; mild und
angenehm. Überall vorrätig.
Preis 40 Cts. Parfumerie
Heinrich Mack, Ulm a. D.

Spezialitäten: Tola-Seife
und Kaiser-Borax.

Jlaeh St. ïïloritz nächsten
Monat ein braves, zuverlässiges,
reinliches und gesundes Kindermädchen
gegen gute Belohnung zu einem
einjährigen Kind gesucht. Ohne gute
Zeugnisse oder Referenzen ist es
unnötig, sich zu melden. Offerten mit
Photographie unter Chiffre 4437 an
die Expedition. [4437

Vin junges Mädchen, mittleren Al-
w ters, Italienerin und aus guter
Familie, welches auch der
französischen und deutschen Sprache
vollkommen mächtig und musikalisch
sehr gebildet, ist, sucht Stelle als
Erzieherin. Beste Referenzen stehen zu
Diensten. Gejl. Offerten unter Chiffre
RS 4434 befördert die Expedition des
Blattes. [4434

/.nfolge steliger Ausdehnung des
Geschäftes, das eine konkurrenzlose

Spezialität betrifft, suche ich
seriöses Fräulein oder alleinstehende
Witwe als Teilhaberin aufzunehmen.
Die Einlage von 2000, event. 4000 Fr.
wird hypothekarisch sicher gestellt
und verzinst. Erforderlich ist ein
umgängliches heiteres Wesen, das
Lust hat, ein aufblühendes Geschäft
gemeinsam zu poussieren. Gefl. Offerten

unter. Chiffre Seh U20 befördert
die Expedition. [4420

Haushälterin.
Gewissenhafte, treue, bestens

empfohlene, alleinstehende, ältere Witwe
sucht auf Anfangs August Stelle bei
einem Herrn. Die Suchende ginge
eventuell auch als Wärterin oder
Köchin. [4418

C in lernlustiges und braves Mäd-
O chen, das momentan ohne Stelle
ist und sich zu verbessern strebt, findet
Gelegenheit, die feine Küche und was
dazu gehört,.zu lernen, ohne hiefür
Auslagen mächen zu müssen. Gute
Stellen werden nachhernachgewiesen.
Die Gelegenheit ist auch sehr günstig

für eine Herrschaft, die für einige
Wochen in die Ferien geht und in
dieser Zeit ihrem Dienstmädchen
noch bessere Kenntnisse im Kochen
beibringen lassen will. Offerten unter
Chiffre D 4435 befördert die Expedition.

[4435

Gesucht:
als Gehiilfin in eine mit Damen- und
Töchterheim verbundene Haushal-
tungs- und Dienstbotenschule eine
christlich gesinnte, gesunde, nicht zu
junge Tochter. Dieselbe muss alle
Hausgeschäfte gründlich kennen, die
jungen Mädchen mit Liebe und Autorität

in denselben anzuleiten wissen ;
auch im Kochen darf sie nicht ganz
unerfahren sein. Offerlen unter Chiffre
MR W 4433 befördert die Exp. [4433

V in zuverlässiges und anständiges
G Mädchen, welches kochen kann
und die sämtlichen Arbeiten eines
feinen Haushaltes gut zu besorgen
versteht, findet Stelle bei einer
Familie von zwél Personen. Bequeme
Einrichtung. Gute Behandlung und
guter Lohn. Gute Zeugnisse oder
Referenzen sind verlangt. Offerten
unter Chiffre P AM9 befördert die
Expedition. [4419

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste \
Kinder-Milch

Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots; In Apotheken. [4049

Die von XSoiiiiorti bevorzugte Marke.
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Tuchfabrikation
Gebrüder Ackermann in Sntlebneh.
Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft

und einem weitem Publikum speziell auch für

Fabrikation von ganz und halbwollenen Stoffen für solide
Frauen- und lUännerkleider, in Erinnerung zu bringen.

Man achte genau anf unsere Adresse;

Gebrüder Ackermann in Entlebuch.
Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und

Erfahrungen in der Tnchfabrikation sind wir im Stande,
jedermann reell zu bedienen.

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige
Einsendung des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.
4439] Ackermann

Knaben-Institut s> Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Heuenburg.

Gegründet 185». (3892

ß esucht zu einer einzelnen Dame" ein braves Mädchen. Gelegenheit,
die Haushaltung und etwas Französisch

zu lernen. Kleiner Lohn. Eintritt

Ende Oktober. Offerten an Frl.
Bucher bei Frau Meyer, 7 Sentimalte,
Luzern. [444f

Familien - Pension
für junge Mädchen. Les Vergers
in Bauces [WaadtJ. Gewissenhaftes
Studium der französischen Sprache.
Familienleben. Gesunder Landaufenthalt.

Massige Preise. Prospecte
und Referenzen. [4427

Mlle. Jaccard.

Heirat.
Herr, Mitte dreissiger, in

Lebensstellung, von gutem Charakter, wünscht
mit häuslich erzogener Tochter aus
bürgerlicher Familie in Korrespondenz
zu treten. [4440

Briefe, die über Charakter und
Ansprüche einen Schlnss ziehen lassen,
beliebe man zu adressieren an Orell
Füssli, Annoncen, Basel, nnter
Chiffre 04556B. Diskretion Ehrensache.

Junger, seriöser Ingenieur
in gesicherter Lebensstellung
als einziger Sohn eines Fabrik-

J besitzers wünscht in Corres-
G pondenz zu treten mit gebil¬

deter Tochter von gutem
Charakter u. bescheidenem Wesen
aus guter Familie. Strenge
Diskretion. Agenten verbeten.
AHf. Offerten mit Photographie
beliebe man zu richten sub
Chiffre Z. S. TölS' an die
Annoncen-Expedition Rudolf
Rosse Zürich. (Z a 10S9I) [4428
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Friede.
Die Sonne duckt sich auf den Zweigen,
Die Vögel halten Mittagsruh;
Ein süßes, sommerliches Schweigen
Geht durch den Wald auf seid'nem Schuh.

Libellen schweben auf dem Riede
Wie blasse Träume dort und hier...
Es ist so still, als saß' der Friede
Im weichen Moose neben nur.

Ad. Sy-Waldhausen,

Briefkasten der Redaktion.
Frau H. N- in S. An Leuten mit guter

Schulbildung ist heutzutage kein Mangel, viel weniger
allgemein ist dagegen die Charakterbildung, nach welcher
der eigentliche Wert des Menschen zu bemessen ist.
Es entbehrt aber der Richtigkeit, wenn Sie in Ihrer"
großen Freude sagen: „Welch' ein unverdientes, wunderbares

Glück ist mir und meinen Kindern zugeflossen!"
Sie haben Ihre Kinder zur Arbeitsfreudigkeit erzogen,
welche beflissen nach der Arbeit ausschaut und sie sofort
ungeheißen an die Hand nimmt. Das ist ein
Verdienst Ihrerseits, das nun Ihren Kindern zu gute
kommt. Die freudige Energie zur Arbeit, das offene
Auge, sie überall zu finden und der nachhaltig kräftige

Wille, sie sofort anhand zu nehmen und durchzuführen,
das sind Juwelen unter den menschlichen Eigenschaften.
Wird ja doch die Arbeit an sich von einer Großzahl
von Menschen als ein Fluch betrachtet, dem der arme
Erdenbewohner verfallen sei; sie wird gethan und
vielleicht mit Fleiß gethan, weil das Leben sie erfordert.
Aber es wird geseufzt unter dieser Notwendigkeit und
jeder Augenblick, der den Zwang aufhebt, findet läßige
Hände und Interesselosigkeit. Es ist sehr sprechend
für die Art der Erziehung, wie die Kinder beim Warten
sich verhalten. Viele werden ausgelassen und unge-
berdig, treiben Unsinn und richten dabei Schaden an.
Die Ihrigen aber haben, als fie in der Eigenschaft
als Wegweiser den fremden Herrn zu der Besitzung
führten, beobachtet, daß die Hausfrau im Garten mit
Jäten beschäftigt war und von dieser Arbeit weggieng,

â tVsr soins tîillâsr âsll lZotâkrsll,
àis <iis istrixsmit sied
brîllzt, nioìit aussàsn will, «sbs
idllsll >.Iss dàsllllts AitoU - àlsvl
«alavtln», às ài-sàus kvill xs-
wLtmIiekgg Lill<tsrlllek>, sonüsrll vin
sus keiwkrvisi 2tlvsllwilvk kerxs-
ststttss, IsiokV vsràutivU xsillàeUtss
Ailotipulver ist. tlau N lits siov sbsr
vor Xsvdakwuuseu unà aoûts dviw
IZinkauk xsnau sut â. I?»won (talaotina.

UM den Gast ins Haus zu führen. Sie waren
bedeutet worden, auf den Herrn zu warten und ihr
richtiges Empfinden, ihre Freude an der Arbeit, der Wunsch
nicht müßig zu sein, sondern die Wartezeit mit etwas
Nützlichem auszufüllen, gab ihnen den Gedanken ein,
die von der Hausfrau verlassene Arbeit fortzuführen
und zu vollenden, ohne von Jemand dazu veranlaßt
worden zu sein. Weil dieser Trieb zur Arbeit eben

nicht alltäglich ist, erweckte die Wahrnehmung der
Thatsache das lebhafte Interesse des Fremden für
Ihre Kinder, so daß er nun deren Lebensweg ebnet
und Ihnen die Sorge für deren Ausbildung abnimmt.
Sie haben diese glückliche Wendung also nicht einem
glücklichen Zufall, sondern der treuen Sorge zu
verdanken, mit welcher Sie Ihre Kinder zur thatkräftigen
und umsichtigen Arbeitsfreudigkeit erzogen haben und
wir gratulieren Ihnen herzlich zu dem schönen Erfolg,
der Ihnen daraus erwachsen ist. — Die
Adressenänderung wird besorgt.

Hergestellt mit 6em dsUed-
ten lola-partUm; milà àà
ailgvnekm. Üderall vorrätig,
preis (Its. parfumerie
tteinriek Ikaek, Ulm a. v.

SpsxiaUtaten: Vola
um! Itîìisvi'-ttorax.

Kkonat e/n braves, ruver/ässtges, rein-
/tcbes unck gesunckes Ltnckermäckcben
gegen gute Le/obnung ru einem etn-
/übrigen Ltnck gesucbt. Dbne gute
Zeugnisse ocker Le/erenren ist es un-
nötig, stcb ru metcken. Werten mit
Lbotogra/ibte unter Lbtj/re 4437 an
ckte à/?eckttton. >4437

Z^in g'unges /lkäckcben, mttt/eren .4/-
v tees, /ta/tenertn unck aus gutei'
Lamt/te, ive/cbes aucb cker /,nnrö-
stscben unck ckeutscben 3/iracne vo/t-
kommen mäebttg anct mustka/tscb
sebr gebt/cket. ist, suctit 3te//e a/s Lr-
rtebertn. Leste Le/erenren ste/ien ru
Diensten. Le/t. t)//ee/en unter Lbt^re
L 3 4434 be/orckert ckte Lmpeckttton ckes

L/attes. >4434

^n/o/ge stetiger ^usckebnung ckes

^ tZescbä/tes, ckas eine konktirrenr-
tose 3/ierta/ttüt betrts/t, «uc/ie tcb
seriöses Lräu/etn ocker at/etnstebencke
ll'ttiue a/s Let/babertn au/runebmen.
Lie Ltn/age von 3000, event. 4003 Le.
lvtrck bg/iotbekartscb stcber gestet/t
unck verrtnst. L,/oicker/tcb ist ein
umgäng/tcbes bettei es ll'esen, ckas

Lust bat, ein au/b/ubenckes tlescbü/t
gemeinsam ru poussieeen. Lett. kl^er-
teii untee kjbt/fre 3cb 4430 be/öickei't
itte Lm/ieckttton. >4430

tteivtssen/ia/te, teene, bestens em-
/i/ob/ene, at/ctns/ebencke. at/ere Wt/ive
sue/it au/ 2ìn/angs August 3te//e bet
einem Deri n. Die 3ucbcnckc ginge
el>en/ne/t aiicb a/s Wärterin ocker
Locbtn. >4438

tn tern/us/tges unck b/vives Mick-
^ eben, ckas momentan obne 3/e//e
ist unck stc/l rn veebesseen steebt, /tncket
tte/eAenbett, ckte /etne Ltiebe iinck ivas
ckarn Ae/ioet, ru teenen, obne bte/iie
,-lus/ai/en macbsn rn müssen. Lute
3tetten iveecken naebbeenaebg-eiviesen.
Lie tte/eg-enbeit ist aaeb sebe Ann-
s/iA /ue etne //sei seba/t, ckte /lie etntge
ll'ocben in ckte Leeten </ebt nnck tn
cktesee ^«tt tbesm Ltenstmackcben
nocb besseee Lenntntsse tm tkocben
betbetni/en /assen ivt//. O^ee/en untee
L/it//ee // 4435 be/oeckeick ckte L.e/ieckt-
/ton. >4433

a/s <?ebti//in tn etne mtt Lamen- unck
Löcbteebetm veebunckene 7/ausba/-
tunAs- unck Ltenstbotensebn/e etne
cbickst/tcb Aestnn/e, Aesuncke, ntcbt rn
junge 7'ocbtee. Otese/be muss a//e
r/ausgescbä/te geünck/teb kennen, ckte

jungen Mtckeben mtt Ltebe unck fl.uto-
et/ät tn ckense/ben anrutetten ivtssen,
aucb tm Locben ckae/ ste ntcbt ganr
unee/abeen setn. tt^ee/en untee /tbt/jce
.lt // ll' 4433 be/oeckeet ckte à/i. >4488

tn ruvee/ässtges unck anstäncktges
v Mickcben, ive/cbes kocben kann
unck ckte sämt/teben -liLetten etnes
/etnen b/ausba/tes gut ru besoegen
veestebt, /tncket 3te//e bet etnee La-
mt/te von rivek Leesonen. Legueme
Ltnetcbtling. Lute Lebanck/ung unck

guter Lobn. Lute Zeugnisse ocker

Le/erenren stnck ver/angt. tt/jerten
unter Lbtj/re L 4479 be/orckert ckte

L.pgeckttton. >4430

cker Auttsrmilok svapllsklt sioll ckis

sterilisierte Lsrusr Llpsu-àliloli als devâllrtsste,
2uverlâssiKsto

Diese llsiint'rsis b/aturiuiloll vsrllütet VsrààuuuKS-
stüruuKeu. Lis siollsrt àsm Liiule eiuv krllkti^s
Loustitutiou u. verleibt ibiu blllìisuàss Lusssbeu.

Depots : In Lpotìieken. >4049

M- >

/- sà'7^ k. 7's

p'!

Me.
8-, V iLIZ

-.. »> -M 7 jê- f,".f. ^

.-7 ì

^eììàbàìioil
kedriià Aàmmn m Lntlàeli.

^Vir besbrsu uns, unser Llesebükt unserer rvsrten lîunclsoliakt
unck einem rvsitsrn Ludlikum speciell aucb kür

Labrillation von KàN2 unà !ialkwollenen 8tollen kür
in lZrinnerunA 2u brinKSn.

Nan aobto xsuau auk unsers Lärossv:

l-îeknllilvn Z^vkenmsnn in ILntlekuvk.
Durà àis wälirsnü tlabrnslmtsn gesammelten Kenntnisse unà

lZrkalirungsn in àsr knolüktrkiilitrtioi» sinà wir im Ltsnàe,
r««II X» K»eâivi>«i».

Ilm reeüt^sitig lieksrn ?.u können, bitten wir um balàige Lin-
senclunK àss Lpinnstoikss, Lebakwolls oàer aueb "lVollabkälle.

4439s

XilAbeilàtilut s kAllâel88àÌe
01os-R.ou.sssLlu. LlrsZsis? d. UsusrlàrZ.

Isa». ;zg»2

i?e«ucbt ru etner etnre/nen Dame
V etn braves Mickcben. Le/egenbett,

ckte //ausba/tiing unck etlvas Lranro-
stsob ru lernen. L/etner Lobn. Ltn-
trt/t Lncke Dk/ober. k)//er/en an Lr/.
LuoLer bet Lrau Mger, 7 Henttma/te,
Lllâ-erri. >4443

Fâ/'/à -
/tir junFe Mnckcbsn. Les Vergers
tn àuoes jàlaack/t <?elvtssenba/tes
3/ucktum cker /ranrôstseben Fpracbe.
Lamt/ten/eben. ttesuncker Lanckau/-
entba/t. Mîsstge Lretse. Lros/iecte
unck Le/erenren. >4437

tikttc. ^aeourck.

Heirat.
llsrr, Mtts àroissixor, in I-odsns-

stollung, von xntswlîbaraktsr, wünsokt
mit bâuslivb srsoxsnsr ll'ovbtsr ans
bllrUsrlicbor?amilis in Lorrosponàons
su troton. >4440

Lrisks, àis llbsr vbaraktsr unà Ln-
sprllvds sinsn Sodluss sisksn lasssn,
bvlisbs man su aàrsssisrsu an Ono»
^iisslî, zìnnonvvn, vssol, uutsr
0dilkrs D4SSK L. Diskrstiôu ükrsusaollv

.lunger, seriöser Ingenieur
in gssivliertsr Lebensstellung
als einziger Lobn eines Labrik-
besitsvrs wünsvbt in Oorres-

D pvnàen2 2u treten mit gebil-
àster Doebter von gutem <8ba-
rakter n. besobeiàvnem Wesen
ans guter Lamilie. Strenge
Diskretion. Agenten verbeten,
tkllk. Dlksrten mit Dbotograpbie
beliebe man «u riebten sub
Lbilkrs an àie
2knnonoon-Lxpeàition

ZLiiri«!». sitZz

ß

!>i u

MU
au3i./^.f5.L.-
0 ua >. L. !4. >3?-

isictii wo-.cI->KZr.êâMi/M r» ,» â

ffaul^kmbmsfe
- 6t. (jzlleu. ^

Xaffee rok
â> ausgesuvlits yusliiàt <n

à I'?. V.8D, R.—, I.ÄO per V- Kilo



Sdjtareifer 3fraiwn-5Böung — Blätter für ben Jiäualtrfjen Bref»

BujgelttättgB tm Sonnenbrand.
SStele Käfignögel werben oE)ne ©cfju^bad) in« fjreie,

ober nod) fdjlimmer, auf bag fjenfterbrett gefteßt unb
ben ganzen jag ben Sonnenftrablen au§gefet(t, in ber
irrigen Meinung, bieg fei bem SSoget eine 3Bof)ttf)at.
9lber eg ift bod) ein großer Unterfdjieb, ob ein SSogel
in ber grei^eit burd) bie SBtittaggfonne fliegt, ober ob
er im Käfig fi^t unb ben ©onnenftraljlen nidjt au§=
weichen fann. ®afj foldje ungliicfliefen SBögel erfranfen
unb fterben, ift lein SEBunber. 3um SSeften beg S3oge(g
unb beg eigenen ©elbbeutetg fotlte man auf bie Pflege
grßfjeren 3Bert legen, aud) frifetjeä ÜBaffer, namentlich
in ben Çei^en Sagen, nidjt oergeffen unb bem Sierdjeti
ben Käfig nicht jum Kerfer machen. ®abei muh §u=
gleich ein 3Jîiêbraud) ermähnt werben, ber in jafjllofen
fällen befteht, nämlich bie Unterbringung gefangener
Sßögel in oiel ju fleinen SBauern. ®a hängen nun bie

armen Siere in biefen erbärmlichen Kerfern, bah he
ftch faum umbrehen unb bie gliigel augbreiten fönnen.
lieber SDlenfch, ber an ben fleinen ©efdjiSpfen, bie er
in feiner ©emalt hot, fo rücffidjtglog Ijanbelt, fotlte
oon ben SBefferbenfenben aufmerffam gemacht werben.

m mtßeneöntes Mm auf feüensiett.

Uletterer, auch pflegebebiirftiger $err ober ®ame,
bie fid) gegen bie SBedjfelfälle beg Sebeng ftdjern
unb ihr ®afein möglich forgenfrei unb angenehm ge=

ftalten wollen, finben ein bauernbeg unb behaglidjeg

teim, bag gerne lieb geworbene ©emohnheiten unb
nfprüdje berücffic^ttgt. @g wirb eine auggefudjt forg=

fältige Küche geführt unb in mobltbuenber Umforgung
bag SSefte geleiftet. SSorjügliche ©elegenheit für afiein=
ftehenbe i|Jerfonen ober für 3lngehörige, bie ein liebeg

SBerwanbteg auf Sebengjeit aufg befte oerforgt miffen
möchten. Sttte wünfdjbaren ©arantien ftnb geboten,
©ehr fdjöneg, fomfortabel eingeridjteteg Saug mit
grohem ©arten in einem SBejirfgljauptftäbtchen ber

aJlittelfdjweij. Reichliche unb oielfeitige geiftige 3ln»

regung im §aufe. ©elegenheit sur ülugübung oon
Siebhabereien. ©ute flimatifche S3erf)ältniffe. Sefte
Referenden, ©efl. Anfragen unter CEï)tffre L4389 werben
fofort beantwortet. [4389

KNORR* «Ä;
mil- dem

150-200000 Kinder tätlich ernährt werden.

Vormals Dekan EGLl's
Leitender Arzt: Herr Dr. A. Stoll

Arche ii sind eröffnet.
Prospekte durch die Verwaltung.

(Zà 1602 g) 14265

0. Walter'Obrecht's

'ABftlH-MARHt

ist der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberoll erhältlich. [3852

Yerlang. Sie gratis
den neuen Katalog

'

ca. 1000 photogr.

Abbildungen über |

garantierte

Uhren, Gold-
und

Silber-Waren
E. Leicht-Mayer |

& Gie.

LÜZEEN
37 bei der

Hofkirche.

'ehmen Sie mit
aufX!

0 ^Touren und Kelsen
Hausmanns

Toilette - Präparate
in Tiibenpackung

Salodont-Zahncrème
Touristen-Seife

Lanolin-Cold-Cream
und andere vorzügliche Hautcreams.

Haemostat
vorzüglich und sicher wirkend gegen

Nasenbluten.
Kein Auslaufen, kein Hait- oder Ranzigwerden!

Sanitäts-Geschäft Hausmann A.-G.
ST. GALLES

Basel Freiestr. 15. Genf Corraterie 16
Zürich Bahnhofstr. 70. 4378

Ecole professionnelle communale de jeunes filles

HXT©uclaâitel
Les cours professionnels suivants commenceront lelnndi3 septembre

à S heures du matin :
Lingerie à la machine, broderie, repassage, coupe et confection pour

élèves des classes spéciales de français, coupe et confection de vêtements
d'enfants, cours de modes.

Classe d'apprentissage de lingerie : 42 hétires de leçons par semaine.
Pour renseignements, programme et inscriptions s'adresser à Urne.

J. Liégeret, directrice. Inscriptions : Samedi 1 septembre, de 9 heures
à midi, au Nouveau Collège des Terreaux, salle No. 6. (H 4962 N)

4438] Commission scolaire.

1

U

Ohne Kosten
erhalten Sie von

untenstehendem Bureau

Insertionspläne

Auskunft in
4351

Reklame-Angelegenheiten

Inserat-Kataloge.
Streng reelle Bedienung.

AbsoluteVerschwlegenhelt bei
Chiffre-Inseraten.

Annoncen-Expedition
F. Ruegg, Rapperswil

am Zürlchsee.
I

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Eissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [3903

Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbach.

CSJ

Sf
«5

Kclit englischer

Wunderbalsam
beliebteste Marke [3998

à 3 und 4 Fr. per Dutzend. •

Reischmann, Apotheker, Näfels.

Weissetistein Luftkurort bei Solothum
1300 Meter Uber Meer.

Ausgedehntestes Alpenpanorama der Schweiz. Berghotel, 70 Zimmer mit
allem Komfort. Post und Telegraph im Hanse. Lawn-Tennis. Zimmer mit
erstklassiger Verpflegung, 4 Mahlzeiten, Fr. 7.50 bis Fr. 11.—. Bednzierte
Preise bis 15. Juli und ab 1. Sept. Für Bergwagen wende man sich an Hôtel
Krone, Solothurn oder an den Besitzer. (Diättisch separat). Illustrierte
Prospekte gratis nnd franko durch [4339] K. 1 LI.I.

u\uçe nausrrauen* *** kauFen nur: *

H^JnciEN
Gard.n)irf rein

lau)Gufach)en mehrererKantcns-Chemilier
SOWIE

Hoch-u. Haushalrungs-Schulen

Schweizer Frauen-Zeitung — Vtätter fllr den HZusItchen Rreis

Vogelkäftge im Sonnenbrand.
Viele Käfigvögel werden ohne Schutzdach ins Freie,

oder noch schlimmer, auf das Fensterbrett gestellt und
den ganzen Tag den Sonnenstrahlen ausgesetzt, in der
irrigen Meinung, dies sei dem Vogel eine Wohlthat.
Aber es ist doch ein großer Unterschied, ob ein Vogel
in der Freiheit durch die Mittagssonne fliegt, oder ob
er im Käfig sitzt und den Sonnenstrahlen nicht
ausweichen kann. Daß solche unglücklichen Vögel erkranken
und sterben, ist kein Wunder. Zum Besten des Vogels
und des eigenen Geldbeutels sollte man auf die Pflege
größeren Wert legen, auch frisches Wasser, namentlich
in den heißen Tagen, nicht vergessen und dem Tierchen
den Käfig nicht zum Kerker machen. Dabei muß
zugleich ein Mißbrauch erwähnt werden, der in zahllosen
Fällen besteht, nämlich die Unterbringung gefangener
Vögel in viel zu kleinen Bauern. Da hängen nun die

armen Tiere in diesen erbärmlichen Kerkern, daß fie
sich kaum umdrehen und die Flügel ausbreiten können.
Jeder Mensch, der an den kleinen Geschöpfen, die er
in seiner Gewalt hat, so rücksichtslos handelt, sollte
von den Besserdenkenden aufmerksam gemacht werden.

M menehms Alm Ms Meuszeit.
Aelterer, auch pflegebedürftiger Herr oder Dame,

die sich gegen die Wechselfälle des Lebens sichern
und ihr Dasein möglichst sorgenfrei und angenehm
gestalten wollen, finden ein dauerndes und behagliches
Heim, das gerne lieb gewordene Gewohnheiten und
Ansprüche berücksichtigt. Es wird eine ausgesucht
sorgfältige Küche geführt und in wohlthuender Umsorgung
das Beste geleistet. Vorzügliche Gelegenheit für
alleinstehende Personen oder für Angehörige, die ein liebes

Verwandtes auf Lebenszeit aufs beste versorgt wissen
möchten. Alle wünschbaren Garantien sind geboten.
Sehr schönes, komfortabel eingerichtetes Haus mit
großem Garten in einem Bezirkshauptstädtchen der
Mittelschweiz. Reichliche und vielseitige geistige
Anregung im Hause. Gelegenheit zur Ausübung von
Liebhabereien. Gute klimatische Verhältnisse. Beste
Referenzen. Gest. Anfragen unter Chiffre 1.4389 werden
sofort beantwortet. s4389

X"0kUî-«à
mit cism

ttîlàl'tWck smälirl'vverclsn.

Vormk vskan 15 K I. l's

lâà int: llsrr vr. i. 8t»II

Mk Nil sinâ
^rospeicteilmli ilie Vemsltliiiz.

flàlSOSz) ltêSS

0. VVkui-lliî'Oslîketti- -

>s! àer Vests tlorn'krlàiel'ks'nni

tlsberall srbâltlick. W52

Vsàg. 8IsAà
à iisiMkàloz
eâ. MO pdotoZr.

MIIàM iidsrl

garantierte

Miron, golâ
UN<1

Lilbor-wsren
t. leielit-lîilzM î

à Me.

I.II2!i:kX
S? bei àer

«otkll-k-ks.

'àen 8ie mit
autA

F ì?ouren unà Avisen

Voilette - Bràparats
8alol!ont-lallnerème

1ouri8ìen-8eife
l.anoIin-6oIU-8ream

und ander« vorsilslioke Hautereains.

Hasruostat
vor^Uxlieb unà sivtier v?iikguâ soxeii

Mssendluten.
Leiu ^àuton, kvia llait- vllor kâigvvrà!
8anität8-kv8ekäft ttau8msnn ^.-K.

«r
kasel L'reieetr. 15. Vent Oorratsrie 16

^Uriek Baknkokstr. 70. 4878

HXI'
liss eours proksssionnsls suivants eommsnoeront lelllllàiA «kptvllllilv

à 8 «lu ii,»tin :
Lingerie à la mavkine, drollerie, repassage, eoupv et vonkevtiou pour

élèves àss olassss spseiales lle kranyais, eoupv et eonkeetiou ils vêtements
ll'vnkants, vvurs ils molles.

Liasse à'apprentissage lle lingerie: 42 bêbres lls lsyons par semaine.
?our renseignements, programme st inscriptions s'allrssssr à ^ll»»e.
likKvret, llireotrioe. lnsoriptions: 8amelli 1 septembre, lle 9 beures

à miài, au Nouveau Collège àvs kerreaux, salle Xo. K. (H4962X)
4438s <D<,rnir»i«sjc»n scolsii»«.
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bline Kosten
srdalten 3is von unten-

stodondein Bureau

In8ortion8pläne

Hàunft in âì
kelllsmekngelegenlieîten

Inserat-Kataloge.
8Ieei>g eeelle 0eilie>iii»g.

àbâvluik Vkrsckwlsgsnkslt bel
Cblttro-Inssraton.

Inilhlleeii-Kxpkàlticll
âusgg, Nsppens«»,!

am Tllrlotisos.
l

Lvrnsr-
I.viilll»ll«t 2N Tomàon, I-eintüvbern,
Tissonbesugen, Lanà-, liseb- u.Tuebon-
tnobern, Servietten, lasedontüoborn,
loig- oâor Lrottnvborn unà Zteriier

Hslbloin,
stärkster, naturvollenor lltlvickvi»
«tvkk. kür Manner unà Tnabsn, in
sebonstsr, roiobstvr ilusivabl bemustert
krivaten nmgsbsnà s3993

iVillter ilj'giìX, ^diillà ill iîlàiàrli
M,
«z

Màdàm
Narke s89K8

à 3 unci 4 I?»-, Ouì^snci. -

R.sisOlir»5ìrtrt. iipâà, Râtels.

V^sissensià Lustkurort dei Loìoiìmrn
lîivo ZIeter UNer Zlsei

àsgeàsbntsstos álpvnpauorama àsr 8vkvvis. Ssrgkotel, 79 Ammer mit
allem Tomkort. ?ost unà Dolograpb im llause. k,av?n-?onnis. Ammer mit
erstklassiger Vsrpllsgung, 4 Mablaviteo, ?r. 7.59 bis ?r. 11.—. Rsànsisrto
kreise bis IS. àuli unà ab 1. Sept. ?nr Lorgvagsn vsnào man sieb an klâîvl

Solottiunn oàor an àen Lesitsor. (Iliattisvb separat). Illustrierte
krospskte gratis unà kranke ànrob s«z->s M.

ì I<unfsn nue: '

rein
îlsulûulsctileo mslwei'^ Xsoloos Lliemllier^

llocd-u.llZUskslmogS'Zcbolso



j®tt|ftTEtîEr JTwucn-Bctftme — Blätter Jftc ïren ftäu »IWjnt Kreta

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

jeden Alters gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

D- HONVMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4132

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
WT Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toiletto-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Heine, Irisch Einsied - Butter
liefert gut und billig [ö23

Otto Amstad in Beckenried (Unterw.)

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Hausfrauen!
Der

HPelrolkocbbcrd „Jdeal
mit Sparplatte, tellerwärmer und

Ulasserscbiff ist der einzige wirklich
zweckentsprechende.

Oollständig geruchlos, rauch- und russfrei eignet er sich vorzüglich zum Kochen,
Backen und Bügeln, höchste (Uärme-Jlusnützung und sparsames Brennen machen ihn
zu einem wirklichen Sparherd, w Prospekte zu Diensten. "Hu [4423

üorrätig in den meisten grösseren Küchen-Hrlikel-Beschäften, sowie bei den ïabrikanten

Weidmann $ Cie., Brunaustrasse 93/95, Zürich II.

Evans. Töchter - Institut Horgon (vorm. Bocken) am Zürichsee

Koch- iiii<1 Hauslialtungsschnle.
Boginn des Winterkurses l.November. Gründlicher Unterrioht in der deutschen,

französischen und eDglischen Sprache, den weibliohen Handarbeiten und der Musik.
Aeltere und jüngere Abteilung. Ganz- und Halbjahreskurse. Christliche Hausordnung.
— Tüchtige Lehrkräfte. — Sehr mässige Preise. — Mit den neuesten Einrichtungen,
Kohlen- und Gasküche versohener Bau in prachtvoller, gesunder Lage. Prospekte
versendet und rechtzeitige Anmeldungen nimmt entgegen (Ii 8648 Z) [4415

I>r. E. Nagel, Pfarrer in Morgen.

>s»x->:>:. :>

Garantiort reise Irische Sennerei-Butter

versendet bei Abnahme von 10 Kilo à ffr. 2.73 per Kilo

Anton Schelbert
Buitter- und Häse - Lieferant

KALTBRUNN. [4429

— Referenzen von Abnehmern zu Diensten. —
: >:> •:> •5»:..:

e/c>7*men//ff- àtâzarziwcÂ) -
y/ry

VS. -

Trunksucht. II
Teile Ihnen ergeb. mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. U^"Vorsteh, eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel."Wü Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3918

Jede Trau ihre eigene Sehneiderin

3n ifrem SetDfatt „®ie SSett bev grau" oerüffentlidjt bie

„®artentaube" eine güQe ourtreffHdjer SKobebilber unb
liefert ihren ßeferinnen bie ©djnütmufter bnju gegen
geringe SSergiitung. $ie SBeftednngen nuf foldje Schnitts
mufter heben fiefj ttnßaufe eines gafireg neraehnfacht. $nS
beioeift inoht jur ®enüge, mie fehr ber SDtobeteit ber
,®nrtcnlaube* ben ©efdjmacf ber gebitbeten grau ju
treffen roeif), unb bafj fich ber für bie Stbonnentinnen ge=

fchaffene ScfjnUtmuftcruerfanb aufs gtänjenbfte beroäfjrt
hat. äöer baS ßicblingSbtatt ber beutfdjen grau lennen
lernen reift, beftette bei ber niiebften Suäjljanblung ein
SßrobesSlbonnement auf bie ,®artentaube" jnm Sßreife non
25 SPfemtig pro ©eft mit „Söctt ber grau". [4411

BlSClllTS
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die
"allerbesten der

gefüllten Waffeln.
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Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1H67).

Vertreter: E. Diem-Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau fUr die Schweiz:
ZUrich

empfiehlt sich zur Besorgung von

IC Inseraten 'Ni
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nobenapesen. [4065

Bei grösseren AiiMaen höchster Rabatt.

Geschftftsprliizip :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion
Zeitungskatalog gratis u. franco.

y -^n

Papeterien à 2 Fr.
enthaltend lOO Bogen feines
Briefpapier, lOO Converts,
Bleistift, Federhalter, Siegellack,
12 Stahlfedern, Radiergummi,
Tinte, Löschpapier, nützliche
Ratschläge, wie man Geld verdient.
Zusammen in schöner Schachtel
nur Fr. 2. — franko bei Einsendung.

(5 Stück Fr. 8. —). [4096

A. Niederhäuser
Papierwarenfabrik, Grenchen.

u\w

•pIAtlOS

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu
erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruini eren.

M." 1 m MX lasx Rte M. "NKl t3668

Alfred

Bertschinger
0ETENBAÇHSTR.24

utw ' ZÜRICH I

Schweizer Frauen-Zettung — Vläkter Mr den tzâu »lichen «reis

w der Kntwieblung oder beim lernen zurüekblsibsndö KînâLI^
sowie àluîANNBS sied matt tüblondo und IBLk'VOLL überarbeitete, löiobt erregbare, krübzsitig srseböpkts ^lîHtVSgzKlTSIIS

^eden Alters gsbrauebsn als Kräftigungsmittel wit grossem Lrkolg

ll- UllIVIlààlI's ttsomsîvgvn.
IIvn ^ppeiîî sn«»svl,î, ilîe gvîsiîgvn unll levi'pei'Iîvkiîn Xnstte 4132

«vnilen nssvl, gvkoksn, ils» Vv»smî»vi>vvn»zfsì«n, gesisnliî.
AM° blan verlange ^sdoeb »usdrüeblieb das ectite SSonimels" Hsvinstogen und lasse sied bsine der vielen Kaebabmungsn autrsàsn. 'ML

?ür S Tranken
versenden kranbo gegen Kaobuabuis

btto. S Ko. ff. Ioilotto-tìb!sll-8oîson
(os. 60—70 lsivbtbssobädigte 8tüebs
àsr ksinstsn 1loilstte-8sit'en). ^4080
Lerginann à Lo., tViedibon-Aüriek.

iivksrt «ut uncl biliis s^z
lZtto Amstacl !>> ksellsilkiell (iisl-w.)

KaMSM
Ver

«pelloikochbelti „Zdeal
mit 5parpl»tte. rellertvSrmer unâ

ìl>i»»îêrîcli>fs ist der einige wirklich
Zweckentsprechende.

vollständig gîtucdlo», raucft- und ruîîkrel eignet er sich vorzüglich ZUM Kochen,
kacken und kugeln. Höchste (Värme-Kusnützung und sparsames krennen machen itm
ZU einem wirklichen Sparbord. IM' Prospekte ZU VIensten. "MI ft4L3

vorrätig in den meisten grösseren Küchen-Hrtikel-öeschatten, sowie bei den ?sbrikanten

^Veiâmann ^ Lie.. Srullsiutrsne SS/SS, Zluriek it.

à^ïà-IM âGi (nnii.I«!îîii) »» Aàîll
I^oczlì»

öosüi^ à63 ^Viut6rlcur3v3 l.^ovsmdör. (zrUuàlivdvr Ilutvrriodt iu àvr àvut,3vdso.
krav20sisodsll und vv^lisedeu Zpraetis, àeu ^voidlioksu Hauà»rdsitou uuà àsr làugik.
Zelters uoà^Uvssrs ^dtsiwos- Kan?- unà Valb^akreskurse. kkristlleke Vausorànung.
— I'üoktiise I^skr^r'âkts. — 8skr mâ8sigs ?rei3S. — làid àvu nsus3tsn Muriodtuu^su,
XsdlsQ- uuà (?a3kUsds V6r3vdvuer Vau iu praodtvollsr, ^vsunàsr I^ass. Vro3pàt,s
vsr3suàst uuà rsvtìtssitîgo ^uruvlàuuseu uîrurut sut^vASU lV 8648 2) ^4415

IZ». in AU«KKviR.

ÜMiisri ràe kàe ^là-Ià
versendet bsi ^.bnabms von 10 Kilo à Ä. 73 per Kilo

^nîoiH SvkSlkeiîî
^vi.î'kSr- vi.Z2.â. I^àss-m^ìS^srs.ZQ.'k

K^K.?VNUI!IItI. 429

« voir Vliixtimolli ^II

?nunlîsuvkî. »
"Keils Ibnsn srAöd. rnit, àuss ieb von cisr KsisnnA ?.nin trinken vollständig

bskrsit bin. 8sitàsrn ieb clis mir von lbnsn vsroransts Knr dnrobKsinuebt, bubo
ieb kein Vsrlungsn insbr nuob gsistigsn Kstrünbon und koinmt ss mir niobt
insbr in don 8inn, in sin VVirtsbuus zu gsbsn. vor Vossllsobutt bulbsr innss ieb
zur 8sltonbsit sin Vlss Lior trinlcsn, âoeb kinds ieb lcsinsn Vosobmuok inobr
daran. Oio krüboro Vsidsnsekakt zum dlrinbon ist ganz vorsebvvundsn, worüber
ieb ssbr glüeklieb bin. leb bann Ibr bristl. "lrunksuebt-llsilvorkabron, das lsiebt
mit und obno lVlsssn sngowandt worden bann, allen ?rinborn und dsron Ka-
milion als probat und unsebüdl. omploblon. Vimmvl, Kr. vols, i. 8eblosion, 4.vbt.
1903. vorm. 8ebönlold, 8tsllonbss. D^"Vorstsb. eigonb.Kamsnsuntsrsebrilt d.
llorm. 8ebönkold in Vimmsl beglaubigt : Vimmol, 4. vbt. 1903, der Vemoindo-
vorstand: blenzel.'WE ^dr.: privstpoliklinib Klarus, Kirebstr. 405, lilsrus. W1S

Zeàe 7rsu ibre eigene Zàeiàerin I

In ihrem Beiblatt .Die Welt der Frau" veröffentlicht die

„Gartenlaube" eine Fülle vortrefflicher Modebilder und
liefert ihren Leserinnen die Schnittmuster dazu gegen
geringe Vergütung. Die Bestellungen auf solche Schnittmuster

haben sich im Laufe eines Jahres verzehnfacht. Das
beweist wohl zur Genüge, wie sehr der Modeteil der
„Gartenlaube" den Geschmack der gebildeten Frau zu
treffen weiß, und daß sich der für die Abonnentinnen
geschaffene Schnittmusterversand aufs glänzendste bewährt
hat. Wer das Lieblingsblatt der deutschen Frau kennen

lernen will, bestelle bei der nächsten Buchhandlung ein
Probe-Abonnement auf die „Gartenlaube" zum Preise von
2S Pfennig pro Heft mit „Welt der Frau". lMtl

öisciliis
püiwloi

ÄIS
"sllerdssksn à

gefüllten V/s55eln.

«

42S4

kudoli IVI088S

ßMtöàMblì-LxpMM
lies Kontinents

Tî. KsIIen
igvgrUnckot iSb7>.

Vselesloe: llien» » Ssxen.
aai-au — Nsssl — Lern — viel — Ckur
— VIsru» — t-susanne — lursrn —

Scbatkksusen — Sololdurn.
öei-iin - Ki-ankfuri »/liä. - >Vien sie.

Zentral-Suresu kllr clie Setuvsiz:
Ilinivk

vll>i>üoi>!t sied »ur Lssoegun? von

WW" Insvnsîvn "?W
in allo 3okxvsi2!vri3ekvn un<1 au3Mnà.
^situnson. I^a(zk2!Sit3«: tl« iftvn, Xa-
lenàei-, tì6»36- unà KurgkUì i»vr, vdnv
^usnatilns ?n Originalprvi3vn unà

otìNS alls I>lvdsn»l)v3vn. ^4065

Se! MUSI'S» XuItkiMn IiSàtsi' kàtt.

prompts, exallto unâ sollllo Neànung.
vlskretlon!

^eik»/igz/cako/oA c/po/is u. /panco.

klipêterieii à 2 kr.
eiltballenà NOV Logen koines

Iti it tpiìpit i IVV V»»vvrt»,
Lleistikt, Koàorbaltsr, 8iegsllavb,
IÄ 8dablkoàsrn, Radiergummi,
l'ints, vösobpapisr, nützliobo Rat-
seblägs, wie man void verdient.
Kusainmon in sebönsr 8obsebtel
nur Ä. — krsnbo bei Linsen-
dung. (5 8tüvk Kr. 8. —). Willi

Z^ieâeàâuser
^Âpierwarenfadrilî) (^reneken.

?IAll0Z

önllM-8kilk à 8àpàr
werden von sparsamen iisuskrauen immer angewendet, wo es sivk darum bandelt, eins regelmässig soböns u. tadellose Vkssvke zu

erkalten, vie ksustrsuen sparen mekr durok d. liebrsuob von guten Leiten, da sobleokts 8eitensorton die Vkssobe bald ganz ruini eren.

U.' > I iM. »» M» WS8

keKiZc'W^K
llSklköWZIS.24

m« ' à>LK I
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Ganz bestimmt ist mein neuerdings bedeutend verbessertes Hochglanzfett

wasserbeständig und färbt daher nicht ab.

Ganz bestimmt bleibt mein RAS bis zum letzten Rest in der Dose

butterartig.
Ganz bestimmt gibt RAS rasch grossartig schönen Bürstenglanz

und mit Lappen hernach poliert, geradezu Lackglanz.
Ganz bestimmt verdient mein RAS die Aufmerksamkeit des kon¬

sumierenden Publikums. 14417

tt CttMuti Chemisch tecb.

Jlt OU lit»M Fabrik Oberhofen (Thnrgau)

vorm. SUTTER-KRAUSS & Cie.
Gegründet 1858 Gegründet 1858
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Nach Untersuchungen Im Institut zur Erforschung der Infektionskrankheiten
in Bern und nach den Erfahrungen in Krankenhäusern und Sanatorien wirkt Histosan
ganz auffallend günstig und ist entschieden das wertvollste aller Mittel gegen

Lnngenkrankheiten, Keuchhusten, Bronchitis, Scrofulese, Influenza.
Histosan wird hergestollt von der [4422

Fabrik ehem. und diät. Produkte Schaffhausen, Schaffhausen (Schweiz) und Singen (Baden)

und kann in den Apotheken, oder wo noch nicht erhältlich, direkt bezogen
werden von der abgekürzten Adresse I>r. Fehrlin, Schalfhausen.

Geschlechts - Krankheiten -Heilung

I

Alle, seitist die eingewurzeltsten Fälle, wie Syphilis, Harnröhrenausfluss, Blasen
katarrh, unwillkürliche Samenergiessungen, Selbstbefleckung, Mannesschwäche und
NervenzerrUttung etc. heilt schnell u. discret ohne Berufsstorung m. gänzl. unschädl.

Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt.Arzt.

Verlangen Sie Gratis-Broschüre gegen Einsendung von 50 Cts. in Marken für Rückporto. |4105

•fr*»

sen- V
und •

r
1 Hauserwerb

vermittelst

Strickmaschinen
(System Claes und Flentye)

Nötiges Kapital ca. Fr. 500.

V Interessenten können solche

Maschinen in Betrieh sehen heim

Vertreter: 4410

Giger^Mettler
ST. GALLEN

Seitengasse 6 Setengasse 6

Echte
Berner ««
Leinwand
Tisch.-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [4241
Seiche Auswahl.

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab ünseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

'., Langenthal, Bern.

Töehter-Pensionat
lyjme e| Mlles Junotj

(Vaud) Ste. Croix (Vaud)
Preis : Fr. 75. — per Monat.

(H 24629 L) Prospekto u. Referenzen. [4416

ist unübertroffen für die
Hautpflege, verleiht einen schönen,
weissen, zarten Teint und
vernichtet Sommersprosssn und alle

Hautunreinigkeiten. [4082

Nur echt in obiger Packung.

SS Kniegelenksentzündung. SS
3913] Kann Ihnen mitteilen, dass mein Knabe von hochgradiger, fungöser Knie-
gelenkentzUndung mit Steifigkeit und Anschwellung glücklich befreit ist. Er ist
Gott sei dank gesund und munter und das Knie ist jetzt ganz normal. Früher
konnte der Knabe das Bein nicht krümmen und oft nicht gehen; jetzt aber
kann er das Knie nach Belieben beugen und drehen. Er springt umher wie
andere Kinder, ohne zu ermüden und ohne dass man ihm etwas ansieht. Ich
danke Ihnen bestens und kann Ihre briefliche Behandlung nicht genug rühmen.
Lichteinen b. Hohenstein, Kr. DirschauinWestpreussen, 1. Okt. 1903. J. Ingold,
Molkereiverw. Die Unterschr. beglaubigt : Hohenstein, 1. Okt.1903, der
Gemeindevorst.: Rump.Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Giarus.

Schweizer Frauen Zeitung — BtStter Mr ven häuslichen »reis
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LîsnF desîîrnrnî ist mein Q6tl6i'àÌQA8 dsâsutsiià vsrt>6886i'ts8 ìllII-^lAIIîîôîî

wasssrdsLtànàiA unà kàrdb âavsr Qiczvti av.

LsnF kesiimmi dlàdt M6ÌH Iî.^.3 bÌ8 2UIN làtSQ Rest in àsr 1)086

vuiìsrarìiK.
LsnF kesîînBmî Zidt Rl^.3 rasov Zro83ürtiA 8eKöQS0 LürstiSQKlaQ2

rmà mit VaxxsQ iikrritteti polisrt, A6raà67.u I^aoìcAlaQLl.

làsn^ desiîmiUli vsràisrit mein lîáL àÌ6 àtm6à8^mic6Ìt às3 kon-
8umÌ6i6Qâ6ll ?udiikum8.

îì î!,,AAF»W» edkàìl teek.

î?HT»tvr, xsdnk KKàskll (Mrgsu)

F°nm. SU?^N-KNiìUSS à 0ïv.
I8T8 <»tj;riiiilist I8S8
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àà Uiltersuclllinosn Im Institut zur krkorsciiuilg lier liiteiitlonskrsniilleltsn
in Kuril unck ii»vil den Krisiirungsn in itrsnlisnli-iussrn unll Sanatorien virirt Histcsaii
ganz auktalienck sUnsti? und ist entsviliecksii ckas lvsrtvollsts sller IlilttuI sezsn

Ilviigeààlleiteii. ksiickduzteii, ki eni liiti«, 8i i «kllls8«, làemik
Hi3t0Sall vir6 korsostolit von 6or

fabi-ilc vtiem. Ulllj M. ?l-lllilillîk 8llliàu8kn. 8llkajfksii8Ln (8vàii) unli Singen (öslien)
und kann in 6on ^poì.dvk<n. oâer ^vo nook niodd ovkältliod, 6ivvìct do^oson

^ ^vorâon von 6or aksokttrsi'on ^ârosso I>r ^ vknlii», 8àa.<riì«.î»8vi». ^

Lesvklvvkìs > Knsnkkeïîvn Teilung!

»w

lVili^ ssitist <1i» Uiiilîi ìl iiizulli-lul! I?SIIu> lviu 8)ipl>ilis, ksrnrSIirsnsustluss, Kissen
ilstsrrii, unvilikilriidlö Ssmenergiessungen, kelbstbetisckunA, lilsnnssscillivSciis und
tisrvsnZsrrUttunjj ete. iiuilt setins» n, discret oiins Serutsstorung jr-insi. nosviiscil.

lnriïsiîkvi» I^îlsn^vn- unrl Itnsuîvn»lì/Iîiivln
I^ursiisìslt, I^âtsts <8edv?êj?> !>>v iii«>ct LZrnil lîatNsrt, prààt.

Veriàtgeil Sis Kr»tiz-Lr«ZlI>iire gegen kìiiiiieilàg veil zg vis. in Uilikeil kill kiiekporta.

sen- V
und â

fI nsussi'wsi'b
vorinitìolst

(8>stem vises unll f>snt>v)

üötißeä ksMI eâ. kr. S0t>.

WS Interessenten können solcks

Nssodinvn in Letrisk seàvn beim

Vertreter: 4-tig

6iNSr^

MiilMgssze S Zciiiilieüg-izse ê

LkZtlto
kennen
^vine»sn«>
7'iscil-, Sstt-.Xtioilêil

t-sinsil etc. ^2-ti
keiede ii»»vill>l-

ijiiiigste kreise-

krM-tMeusri!.
decks ickstvrssili ckirskt
sd tliisersn invoti. mick

liilllcklVLdstUtllsil.
I.stnsnvrsdsrst

-, t.klnsor>tt>kll, Lorn.

IvektiSr-pensionÄt
^ms êî M»» lunoc!

(Vsuck) Sîe. Vnoîx (Vsuci)
?net» : I^n 7S. — per

^H2â9ki) ?ro3pàìo n. Rvkor« N2on. ^16

ist tinübertroken kür ckie Haut-
ptlege, verleilit einen scköneu,
tveissea, warten l'eint uack
vernicktet Lomluersprosssa uac! alle

Nautunreinigkeiten. MZ
àr eckt ill ckissvr ààiig.

ILnÎ6NSlSl1^SSI^t27iÌIlàlIN-
zsiz^ Xsun Iknen nnittsilsn, cisss nnsin Xnnds von IioekArsciiZer, kungoser Knie-
geienkentriinllung mit Lteikigkeit unà /insviivvsliung giüokliok bskrsit ist> Dr ist
tZott sei àsnk Assunci unà munter nnci às Xnis ist^'st^t Asn2 normst- Drnks r
konnte àsr Dnsbe àss Lein niekt krümmen unà okt niekt Ksksn; ^àt sbsr
kann er àss Dnie nsek Leiieden dsuKön unà àreksn. Dr springt nmksr tvis
snàere Dinàsr, okns zu ermûàsn unà okne àsss man ikm stlvss snsiskt. Ick
àsnks Iknen Kostens unà kann Ikre kristlioke DekanàiunK niekt KvnuA rükms n-
Divktsinsn b. Doksnstsin, Dr, Oirsekauin^Vestprsussen, i, Okt. 19t>g. à, Iii^olà,
àlolksrsivsrvv, Ois Ontsrsokr, bsAlaukiAt: Dokensteio, 1. Okt 1993, àsr
Oewsinàevorst : Dump,^WW ààr.: Privatpoliklinik KIsrus, Dirokstr, 493, liisrus.
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Gratisbeilage bur Sdtroeijfr #rûiint>3titn«|.

Svjdjevnt am tmtten ©onittaj jebcit ïHoitaK.

St. Sailen 9lv, 8 2tug. 1906

JtCeirt @£fe'jp ^rCeßmffe.
Pait&erei bon fjanna grß^tii^.

(Srfjtuf.)

gsäfr ftanb ftïô|ïid), »te auS ber ©rbe gemaci)fen, neben ©tfe unb
^Iss) biefe, metd)e glaubte, feinen @eift bor fid) gu fe£)eit, erfdjraï

fo furdjtbar bet feinem Slnbtict, baff fie iljtn nun bod) faft leib tat.
©r I)atte eS teidjt gehabt, bie§ Xftanöber auSguftüjren, tbar tljm bod)
jebeS ©cfd)en befannt, er muffte, mo ber 33ad)innnet auSmiinbete —
meiter unten an ber Straffe, mä^renb ©tfe biefer Hmftanb obenbrein
nod) berborgen btieb, buret) bicljteS ©ebufd). @ie murbe nun bon
Dnîel unb SSetter nod) mandjett Sag tüct)tig aut>getad)t, uitb einmal
über'3 anbere „Heineê §afenl)erg" gefctjotten. 9?ur Sante na^m fie
iit @d)ufg unb fagte; „©§ ift gar nidjl redjt, fie auêgutad)en, ©tfe bat
iljre @ad)e brab gemad)t, fie bemeift ein guteê §erg!" Sftaj bnrfte
bann gum gerienfdjtu^ Hein ©tëdjen nad) tpaufe begleiten, aber baë
finbet $l)r bod) gemiff aueb nitfjt fd)ön, baff er nidjtë ©itigereê gu tun
batte, atS bort itjren 23ritbern StlteS gu ergät)ten? unb fogar borgu=
madjen, mie fie bänberingenb am flîanb beë Sad)e§ auf unb abge«
manft unb immer gerufen babe: „SJcar fomm' berauf, menn ®u nod)
nidjt ertrunïen bift." — 3tun bjat aber ©tfe biefen SSinter eine red)tc
©enugtbuung erleben bürfen, baff nämtid) nod) gang „anbere Seute"
al§ fie, bor Stngft ben Sopf berlieren unb miß id) ©ud) aud) bag 'bier
nod) ergcitjten : ©ê mar an bem Sag, mo ber @anlt itMauê jabrlid)
gu ben braben Sinbern tomrnt, unb iî)re S3rüber batten ©tfe ben gangen
Sag fd)ott ben Softf mann gemad)tl 2Ba§ meinft bu, mie e§ bir er=
geben mirb? S3 ift bu and) brab genug gemefen, um bor @an!t SîiïlauS
befteben gu ïûnnen? Su meifft bod), mie eS betten ergebt, bie ibnt
nid)t fd)ön ibren SSerê berfagen tünnen! Surgam, ba§ Jperg ber fteinen
©tfe mar bis gegen Stbenb böHig iit bie @d)ube gefunten, fie [jätte
fid) ant liebfteit unfid)tbar gentadjt, nur teiber tooftte fid) feine «Statte
für fie öffnen! @0 faffen benn Stile ermartungêboti um ben Sifd) unb
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(Schluß.)

Zêr stand plötzlich, wie aus der Erde gewachsen, neben Else und
diese, welche glaubte, seinen Geist vor sich zu sehen, erschrak

so furchtbar bei seinem Anblick, daß sie ihm nun doch fast leid tat.
Er hatte es leicht gehabt, dies Manöver auszuführen, war ihm doch
jedes Eckchen bekannt, er wußte, wo der Bachtunnel ausmündete —
weiter unten an der Straße, während Elfe dieser Umstand obendrein
noch verborgen blieb, durch dichtes Gebüsch. Sie wurde nun von
Onkel und Vetter noch manchen Tag tüchtig ausgelacht, und einmal
liber's andere „kleines Hasenherz" gescholten. Nur Tante nahm sie

in Schutz und sagtet „Es ist gar nicht recht, sie auszulachen, Else hat
ihre Sache brav gemacht, sie beweist ein gutes Herz!" Max durfte
dann zum Ferienschluß klein Elschen nach Hause begleiten, aber das
findet Ihr doch gewiß auch nicht schön, daß er nichts Eiligeres zu tun
hatte, als dort ihren Brüdern Alles zu erzählen? und sogar
vorzumachen, wie sie händeringend am Rand des Baches auf und
abgewankt und immer gerufen habet „Max komm' herauf, wenn Du noch
nicht ertrunken bist." -- Nun hat aber Elfe diesen Winter eine rechte
Genugthuung erleben dürfen, daß nämlich noch ganz „andere Leute"
als sie, vor Angst den Kopf verlieren und will ich Euch auch das hier
noch erzählen: Es war an dem Tag, wo der Sankt Niklaus jährlich
zu den braven Kindern kommt, und ihre Brüder hatten Elfe den ganzen
Tag schon den Kopf warm gemacht! Was meinst du, wie es dir
ergehen wird? Bist du auch brav genug gewesen, um vor Sankt Niklaus
bestehen zu können? Du weißt doch, wie es denen ergeht, die ihm
nicht schön ihren Vers hersagen können! Kurzum, das Herz der kleinen
Else war bis gegen Abend völlig in die Schuhe gesunken, sie hätte
sich am liebsten unsichtbar gemacht, nur leider wollte sich keine Spalte
für sie öffnen! So saßen denn Alle erwartungsvoll um den Tisch und
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ïjarrten ber Singe, bie ba ïontmen Würben, atb htöjßid) etWab burci)
ben ©ang hereinftürmte — aber nidjt etwa ©anït flîiflaub, fonbern
ihr ältefter 83ruber! Sttemtob unb ïeud)enb rief er: „bettet @ud), eb

îommt ein ganzer Raufen — ©anft 9Maufen iftun hättet, 3fjr
aber bie S3itben feljen foßen, „täbmeih" brücften fie fid) in ben ©cîen

herum, loab ©Ife bon iljrem ©tanbfmnft an? ant beften beobachten
fonnte, fie faff nämtid) nnterm Sifci)! — ttnb atbbann enbtid) ber
richtige ©anït Stiïtaub anrücfte, ba hat ©Ife fich in ihrer fpergenbangft
im SSerb vergriffen, fie ha* ihm ftatt beb ertra eingeübten gu biefem
Bwec! ein anbereb Siebchen ^ergefagt, bab fie bon ber alten Stfarie
einmal gelernt, eb Ijeiht:

§ofch ©ifi, XaE» mi ine,
@b macht nüfti grübti dt^att.

Sue mie b'@tärne fetter fchiene,

©'(jörft bu, b'fpuri fdjreit im Sßatb.

Sängi, gang mer ab ber Sfiegi,
Sob, ber Sîinggi bäHet fd)o,
SBenn mer iefs nib gteitig fdjtoiege,
©hönnt ib yjiüeti b'rftber d)o.

©anït Stiftaub bifj bie Böhne gufammen, faft mär'b mit feinem
©rnft gu ©nbe geroefen. Statürtid) tnurbe nachher mieberum bie arme
©Ife bon aßen ©eiten aubgeïadjt. ©ie ift aber biel flauer, aïb 3hr
aße Wof)t je|t bénît, ein töeifpiet babon muh id) @ud) aud) nod) er»

gälten: ©Ife befam nämtid) gu 28eiljnad)ten ein fchöneb roteb ©ammet»
ïteib unb roeit babfetbe gu tpaufe gearbeitet mürbe, muhte groher SRat

gehalten merben borerft, mie eb gu bermeiben fei, bah bie fleine fîeu»

gierige, bie ja noch vtct)t gur @d)ute ging, etmab babon merfe. ®ie
iörüber befd)Ioffen einftimmig: il)r muffen einfach hie Singen berbunben
merben, fobalb eb anb ißrobieren gel)t. 9fid)tig entmidelte fid) aßeb

hrograntmähig unb ©Ife hielt fein ftiXX bei ber Slnfirobe. Stun fam in
ben legten Sagen bor 2Beihnad)ten eine befreunbete ®ame gu ÜDtamma

unb flein ©Ife fd)1id) fid) halb an fie heran, um ihr heimlich inb Dljr
gu ftüftern: „SXber meinft ®u, Saute, id) beîomme ein munberfd)öneb
Stoib gu Sfikihnadjten, eb ift gang rot unb füljtt fid) gang fein an.
@ie haben mir bie Stugen berbunben beim Stn^robieren!" — „3a
Siub,' mie ïannft $it benn aber miffeit, bah eb fo fdjön rot ift?" —
,,3ld) meint ®u Sante, bab f)att' ich tängft bortjer gefehen," mar
©tfe'b fliiife Slntmort. 9tun aber Stbieu für heute, ich hoffe, ©ud)

nicht gctaugmcilt gu haben unb roerbe ein anbermat nod) mehr bon
9D?gy crgäl)tcn, beim unterbeffen ift brauhen bab SBetter m'teber fo ge»

»ovben, bag 3br geroih aße gern gu §aub geblieben feib.
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harrten der Dinge, die da kommen würden, als plötzlich etwas durch
den Gang hereinstürmte — aber nicht etwa Sankt Niklaus, sondern
ihr ältester Bruder! Atemlos und keuchend rief er: „Retter Euch, es

kommt ein ganzer Haufen — Sankt Niklausen! Nun hättet Ihr
aber die Buben sehen sollen, „käsweiß" drückten sie sich in den Ecken

herum, was Else von ihrem Standpunkt aus am besten beobachten
konnte, sie iaß nämlich unterm Tisch! — Und alsdann endlich der
richtige Sankt Niklaus anrückte, da hat Else sich in ihrer Herzensangst
im Vers vergriffen, sie hat ihm statt des extra eingeübten zu diesem
Zweck ein anderes Liedchen hergesagt, das sie von der alten Marie
einmal gelernt, es heißt:

Hosch Eist, lah mi ine,
Es macht nüsti grüsli chalt,
Lue wie d'Stärne heiter schiene,

G'hörst du, s'Huri schreit im Wald.
Bänzi, gang mer ab der Biegi,
Los, der Ringgi bället scho,

Wenn mer ietz nid gleitig schwiege,

Chönnt is Müeti d'rttber cho.

Sankt Niklaus biß die Zähne zusammen, fast wär's mit seinem

Ernst zu Ende gewesen. Natürlich wurde nachher wiederum die arme
Else von allen Seiten ausgelacht. Sie ist aber viel schlauer, als Ihr
alle wohl jetzt denkt, ein Beispiel davon muß ich Euch auch noch

erzählen: Else bekam nämlich zu Weihnachten ein schönes rotes Sammetkleid

und weil dasselbe zu Hause gearbeitet wurde, mußte großer Rat
gehalten werden vorerst, wie es zu vermeiden sei, daß die kleine

Neugierige, die ja noch nicht zur Schule ging, etwas davon merke. Die
Brüder beschlossen einstimmig: ihr müssen einfach die Augen verbunden
werden, sobald es ans Probieren geht. Richtig entwickelte sich alles

programmäßig und Else hielt fein still bei der Anprobe. Nun kam in
den letzten Tagen vor Weihnachten eine befreundete Dame zu Mamma
und klein Else schlich sich bald an sie heran, um ihr heimlich ins Ohr
zu flüstern: „Aber meinst Du, Tante, ich bekomme ein wunderschönes
Kleid zu Weihnachten, es ist ganz rot und fühlt sich ganz fein an.
Sie haben mir die Augen verbunden beim Anprobieren!" — „Ja
Kind/ wie kannst Du denn aber wissen, daß es so schön rot ist?" —
„Ach weißt Du Tante, das hatt' ich längst vorher gesehen," war
Else'S flinke Antwort. Nun aber Adieu für heute, ich hoffe, Euch

nicht gelaugweilt zu haben und werde ein andermal noch mehr von
Max erzählen, denn unterdessen ist draußen das Wetter wieder so

geworden, daß Ihr gewiß alle gern zu Haus geblieben seid.
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Jlnfere Streife itt fcen font»« Jlntfrntnllittt fturri) îino ftteldjtnl uni

fiber itu |od)p| nod) Cngelbtrg uni fnjtrn.
«"SZß nfere ©djittteife mar fetjr fdfön, fie wirb mir immer ht ©rtnnerung

Bleiben. ttm fdfnelter in Qïmâ) îu fein, fuhren mir mit bem ®ram.
ySPV1 ®a noefj anbere Schuten unb Vereine Sttjern atg SReifejiet an»

nafjmen, tonnten wir einen ©dfnetljug Benugen. 3tafdf führte ung biefer
ben Qütidjlee entlang, burdf bic 3tmmer6erg» unb StIBigtette nact) 3U8-
®er Qugevjee glänzte im ©onnenfäjein, at? mir feinem lXfer entlang fuhren.
3ur Steckten tjatten mir bie 8teu§, unb fatjen Bei ©ifiton bie gebeette SrttcEe,
bie aitg bem ©onberBunbëïrieg Befannt ift. Salb barauf fuhren mir in
ber prädjtigen Satjntjoftjatte in Sutern ein. ®ann Beftiegen Wir offne
îtufentlfatt bie SrünigBalfn. Jpintergrunb erffeBt fid) bie Srienjerrot»
tjornlette, unb bor ung Ratten mir ben fßilatuS, an beffen fteilen SGSänben

meber ©djnee nodf @rbe haften Eönnen. Sei 2tlfmact)ftaab faljen mir bie

ißitatugbatjn, bie gerabe bie fteite geßmanb ^inauffu^r.
Sei ©arnen fatfen mir bett fdfönen ©arnerfee, ber gegen bag llfec tfhi

mit meinen unb getBen ©eerofen gefdfmücEt mar. Ilm 8.40 tfljr waren mir
in ©adjfetn, mo mir bie fdjöne Sirene Befîdjtigten, in ber fic^ bag ©rafi beg

STÎiïIauS bon ber $tüe Befinbet. Stud) bie prächtigen OTarmorfäuten au§
fdfmarjem SRarmor, ber weiter Ifinten im 9Md)ttjale gefunben mürbe, finb
feffr fetjengmert. ®ie tatt)otifdjen Sirdfen finb üBerlfaupt biet retdfer aß
bie reformierten, üftun Begann bie gugmanberung Qtterft ging'g buret)
bag ®orf unb bann führte un§ ber SBeg burdf SBeiben unb SBälber nad)
gliieti»9tanft, mo mir bie Kapelle unb bag SBotjntjaug beg SîiEIaug bon ber

glüe fatfen. hierauf ging eg auf ber Knien Seite beg ®ateg Weiter, tjod)
über ber raufdfenben, fctjäumenben SKetdfaa, beren mitdjmeifjeg SBaffer t)ie
unb ba aug bem SBatb leuchtete. 3ei:ftx'eut tagen bie Braunen ©ennlfütten
an bett SBeiben unb bie Külfe graften auf benfelBen.

Stfö mir über eine SrücEe lamen, fatjen mir bag tieBIidfe ®i)rfdjen
fOMdjttjal bor ung liegen, ringgum bon tfotjen Sergen eingefdjtoffen. SZadf»
bem mir im Kurtjcrug SOMcEittjat bag Wittageffen eingenommen Ratten, Be»

fidftigten mir bag ®orf, unb gingen bann nad) 2'/2ftünbigem Stufentlfatt,
nad)bem mir nod) einige Sieber gefangen patten, mieber metter. 9lad) unb
nact) mürbe ber SBeg immer fteiter, unb bie Suchen unb ®annen ber»
ftäjwanben. Sin beren ©tette traten bann bie ©träudjer, unb nur t)ie unb
ba fat) man nod) einige ber prächtigen SBettertannen. Ijötjer mir lamen,
befto metjr Stumen fanben mir, unb nod) meiter oben tjatte eg friEjon
Sttpenrofen. Sfact) Befchmerlidjem Stufftiege waren mir um 6 Utjr auf bem
fffrutt, Wo mir ûBernactjteten. Sîacïj bem Stadfteffen Bemunberten mir nodj
bie umtiegenben Serge, bie Jungfrau, ben @iger, ben SJtönd), bag ©itfier»
Born, ben ®ammaftocE unb ben iittig. fjn einem SEIfalfeffeX tag ber SDtetd)»
fee, füll unb rutjig unb bag SSaffer träufelte ficti im StBenbminb. ttm 8 Hfjr
mufften mir ju Sette getjen, unb, obgteietj mir mübe waren, fdferjten unb
tadften mir nod) eine 3eh lang, aber bann mürbe eg nact) unb nact) ftill.

Stm anbern ®age gingen mir um 5'/s UBr bon ber grutt Weg, über
bie ®annenatf) unb ©ngfttenatf) auf ben $oct)fictfj. Stuf bem SBege ba^trt
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Unsere Schulreife in den Kanten Unterwalden durch das Meichtal und

über den Jochpaß nach Engelberg und Knzern.

SovM nsere Schulreise war sehr schön, sie wird mir immer in Erinnerung
bleiben. Um schneller in Zürich zu sein, fuhren wir mit dem Tram,
Da noch andere Schulen und Vereine Luzern als Reiseziel

annahmen, konnten wir einen Schnellzug benutzen. Rasch führte uns dieser

den Zürichsee entlang, durch die Zimmerberg- und Albiskette nach Zug,
Der Zugersee glänzte im Sonnenschein, als wir seinem Ufer entlang fuhren.
Zur Rechten hatten wir die Reuß, und sahen bei Gisikon die gedeckte Brücke,
die aus dem Sondcrbundskricg bekannt ist. Bald darauf fuhren wir in
der prächtigen Bahnhofhalle in Luzern ein, Dann bestiegen wir ohne
Aufenthalt die Brünigbahn, Im Hintergrund erhebt sich die Brienzerrot-
hornkette, und vor uns hatten wir den Pilatus, an dessen steilen Wänden
weder Schnee noch Erde hasten können. Bei Alpnachstaad sahen wir die

Pilatusbahn, die gerade die steile Felswand hinauffuhr.
Bei Tarnen sahen wir den schönen Sarnersee, der gegen das Ufer hin

mit weißen und gelben Seerosen geschmückt war. Um 8,49 Uhr waren wir
in Sächseln, wo wir die schöne Kirche besichtigten, in der sich das Grab des

Niklaus von der Flüe befindet. Auch die prächtigen Marmorsäulen aus
schwarzem Marmor, der weiter hinten im Melchthale gefunden wurde, sind
sehr sehenswert. Die katholischen Kirchen sind überhaupt viel reicher als
die reformierten. Nun begann die Fußwanderung Zuerst ging's durch
das Dors und dann führte uns der Weg durch Weiden und Wälder nach

Flüeli-Ranft, wo wir die Kapelle und das Wohnhaus des Niklaus von der

Flüe sahen. Hierauf ging es auf der linken Seite des Tales weiter, hoch
über der rauschenden, schäumenden Melchaa, deren milchweißes Wasser hie
und da aus dem Wald leuchtete, Zerstreut lagen die braunen Sennhütten
an den Weiden und die Kühe grasten auf denselben.

Als wir über eine Brücke kamen, sahen wir das liebliche Dörfchen
Melchthal vor uns liegen, ringsum von hohen Bergen eingeschlossen. Nachdem

wir im Kurhaus Melchthal das Mittagessen eingenommen hatten,
besichtigten wir das Dors, und gingen dann nach 2'Mündigem Aufenthalt,
nachdem wir noch einige Lieder gesungen hatten, wieder weiter. Nach und
nach wurde der Weg immer steiler, und die Buchen und Tannen
verschwanden, An deren Stelle traten dann die Sträucher, und nur hie und
da sah man noch einige der prächtigen Wettertannen, Je höher wir kamen,
desto mehr Blumen fanden wir, und noch weiter oben hatte es schon
Alpenrosen, Nach beschwerlichem Aufstiege waren wir um 6 Uhr auf dem
Frutt, wo wir übernachteten. Nach dem Nachtessen bewunderten wir noch
die umliegenden Berge, die Jungfrau, den Eiger, den Mönch, das Silberhorn,

den Dammastock und den Titlis, In einem Thalkessel lag der Melch-
see, still und ruhig und das Wasser kräuselte sich im Abendwind, Um 8 Uhr
mußten wir zu Bette gehen, und, obgleich wir müde waren, scherzten und
lachten wir noch eine Zeit lang, aber dann wurde es nach und nach still.

Am andern Tage gingen wir um M2 Uhr von der Frutt weg, über
die Tannenalp und Engstlenalp aus den Jochpaß, Auf dem Wege dahin
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fatjen wir öiele Heine, gang flare Seetein, in benen ntan fid) fpiegetn
tonnte. ®er fcf)önfte (see war her ©ngfttenfec. gtingSum bon. h°hen,
fdjneebebecften Sergen cingefchtoffen, lag er füll ititb ruhig ba.

©twa um 8 Uïjr waren Wir auf bent gochpajj. llcbcral! Çatte es

©d)nee, nur ©cl)nee. Sîac^bent wir ben „gnüni" gegeffen Ratten, bewarfen
wir unS mit (Schneebällen. Sie. Knaben gingen btc Serge .hinan unb
rutfchten auf jebeitt Sdjneefetb hinunter. Ungefähr um 9lj% Uhr gingen
Wir fort, auf ber attbern Seite hinunter, ©ngetberg gu. 8fl§ wir an bie

Sfaffenwanb tarnen, fegten fiel) atte auf ben Schnee unb rutfdjten hinunter.
„§ui!" ging baS gcfchwinb, unb luftig war'S, fo hinuntergufaufett.

(Schlug folgt.)

ôer "gleôaMton.

Jtfärfi § in gSafcf. g-ffr ha&t ciXfo Wteber eine töfttiche @r«

hotungSgeit gehabt in beut ibhUifctjen Sungern. ®er Ort fcheint ja ein

SarabieS gu fein für eine gamifte mit Sunbeam: äRooSfjütten bauen im
fchattig fühlen SBaib; baben im See ober gonbeln unb was ber §errtid)«
fetten mehr finb; baS bietet eine tägliche SlbmecfjSlung, Wie man fotdje nicht
fchöner ftd) benfen fann. Sei biefem ftänbigen Stuferfthatt im grcien unter
bem fräftigenben ©inflitjj ber reinen Sergluft werben Seine roten Sacfen
fich Wieber gefunbctt fyahen. Sei alter Schönheit haöt 8hr int Serlauf
©uereS Suraufenthaltes boch auch recht SraurigeS erlebt. Qd) las in ben

ffcitungen bon beut jähen Sob ©uereS lieben OnfetS. SBic fröhlich binttcft
®u mir noch gefchrieben bor furgem bon ben

fdjönen Spagiergängen, bie ®it bei ben lieben
©rojjettern mit bem lieben Serwanbten haßeft
machen fönnen. ©Seit, man fann fich ntit fo
einem rafdjen Sertuft faft nicht abfinben. Sc«
fonberS fcßmerglid) ift ber Sertuft für bie be*

tagten guten ©rogettern, bie ben lieben Sohn
in ber Stüte feiner gat)re mitten aus ©efunb«
heit unb SebenStuft hrraitS fich für immer ent«

riffert fatjen. Unb noch etwas anbereS t)13* ®nch
auf. ernfte ©ebanfen gebracht. SDaS war ©ucrem
SogiS gegenüber im §ote! bie btinbc ®ame, Wet*

cher auch noch baS ©et)ör unb baS Sprcdjper*
mögen fehlt. Sein SSunber, bag ©itch beren

gteig, ©ebittb unb Setjarrtichfeit imponierte, womit fie las, fctjrieb
unb fich mit ihrer ©efettfchaft unterhielt. Söie lernt man angeftcljts eines

fotchen, mit Seetengröge getragenen ©efdjicfeS ftch glücttid) fd)ä|en im Se*
wufjtfein feiner Sottfinnigfeit — ©ine grofje unb unerwartete greube War
mir ber Sefucfj Seiner lieben gräutein gba. Seiber war e§ mir nur furge
Stugenbticfe möglich, fie gu fegen, ba ber geitungStag mich öottftänbig in
2(nfprud) nahm; boch beantwortete tnir bas> fnappe Siertelftünbdjert fo
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sahen wir viele kleine, ganz klare Seelein, in denen man sich spiegeln
konnte. Der schönste See war der Engstlensec, Ringsum von, hohen,
schneebedeckten Bergen eingeschlossen, lag er still und ruhig da.

Etwa um 3 Uhr waren wir auf dem Jochpaß, Ueberall hatte es

Schnee, nur Schnee, Nachdem wir den „Znüni" gegessen hatten, bewarsen
wir uns mit Schneeballen, Die Knaben gingen die Berge hinan und
rutschten auf jedem Schneefeld hinunter. Ungefähr um 9'/s Uhr gingen
wir fort, auf der andern Seite hinunter, Engelberg zu. Als wir an die

Pfaffenwand kamen, setzten sich alle auf den Schnee und rutschten hinunter.
„Hui!" ging das geschwind, und lustig war's, so hinuntcrzusausen,

(Schluß folgt,)

Wriefkasten öer Meöaktion.

Kkärki S in Aîasek. Ihr habt also wieder eine köstliche

Erholungszeit gehabt in dein idyllischen Lungern, Der Ort scheint ja ein

Paradies zu sein für eine Familie mit Kindern: Mooshüttcn ballen im
schattig kühlen Wald; baden im See oder gondeln und was der Herrlichkeiten

mehr sind; das bietet eine tägliche Abwechslung, wie mau solche nicht
schöner sich denken kann. Bei diesem ständigen Aufenthalt im Freien unter
dem kräftigenden Einfluß der reinen Bergluft werden Deine roten Backen

sich wieder gefunden haben. Bei aller Schönheit habt Ihr im Verlauf
Eueres Kuraufenthaltes doch auch recht Trauriges erlebt. Ich las in den

Zeitungen von dein jähen Tod Eueres lieben Onkels. Wie fröhlich hattest
Du mir noch geschrieben vor kurzem von den

schönen Spaziergängen, die Du bei den lieben
Großelteru mit dem lieben Verwandten habest
machen können. Gelt, man kann sich mit so

einem raschen Verlust fast nicht abfinden.
Besonders schmerzlich ist der Verlust für die

betagten guten Großeltern, die den lieben Sohn
in der Blüte seiner Jahre mitten aus Gesundheit

und Lebenslust heraus sich für immer
entrissen sahen. Und noch etwas anderes hat Euch
auf ernste Gedanken gebracht. Das war Euerem
Logis gegenüber im Hotel die blinde Dame, welcher

auch noch das Gehör und das Sprechvermögen

fehlt. Kein Wunder, daß Euch deren

Fleiß, Geduld und Beharrlichkeit imponierte, womit sie las, schrieb
und sich mit ihrer Gesellschaft unterhielt. Wie lernt man angesichts eines

solchen, mit Seelengröße getragenen Geschickes sich glücklich schätzen im
Bewußtsein seiner Vollsinnigkeit! — Eine große und unerwartete Freude war
mir der Besuch Deiner lieben Fräulein Ida, Leider war es mir nur kurze
Augenblicke möglich, sie zu sehen, da der Zeitungstag mich vollständig in
Anspruch nahm; doch beantwortete mir has knappe Viertelstündchen so
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manege grage nacg ©ueg, fo bag icg aueg für bert furjert Sôefucïj gerjlicg ju
banten gäbe. Su gibft ber freunblicgen IBefucgerin mogl ein liebeê ©rüg*
egen bon mir. ©rüge mir aueg gerjîiçg Seine liebe SKantma, bei ber icg

ju meinem grogen Seibmcfen immer nocg in SBrieffcgttlb ftege. ©rtoirt mir
igre Stacgficgt. Ser Sag unb bie ber Slrbcit geraibmeten Stacgtftunben eilen

fo rafeg bagin, bag bei ©rlebigung be§ Unerläglicgen tetne ffeit bleibt, ben

Söerg Itnerlebigteg etmaS abzutragen. Sent Keinen Jganncli fcgictc icg ein

Mtgcgen unb icg laffe ba§ beforgte ipuppenmütteregen anfragen, ob aueg

feinen Mnbercgen ber ffiuraufentgatt in öitngern gut getgan gat. Unb Su
borab, liebcg Marli, fei bielinat gegrügt.

psaCtct £> in Pafft. @§ ift eine frgöne ©itte, ben SBurtbeg*

tag überall an ben Äurorten unb in ben ©ömmerfrifegen git feiern, too
fegraeijerifcgeg ©lement beifamnten ift. Seine prftegtige Soitr mit bent lieben
igapa an ben fReicgenbacgfall, über ben Stofenlauigletfcger naeg ber grogen
©cgeibegg mitten ginein in bie Sllpenrofenfelber fo nage ben ©cgneeriefen
beg SBerner Dberlanbeg mug ein ttutnberboïïer ©enug. gemefert fein. — SSon

bem SBolfenbrucg, ber fieg über bie Sungetnergegeijb entloben gatte, mar
in ben Rettungen ju lefen. ©inen fegöneren ^ngalt gättet fjgr fangeg*
freubige Mnber ©uerem biegjeigrigen gericnaufcntgalte niegt geben tonnen,
alg bag fjgr ein tleineg Mngcrt beranftaltet gabt, beffen ©rtrag einer armen,
bureg allerlei Mantgeit unb SOtiggefcgict fonft fegon in Slot geratenen unb
bureg bie Üeberfcgrnemmung nocg ganj befonberg fegmer geimgefuegten
milie jn ©itte tarn. $gr burftet ©ueg freuen über ben fegönen ©rfolg, ben
bag tieine .fjanneli, bag aueg fo tapfer mitgefitngen gat, für-bie Straten
einfammeln Surfte, ©emig legte ^eber bon Jperjen gern feine ©abe in ben

Seiler, ben bie liebe Meine mit ben fpreegenben Singen bittenb barbot. —
Sgr gabt bag Spreig«UmfteïïrcttfeI, bag ©innrätfel unb btc ©cgerjfrage rieg*
tig anfgelöft, bie legiere fogar in megrfaegem Sinn, ©ueren gemeinfamen
Hartengrug : bag ®ilb ber „ipenfion ©eggnberg" in .Büngern berbante icg
©ueg befteng. $n btefem fonnig freunblicgen Ipöctcgen möcgte man fieg
gleicg felber für gemtgreiege gerientagc einquartieren, ©ei gerjlicg gegrügt.

Pîarte § in Jmeßadj. 911g Stntmort auf Seinen grogen lieben
33rief fcgictc icg ©ueg gerjticge ©rüge aueg für bie liebe fDîatnma. Seine
gübfege Sefcgreibung foil ber SBucgbrucfer fegen, bamit Su fie gebrueft lefen
tannft. $gr gabt, mie gemognt, bie Otätfel riegtig anfgelöft.

-fü'avit §}.... in fjoitafliar fOtit Seinem ©ratulationêgrug gum
SJamenêtag gaft Sn mteg reegt überrafegt, toeil biefer geier bei un§ niegt
gebaegt mirb. §erjlicgen San! für Seine Stufmertfamteit unb freunblicge
©rmiberung be§ @ruge§ bon Seiner lieben SKutter. $cg goffe, fie gäbe in
Slffolteru eine reegt gute Äur gemaegt, fo bag fie guten fOtute.S bem SSinter
entgegenfegen tann. Slucg freut eg mteg, bag Seine liebe SKutter ange*
negme ©efeUfcgaft getroffen gat. Sie genannte Same berfügt über reiegeg
SBiffen nnb biet Sebengerfagrung. $cg ntöcgtc fie gerne bureg Seine liebe
SRutter grügen laffen. — SBie tieffinnig Su bei ber äluflöfung beg Umftell*
rätfelf gu SBert gegangen bift SPenn Seine Sluflöfung aueg niegt bog*
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manche Frage nach Euch, so daß ich auch für den kurzen Besuch herzlich zu
danken habe. Du gibst der freundlichen Besucherin wohl ein liebes Grüßchen

von mir. Grüße mir auch herzlich Deine liebe Mamma, bei der ich

zu meinem großen Leidwesen immer noch in Briefschuld stehe. Erwirk mir
ihre Nachsicht, Der Tag und die der Arbeit gewidmeten Nachtstunden eilen
so rasch dahin, daß bei Erledigung des Unerläßlichen keine Zeit bleibt, den

Berg Unerledigtes etwas abzutragen. Dem kleinen Hanneli schicke ich ein
Küßchen und ich lasse das besorgte Puppcnmütterchen anfragen, ob auch

seinen Kinderchen der Kuraufenthalt in Lungern gut gethan hat. Und Du
vorab, liebes Klärli, sei viclmal gegrüßt.

Walter S in Masel. Es ist eine schöne Sitte, den Bundestag

überall an den Kurorten und in den Sommerfrischen zu feiexn, wo
schweizerisches Element beisammen ist. Deine prächtige Tour mit dem lieben
Papa an den Reichenbachfall, über den Rosenlauigletscher nach der großen
Scheidegg mitten hinein in die Alpenrosenselder so nahe den Schneeriesen
des Berner Oberlandes muß ein wundervoller Genuß gewesen sein, — Bon
dem Wolkenbruch, der sich über die Lungerncrgegeqd entladen hatte, war
in den Zeitungen zu lesen. Einen schöneren Inhalt hättet Ihr sanges-
sreudigc Kinder Euerem diesjährigen Ferienaufenthalte nicht geben können,
als daß Ihr ein kleines Konzert veranstaltet habt, dessen Ertrag einer armen,
durch allerlei Krankheit und Mißgeschick sonst schon in Not geratenen und
durch die Ueberschwemmung noch ganz besonders schwer heimgesuchten
Familie zu Gute kam, Ihr durftet Euch freuen über den schönen Erfolg, den
das kleine Hanneli, das auch so tapfer mitgesungen hat, für-die Armen
einsammeln durfte. Gewiß legte Jeder von Herzen gern seine Gabe in den

Teller, den die liebe Kleine mit den sprechenden Augen bittend darbot, —
Ihr habt das Preis-Umstellrätsel, das Sinnrätsel und die Scherzfrage richtig

aufgelöst, die letztere sogar in mehrfachem Sinn, Eueren gemeinsamen
Kartengruß: das Bild der „Pension Schynberg" in Lungern verdanke ich
Euch bestens. In diesem sonnig freundlichen Höckchen möchte man sich

gleich selber für genußreiche Ferientage einquartieren. Sei herzlich gegrüßt,

Marie I, in Seebach. Als Antwort auf Deinen großen lieben
Brief schicke ich Euch herzliche Grüße auch für die liebe Mamma, Deine
hübsche Beschreibung soll der Buchdrucker setzen, damit Du sie gedruckt lesen
kannst, Ihr habt, wie gewohnt, die Rätsel richtig aufgelöst,

Klara A, in Joaatyal' Mit Deinem Gratulationsgruß zum
Namenstag hast Du mich recht überrascht, weil dieser Feier bei uns nicht
gedacht wird. Herzlichen Dank für Deine Aufmerksamkeit und freundliche
Erwiderung des Grußes von Deiner lieben Mutter, Ich hoffe, sie habe in
Affolteru eine recht gute Kur gemacht, so daß sie guten Mutes dem Winter
entgegensehen kann. Auch freut es mich, daß Deine liebe Mutter
angenehme Gesellschaft getroffen hat. Die genannte Dame verfügt über reiches
Wissen und viel Lebenserfahrung, Ich möchte sie gerne durch Deine liebe
Mutter grüßen lassen, — Wie tiefsinnig Du bei der Aufläsung des Umstellrätsels

zu Werk gegangen bist. Wenn Deine Auflösung auch nicht voll-
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tommen richtig ift, fo berbient bie Slrbeit in bie borbere Catégorie geftettt

ju werben. Stimm aitcl) für Sich herzliche (Grüge.

Äftce 4 in Pegerslieint. Su ftetS bergnügteS Äorrefpon»
bentlein, aus Seinem SBrieflein gudt ja ber ijeüe Sonnenfdjein unb eine

rechte ©ommerftimmung, in Welcffe rote 33aden unb ftiegenbeS Sodenljaar
Beffer hineinpaffen, als geber unb Sinte. îgaft Su (Gelegenheit, in fliegen«
beS SBaffer baben 31t gehen, ober befigt ©uere Drtfdfaft eine Slnftalt jitm
Staben unb (schwimmen? gn biefen heilen Sagen follte man fein ganjeS
SBirten ins Sßaffer berlegen tonnen; man follte SlmphibtumSfähigteiten be»

figen unb ein hübfdjeS unb geräumiges Slquarium mügte einem $eben nach

SSunfch jur Verfügung ftehen. — Sag Su Sich mit ben Sirdjweihfreuben
unb ber Schulreife in alternächfter 8tuSfic£|t nicht mit ber nötigen Stühe in
bie Stätfet bertiefen tonnteft, tann ich 0anö 0ut begreifen. (Ganj recht hafi
Su aber, Wenn Su fagft: eine Dhrfe^0e ift etwas, an bem niemanb greube
hat, Wenn er eine betommt. Sollte eS Seute geben, bie aber greube haben,
folche Slnberen ju berabreichen? Stirn grüge mir herjliä) Seine liebe Stamma
unb fei felber beftenS gegrügt.

ferner 5 in 3tit|jitfï«(i. Su bift alfo wieber in Seinem gerien»
elborabo, wo Su Sich jebeSmal fo glüdlidf füljtft. Stir erfcheint bie (Gegenb

auch auf biefer Starte fo frembarttg, als ob fie in einem ganj anberen Sanbe

ju fudfen wäre. Sßor biefen grogen S3aiternanwefen betommt man Stefpett.
Sa finb nicht nur Weitgeftredte Statten, fonbern unter ben mächtigen
Sädjerrt mug für SRenfch unb SSieh bie gütle unb baS Segagen wohnen.
SBie ganj anberS mitg man fich ba auf bem Sattb fühlen all bort, wo
jahtreiche gabritfchlote als SBahr^eichen ber unruhboll brängenben unb
haftenben fjnbüfirie uns baS (Gefühl beS echten StaturgenuffeS beinträchtigt.
.Çaft Su Seine SieblingStiere noch borgefunben? SEßie wirb bie un»
bergleichlicEje Stitch unb Sutter Sir wieber fchmeden gdj Wftnfche Sir
recht frohe unb fdjöne gerienjeit unb grüge Sich Verglich-

f ffet Sî in J>f. gtaffen. S3or mir liegen bie jwei fchöne harten,
bie Su mir bom SSrienjer Stothorn unb bom ©iSnteer gefchictt haft unb in
(Gebanten bin ich wieber Bei Seiner erjäglenben Schilberung bon ©uerer
prächtigen gerienreife über bie Serge Don einem ©nbe beS SchWeijerlanbeS

jitm anberen. SBelcEje reiche gölte bon neuen ©inbrüden ber aüerber»
fchiebenften Strt haben fich Sir wteber bargeboten. Sein febjarfeS beobachten
unb Sein treues (GebächtniS Werben eS Sir ermöglichen, bie Steife im (Geifte
immer wieber 31t geniegen unb anbere baran Seil nehmen 31t laffen. <Ge«

Wtg haft Sit bie berfcgiebenen Jtarten bon ©ueren Steifen in einem StIBum
georbnet unb fie mit erläuternbem unb üerbinbenbem Se£t berfeffen jum
bleibenben Slnbenten. — Stir gefallen bie Sltphütten am Stothorn ganj be*

fonberS gut. @S ift als ob man beim Biogen betrachten fdjon bie er»

quictenbe reine bergluft einatmen unb in ber erhabenen Stühe unb Sttlle
bie Seele baben tonnte, ©inen ganj anberen ©inbrud macht ber, bie

©ptge ber mächtigen ©is^ade beS ©iSmeereS ertlimmenbe, wie eine gtiege
an ber SfUanb tlebenbe bergîrajçler. $n biefer ißofe liegt fo biel fpetulatib

— 62 —

kommen richtig ist, so verdient die Arbeit in die vordere Kategorie gestellt
zu werden. Nimm auch für Dich herzliche Grüße,

Alice A in Degersheim. Du stets vergnügtes Korrespondentlein,

aus Deinem Brieflein guckt ja der helle Sonnenschein und eine

rechte Sommerstimmung, in welche rote Backen und fliegendes Lockenhaar
besser hineinpassen, als Feder und Tinte, Hast Du Gelegenheit, in fließendes

Wasser baden zu gehen, oder besitzt Euere Ortschaft eine Anstalt zum
Baden und Schwimmen? In diesen heißen Tagen sollte man sein ganzes
Wirken ins Wasser verlegen können; man sollte Amphibiumsfähigkeiten
besitzen und ein hübsches und geräumiges Aquarium müßte einem Jeden nach

Wunsch zur Verfügung stehen, — Daß Du Dich mit den Kirchweihfreuden
und der Schulreise in allernächster Aussicht nicht mit der nötigen Ruhe in
die Rätsel vertiefen konntest, kann ich ganz gut begreifen. Ganz recht hast
Du aber, wenn Du sagst: eine Ohrfeige ist etwas, an dem niemand Freude
hat, wenn er eine bekommt. Sollte es Leute geben, die aber Freude haben,
solche Anderen zu verabreichen? Nun grüße mir herzlich Deine liebe Mamma
und sei selber bestens gegrüßt,

Werner I in Iîahnfl'nh. Du bist also wieder in Deinem
Ferieneldorado, wo Du Dich jedesmal so glücklich fühlst. Mir erscheint die Gegend
auch auf dieser Karte so fremdartig, als ob sie in einem ganz anderen Lande

zu suchen wäre, Bor diesen großen Banernanwesen bekommt man Respekt,
Da sind nicht nur weitgestrecktc Matten, sondern unter den mächtigen
Dächern muß für Mensch und Bieh die Fülle und das Behagen wohnen.
Wie ganz anders muß man sich da auf dem Land fühlen als dort, wo
zahlreiche Fabrikschlote als Wahrzeichen der unruhvoll drängenden und
hastenden Industrie uns das Gefühl des echten Naturgenusses kieinträchtigt.
Hast Du Deine Licblingstiere noch vorgefunden? Wie wird die

unvergleichliche Milch und Butter Dir wieder schmecken! Ich wünsche Dir
recht frohe und schöne Ferienzeit und grüße Dich herzlich,

Kksa W in St. Kalken. Vor mir liegen die zwei schöne Karten,
die Du mir vom Brienzer Rothorn und vom Eismeer geschickt hast und in
Gedanken bin ich wieder bei Deiner erzählenden Schilderung von Euerer
prächtigen Ferienreise über die Berge von einem Ende des Schweizerlandes
zum anderen. Welche reiche Fülle von neuen Eindrücken der allerver-
schiedensten Art haben sich Dir wieder dargeboten. Dein scharfes Beobachten
und Dein treues Gedächtnis werden es Dir ermöglichen, die Reise im Geiste
immer wieder zu genießen und andere daran Teil nehmen zu lassen. Gewiß

hast Du die verschiedenen Karten von Eueren Reisen in einem Album
geordnet und sie mit erläuterndem und verbindendem Text versehen zum
bleibenden Andenken, — Mir gefallen die Alphütten am Rothorn ganz
besonders gut. Es ist als ob man beim bloßen Betrachten schon die
erquickende reine Bergluft einatmen und in der erhabenen Ruhe und Stille
die Seele baden könnte. Einen ganz anderen Eindruck macht der, die

Spitze der mächtigen Eiszacke des Eismeeres erklimmende, wie eine Fliege
an der Wand klebende Bergkraxler. In dieser Pose liegt so viel spekulativ
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©efucgteg, bag bog Sitb feinen grtJecï Berfegtt unb ber gewollte ©inbrud
beg SRäcgtigen unb furcgterregenb ©rgabenen fitfi faft ing ©egenteit Bertegrt.
©anz fttfjer ftegt Bot Seinem geiftigen Stuge rtidEjt biefeg ®itb, wenn Su,
Sieg zurüderinnernb, Sieg mieber in bie Stimmung unb ©ntpfinbung Der*

fegen mittft, raetcge unter beut ©inbrucl ber reinen unb erhabenen Sergmett
überwältigt gatte. 3cg weif;, bog Su ganz gut Berftegft, mag icg meine.

Su fagft mir bann wogt einmal Bei ©etegengeit Seine SRetnung barüBer.

©rüge mir Seine tieBen ©Itern unb bie ©egroefter, bie im Sereine mit Sir
fo freunbtieg an mieg gebaut Mafien unb fei Su fetBer aufg Befte gegrüfjt.

(fntft ci, iu g$orß. 2öag für ein ec£)t tgpifegeg Sorf biefeg SöorB

ift! Unb metege famofe Stufnagme, bie fojufagen ein jebeg einzelne fjaug
bem 33efcgauer in ben Bollen ©eficgtgtreig rüdt. ffltit ganz Befortberem 3nter*
effe gäbe icg ©uer |>aug Betrachtet, bag fo freunbtieg aug ben anberen

gerauggrügt in feiner megr ofifegroeizerifegen Strt. Sag 33erner*§aug mit
feinem maffigen, bag ganze Stnmefen fegügenben Sacg gat etmag megr
jcgroerfältig ftaBiieg, etmag mag bie Konzentration ber ÇaugBeïoogner be*

bingt, mägrenbbcm bag oftfegmeijerifege ffaug mit feinem Big in bie ©iebel

ginauf bem freien (gintritt Bon Suft unb Siegt jugänglicg gemaegten Sacg*
ftoct bem einzelnen Semogner bie Separation beg Sßogmmgggenuffeg er*
möglicgt. ©emig gaft aueg Su biefe Serfcgiebengeit empfunben, menn Su
Sir aueg Bon Seinen ©efügten nocg leine Beftimmte fRecgenfcgaft gegeben gaft.
^m mobernen oftfegmeizerifegen SESogngaug mirb jeber gott Breit zu feparier*
ter SSogngetegengeit Bermenbet, unbelümmert um bie Sebürfniffe berer, bie
ben QuBegörben einer SBognung faft megr Stag unb StuSbreitunggrecgt
einräumen, aig bie tanbegüBticgen Sßogngetegengetten Beanfgrucgeit Jönnert.
©ine ©rrungenfegaft Seiner jegigen Ferienzeit ift, bag Su im Sßgotograpgiereit
unb im Setofagren ein SOteifter geworben Bift. SDtit Seinen freien ©tunben
mirb eg aber nun Borbei fein, benn Su gaft zwei neue Künfte erlernt,
Bon benett fegon eine attein genügt, ben Stugübenben Boliftänbig in 2tn*
fprueg zu negmen. SDtan mug bag erfagren gaben, ©o ein neugebatferter
Sfiabler Bergigt fein SSebürfnig zum ©ffen uttb ©cglafen. §at er nocg lein
eigeneg Segilet, fo ift beffen Sefig ber Sraum feiner Stäcgte unb befigt er
ein folegeg, fo zägft er ©tunben zu ben Bertorenen, bie er niegt auf
feinem geliebten Stab zubringen lann. — Unb erft ber 9tmateur*Sgotograpg :

bei bem ift jebeg anbere grttereffe untergegangen. Siefe Kunfi ift fo Biet*
feitig unb nimmt fo bag ganze Senlen in Stnfpritcg, bag fogar bag itner*
lägltcg Stäcgfte, bie ©cgute ober ber Seruf barunter teiben mug. SBie man*
cger junge Sicgtbitblünftter ergiett Wegen feinem ©teclenpferb fegteegte ffen*
füren in ber ©cgute ober in ber Segre, fo bag ber Sïpparat igm Big auf
fpäter lonfigziert werben mugte. SBie manegeg Befcgeibene Safcgengetb lonnte
ben Bietfeitigen Stnfprücgen beg Siebgaberberitfeg bei Weitem niegt genügen,
aueg menn atteg Serfügbarc auf beffen Stttar geopfert mürbe! Stun, Biet*
teiegt ftectft Su nocg im ©tabium ber Sßünfcge, wo ber Söefig biefeg ober
jeneg ©egageg big zum geitpunlt ber ißrüfung ginauggerüeft ober aug er*
Ziegerifcgen ©rünben Born Sfefuttat berfetben abgängig gemaegt wirb. @g

mürbe mir fegr intereffant fein, in ber F°l0e Stägereg Bon Sir Ber*
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Gesuchtes, daß das Bild seinen Zweck verfehlt und der gewallte Eindruck
des Mächtigen und furchterregend Erhabenen sich fast ins Gegenteil verkehrt.
Ganz sicher steht vor Deinem geistigen Auge nicht dieses Bild, wenn Du,
Dich zurückerinnernd, Dich wieder in die Stimmung und Empfindung
versetzen willst, welche unter dem Eindruck der reinen und erhabenen Bergwelt
überwältigt hatte. Ich weiß, daß Du ganz gut verstehst, was ich meine.

Du sagst mir dann wohl einmal bei Gelegenheit Deine Meinung darüber.
Grüße mir Deine lieben Eltern und die Schwester, die im Bereine mit Dir
so freundlich an mich gedacht haben und sei Du selber aufs beste gegrüßt,

Ernst L in Warb. Was für ein echt typisches Dorf dieses Worb
ist! Und welche famose Aufnahme, die sozusagen ein jedes einzelne Haus
dem Beschauer in den vollen Gesichtskreis rückt. Mit ganz besonderem Interesse

habe ich Euer Haus betrachtet, das so freundlich aus den anderen

herausgrüßt in seiner mehr ostschweizerischen Art, Das Berner-Haus mit
seinem massigen, das ganze Anwesen schützenden Dach hat etwas mehr
schwerfällig stabiles, etwas was die Konzentration der Hausbewohner
bedingt, währenddem das ostschweizerischc Haus mit seinem bis in die Giebel

hinauf dem freien Eintritt von Luft und Licht zugänglich gemachten Dachstock

dem einzelnen Bewohner die Separation des Wohnungsgenusses
ermöglicht, Gewiß hast auch Du diese Verschiedenheit empfunden, wenn Du
Dir auch von Deinen Gefühlen noch keine bestimmte Rechenschaft gegeben hast.

Im modernen ostschweizerischen Wohnhaus wird jeder Zoll breit zu separierter

Wohngelegenheit verwendet, unbekümmert um die Bedürfnisse derer, die
den Zubehörden einer Wohnung fast mehr Platz und Ausbreitungsrecht
einräumen, als die landesüblichen Wohngelegenhecken beanspruchen können.
Eine Errungenschaft Deiner jetzigen Ferienzeit ist, daß Du im Photographieren
und im Velofahren ein Meister geworden bist. Mit Deinen freien Stunden
wird es aber nun vorbei sein, denn Du hast zwei neue Künste erlernt,
von denen schon eine allein genügt, den Ausübenden vollständig in
Anspruch zu nehmen. Man muß das erfahren haben. So ein neugebackener
Radler vergißt sein Bedürfnis zum Essen und Schlafen, Hat er noch kein
eigenes Vehikel, so ist dessen Besitz der Traum seiner Nächte und besitzt er
ein solches, so zählt er die Stunden zu den verlorenen, die er nicht auf
seinem geliebten Rad zubringen kann, — Und erst der Amateur-Photograph:
bei dem ist jedes andere Interesse untergegangen. Diese Kunst ist so

vielseitig und nimmt so das ganze Denken in Anspruch, daß sogar das
unerläßlich Nächste, die Schule oder der Beruf darunter leiden muß. Wie mancher

junge Lichtbildkünstler erhielt wegen seinem Steckenpferd schlechte
Zensuren in der Schule oder in der Lehre, so daß der Apparat ihm bis auf
später konfisziert werden mußte. Wie manches bescheidene Taschengeld konnte
den vielseitigen Ansprüchen des Liebhaberberufes bei weitem nicht genügen,
auch wenn alles Verfügbare auf dessen Altar geopfert wurde! Nun,
vielleicht steckst Du noch im Stadium der Wünsche, wo der Besitz dieses oder
jenes Schatzes bis zum Zeitpunkt der Prüfung hinausgerückt oder aus
erzieherischen Gründen vom Resultat derselben abhängig gemacht wird. Es
würde mir sehr interessant sein, in der Folge Näheres von Dir zu ver-
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nehmen, grtjttrifcïjeri fei ^ergliäi gegrügt in Seiner genugreichen gerienzeit.
©rüge auch Seinen ©ruber SJiaj itnb bic lieBe ©rogmutter.

(Srnfi J,.... in gtntitenfefb itnb 2Sa* £ in gSorß. ©Sar bag
aber ein lieber ©ebante bon Such, bei ©uerer SBanberung über bie Heine
©cgeibegg ein ©ilb bon ©itch aufzunehmen unb mir ein fotctjeg zu fdjicCen.
SBie ber allezeit muntere Sita); fo fröhlich grügenb feinen §ut fc^tnirtgt unb
laefjcnb mich anfdjaut! Sabei fallen einem fogleidj alle luftigen Streiche
micber ein, bic er bon grauenfelb aug jelueiten brieflich erzählt hat, ober
bic zmifcgen ben jfeilen jit lejen maren. Unb mie ftramm ber brüberliche
SBeggenoffe, ber fich fo recht als belehrenber unb befdjügenber, träftiger
©egleiter qualifiziert, bem jungen Quectfilber zur Seite ftefjt. SRir habt ghe
mit bem ©tfb eine groge greube gemacht unb toie toirb fich erft bie liebe
©rogmutter barüber gefreut h°6en. ®uch felbft ift unb bleibt eg für alle
geit ein töf©efje§ Stnbettlen an bie fcgöne gerientour. gür bic fc^öne ©e«

fchreibitng ber prächtigen Sour unb bie gelungene Starte fage ich herzlichen
San!, ©efte ©rüge für bag ©rüberpaar unb bie liebe ©rogmutter.

fg ms-fltttftefTratlef.
SBcnn bu in beiner gugenbzeit,
©ort froher SReifefuft erfaßt,
Sie ©chtoeiz burchtoanbert meit unb breit,
Setjrft bu in mir auch ei" ®afi
Uttb blictft üotn reichbetebten ©trartb
SDtit Sitft hinauê auf See unb Sanb.

Soch menn in fpät'ren fahren bann
gm Sebengîatnpf batb bort, batb hier
Su roirfft unb fäjaffft afö ernfter SOtann,

Sehr' umgefteKt ich ei" bei bir
Xlnb mat)"', bag bon ber Sebeng grift
Scr fcgon're Seil berflogen ift. L. Z.

Sie ©rfte fcfjeucht aug träger StuI/,
Sie jjmeite ftrömt bem 3thei"e Su>

Sag ©atize mälzt mie geuerbranb
©ich unheitftiftenb burch ba§ Sanb. L. Z;

iMtflßfuttg ber ^taffef in fît. 7:
hSreig»UmfteIträtfeI: Surer — Surre.
Sinn« SRätf et : ©ergftod ober Sttpenftod
© di e r z « g r age: Ser ©chtagfchatten beg gorng.

9îcbnîtion itnb Vertag: grau (Stife ^onegger in St. ©nfleit.
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nehmen. Inzwischen sei herzlich gegrüßt in Deiner genußreichen Ferienzeit,
Grüße auch Deinen Bruder Max und die liebe Großmutter,

Krnst L in Arailenfeld und Max A in Warb. War das
aber ein lieber Gedanke von Euch, bei Euerer Wanderung über die kleine
Scheidegg ein Bild von Euch aufzunehmen und mir ein solches zu schicken.

Wie der allezeit muntere Max so fröhlich grüßend seinen Hut schwingt und
lachend mich anschaut! Dabei fallen einem sogleich alle lustigen Streiche
wieder ein, die er von Frauenfeld aus jeweilen brieflich erzählt hat, oder
die zwischen den Zeilen zu lesen waren. Und wie stramm der brüderliche
Weggenosse, der sich so recht als belehrender und beschützender, kräftiger
Begleiter qualifiziert, dem jungen Quecksilber zur Seite steht. Mir habt Ihr
mit dem Bild eine große Freude gemacht und wie wird sich erst die liebe
Großmutter darüber gefreut haben. Euch selbst ist und bleibt es für alle
Zeit ein köstliches Andenken an die schöne Ferientour, Für die schöne
Beschreibung der prächtigen Tour und die gelungene Karte sage ich herzlichen
Dank, Beste Grüße für das Brüderpaar und die liebe Großmutter,

W reis-Ilmstellrätfel.
Wenn du in deiner Jugendzeit,
Von froher Reiselust erfaßt,
Die Schweiz durchwandert weit und breit,
Kehrst du in mir auch ein als Gast
Und blickst vom reichbelebten Strand
Mit Lust hinaus auf See und Land,

Doch wenn in spät'ren Jahren dann

Im Lebenskampf bald dort, bald hier
Du wirkst und schaffst als ernster Mann,
Kehr' umgestellt ich ein bei dir
Und mahn', daß von der Lebens Frist
Der schün're Teil verflogen ist, U,

Mreis-Sitöenrätsel.
Die Erste scheucht aus träger Ruh',
Die Zweite strömt dem Rheine zu,
Das Ganze wälzt wie Feuerbrand
Sich unheilstiftend durch das Land, U, 2!:

Auflösung der Mätsel in Mr. 7:

Preis-Umstellrätsel: Dürer — Dürre,
Sinn-Rätsel: Bergstock oder Alpenstock,

Scherz-Frage: Der Schlagschatten des Zorns,

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegg er in St. Gallen.
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